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Zu dieser Nummer

Ich möchte mıiıt eıner Empfehlung beginnen. Suchen S1ıe sıch nach der Lek-
ture dieser Zeılen als ersties dıe Autobiographie des Täufters un Schwenck-
elders Jörg Frell heraus (Nr 1L, IX nıcht die Eınleitung, sondern den Jext sel-
ber; lassen S1e sıch VO ıhm MI1t aut die Wanderschaft nehmen, VO hur
nach Zürach, Schaffhausen, Bern, Strafßsburg, Franktfurt un öln S1e
merken, 1er springt der Funken über. W as eın Mensch VOTr über vierhun-
dert Jahren erlebt, emptfunden, gyedacht hat, ann heute verstanden werden
un aflt mıittfühlen. Die anderthalb Tuürme des Strafßsburger Muünsters Z71e-
hen auch heute noch den Blick ach oben, bıs 1M Nacken schmer-zt. Die
Frankturter Buchmesse hat schon damals die Quartiersuche einem
hoffnungslosen Unterfangen gemacht. Und W1€ 1St un W ar CS mMıt der Be-
werbung UTn eıne Lehrstelle? der MmMiıt gesundheıtsschädıgender Schwarz-
arbeit eıner Bıbel wiıllen?
Nıcht ımmer wırd der Leser miıtgehen können. Andere Quellen nötıgen
ZU Wiıderspruch, kritiıschen Fragen, zwıngen vielleicht auch weıte-
F  e Untersuchungen, UTn die Zusammenhänge erhellen. Wer eiınmal
VO der Begegnung mıiıt den Orıiginalen gepackt ISt: sieht darın nıcht mehr
e35%  — den Ausgangspunkt für dıie Konstruktion eines Geschichtsbildes SON-

dern eın wesentliches Ziel historischer Arbeiıt.
995 fontes‘‘, Z den Quellen“‘ könnte das Thema dieser Nummer se1n.
Nıcht 1Ur dıe als ‚‚Dokumente“‘ vorgestellten Stucke Passch dazu, SON-

dern auch die Autsätze. Der tührt ın e1n Buch VO 556 eın, das seıner-
seıits bereıts ZA3 Zweck der Dokumentation, der namlıch eınes Streitge-
sprächs; geschrieben worden 1St Der 7zweıte sucht ach den Informations-
quellen tür Grimmelshausens Darstellung der hutterischen Täuter. Der
dritte breitet die Materıialijen des Archivs der Mennonitengemeinde eer-
Oldenburg dem spezıellen Gesichtspunkt der Vermögensverwal-
tung aus Da sıch beım letzteren eıne üurwahr trockene Lektüre
handelt, sollte ıch den Hıntergrund beleuchten.
ar] Bartels, Konrektor hat sıch nach seiıner Pensionierung 975 der
Ordnung dieses Gemeindearchivs gewıdmet, ın dem alle schriftlichen Un-
terlagen se1ıt über 300 Jahren sorgfältig autbewahrt worden sınd. An die

Akten hat durchgesehen, registriert, die Inhaltsangaben verkartet
un alle Namen testgehalten. Dasselbe 1St miıt den Kırchenbüchern gC-
schehen. Es ann keın Kırchenarchiv geben, das durchsichtiger geordnet



ISt, weıl jedes Datum un: jeder Name sotort aufgefunden werden können.
Es 1St eıne Fundgrube geworden nıcht ayP2C für mennoniıiıtische ergangen-
heıit, sondern auch tür die Kultur-, VWırtschafts-, Sozialgeschichte un
deren Verflechtungen ineinander. Um dieser allgemeınen Bedeutung wıl-
len hat die Gemeıinde iın diesem Jahr das Archiv als Deposiıtum dem Staats-
archıv ın Aurich überlassen, CS jetzt allgemeın zugänglıch 1St arl Bar-
tels gebührt ank für diese einmalıge Leistung. Die oröfßte Befriedigung
hat ıhm allerdings die Arbeit den Quellen selbst verschafft.
Der Mennonutische Geschichtsverein wiırd 9083 auf seın fünfzıgjähriges
Bestehen zurückblicken. Von den ersten vier Vorstandsmıitgliedern, die
1mM Aprıil 933 VO Kuratorium der Vereinigung der Deutschen Menno-
nıtengemeıinden vewählt wurden, hat Dr Ernst Crous längsten Be*
wiırkt, namlıich bıs seınem Tod 967 Die zweıte Generatıon 1St aller-
dıngs schon früh 1in die Arbeit mıteingestiegen. WeEe1 VO ıhnen haben ın
diesem Jahr ihren 70 Geburtstag gehabt, Horst Quiring und Paul Scho-
walter. Wer die zweıte Nummer der Mennonitıiıschen Geschichtsblätter
VO  e5) 937 noch ZUT and hat, wırd die Namen beider den Mıiıtwirken-
den tinden, den VO Horst Quiring gleich mehrere Mal Horst Quiring
hatte schon 935 seinen ersten Autsatz zur Täufergeschichte un: 936 seıne
Doktorarbeit ‚Luther un die Mystik“‘) veröfftfentlicht. Er War als Predi-
SCI 1ın Berlin un (!) Königsberg angestellt un mu 6C7SI A Jahre alt das
Manuskrıpt seınes Buches über ‚‚Grundworte des Glaubens‘“‘, das ın erster

Auflage 1938 herauskam, schon fertig gehabt haben
Paul Schowalter W ar Vıkar be1 Christianeftf auf dem Weiıerhotunwurde
sowohl in die Praxıs der Gemeinde W1€e auch der mennonıtıschen (32*
schichtsforschung eingeführt. Die Hoffnungen, dıe INn 1MmM Vorstand des
Geschichtsvereins auf die beiden Jungen Theologen SCTUZTES mussen orofß
BEWESCH se1ın.
Wır wıssen, dafß S1€E ertüllt worden sınd. Paul! Schowalter WaTr71
Horst Quiring 1STt seıt 948 1im Vorstand. Beide haben wichtige Amter Inne-
gehabt un vıel, viel Arbeıt geleistet; Horst Quiring selıt 949 als Schrift-
leıiter der Geschichtsblätter (ab 970 im Turnus MIıt Hans-Jürgen Goertz
un mır), Paul Schowalter als Schritftführer. Jeder hat unentbehrliche An-
stöfßse gegeben und seınen eıgenen Stil] entwickelt. Ihr habt Euch den
Geschichtsverein verdient gyemacht.
Zum Schlufß moöchte ıch auf die Einladung ZUr nächsten Miıtgliederver-
sammlung 1n Kretfeld auf Seıte 128 dieser Nummer hınweıisen. Sıe wırd
nıcht noch einmal zugeschickt. Heinold Ast



Dankbaar

Martın Mikrons Gespräche MIt Menno Simons

Zur Neuausgabe seınes ‚, Wahrhaftigen Berichts‘‘

Um Ihnen eınen Eindruck vermıiıtteln VO der Bedeutung des VO MIır
1i  'a herausgegebenen ‚, Wahrhaftigen Berichts‘‘ VO Martın Miıkron,

iıch S1e iın Gedanken nach Wısmar der Ostsee. Es 1STt der
2 Dezember 1553; un: 1St biıtter kalt Unmiuittelbar vor dem Haten
liegt ein Schiff 1m FEıs fest, un L1L1UT oröfßten Schwierigkeiten haben
die Reisenden, dıe tünfzıg Manner, Frauen un: Kınder, vertroren un
erbarmungswürdig, den Anlegeplatz erreıicht. Es sınd Nıederländer,
Glieder der reformierten Flüchtlingsgemeinde in London, die auch dort
VO  — der Vertolgung lıehen muften. S1e sınd 1n Dänemark Land SC
SAaNSCH, aber auts NCUEC verjagt worden, weıl S1e nıcht lutherisch sınd.
Und 1U befinden S1€e sıch also, nach rauher Fahrt, 1n Wısmar.
Sıe treften hıer auf eıne Gruppe VO  } Landsleuten, Taäufter, 7A3 größten
Teıl aus Flandern, die auch iıhres Glaubens wıllen geflohen sınd. Diese
bieten den Neuankömmlıingen treundlıcherweise Hılte och das guLe
Eınvernehmen zwischen den reformierten und den tauterischen Nieder-
ändern dauert 11U kurz: enn bald wırd deutlıch, da{f Glaubens-
unterschiede g1bt, in Sachen Kındertaute natürlıch, aber auch in der Frage
der Menschwerdung Christı. Das mu FA Sprache kommen; VOT allem,
als die Retormierten entdecken, dafß keın geringerer als Menno Simons
sıch 1in der Stadt authält. Kaum haben S1e sıch einıgermafsen VO den
Strapazen ıhrer Irrfahrt erholt, fühlen S1e sıch gerufen, auftf eın Gespräch

drängen.
Gespräche valten damals als das Mıttel, Glaubensverschiedenheiten
schlichten. Menno hatte dafür anfänglich nıcht viel übrig, stiımmte aber
doch Eın ernsties Gespräch tand zwischen ıhm un eınem
Altesten der Reformierten: denn diese hatten durch die Ereignisse in
Dänemark iıhren Prediger Mıkron aus den Augen verloren. Das Gespräch
verlief nıcht sehr befriedigend, un NUu versuchten dıe Reformierten,

“Bıbliographische Angaben Seıte FG
Miıt diesem Vortrag hat Protfessor Dankbaar das VO ıhm herausgegebene uch

; 1981 ın Amsterdam vorgestellt.



ıhren Prediger erreichen. S1e schickten eınen Boten ach iıhm, der ıh
iın Emden aufzuspüren wulßte. Mıkron kam sofort mıiıt ach Wısmar,
un: konnte eın Paal Wochen spater, Februar 1554, eın ordent-
lıches Gespräch miıt Menno 1MmM Haus eınes Täuftfers stattfinden. ıne
beträchtliche Anzahl VO Mitgliedern beıder Seıiten WTr dabe! anwesend.
Hıer beginnt der eigentliche Bericht Miıkrons, den spater auf Grund
VO Aufzeichnungen während der Debatte angefertigt hat Das Büchlein
1St 1556 1n Emden erschienen un S  jetzt außerst selten geworden. Unsere

rage lautet: Ist CS eın ehrlicher, zuverlässıger Bericht? Der Autor
WAar Ja Parteı 1n der Debatte un: wiırd unwiıllkürlich das Auttreten seıner
Gegner wenıger günst1ıg dargestellt haben Menno seınerseıts hat ın
heftigem Orn auft das Buüuchlein reagıert un Mıkron ın scharten Worten
der Lüge bezichtigt. Darın hatte insotern recht,; als Mıkron ohl 4aUuS-

führlıch, aber nıcht immer wörtlich wıedergegeben hatte, W as ZESAaAT
worden W ar uch dıe Reihentolge der Ereignisse hatte ıer un da
geändert. In eıner ; ABPolopıet‘ Sing Miıkron dann wıeder ausführlich
auf Mennos Anschuldigungen eın un konnte nachweısen, da{fß diese
großenteıls auf Mißverständnissen beruhten. Wenn WIr seınen ‚, Wahr-
haftıgen Bericht‘“‘ in diesem Licht besehen,; können WIr teststellen, da{ß$
Mennos orobe Bezichtigungen UuNAaANSCMECSSCH Mıkrons Bericht
1St sıcher nıcht unparteılsch, aber ın ruhigem Ton geschrieben un x1bt
keın talsches Bıld der Diskussionen. Kurze, krıitische Bemerkungen ber
Mennos Gesprächsbeiträge hat NUur and untergebracht, nıcht 1m
Bericht selber.
Das Büchlein 1STt darum interessant, weıl nıcht NnUu  —_ Gedanken VO

Menno un VO seınen Gegnern enthält, die WIr auch ohl AausS$s ihren
andern Schritten kennen, sondern auch erkennen laßt, W1e€e s1e sıch be]
solch eıner Gelegenheıt persönlıch verhielten. So W1e INnan heute endlos
un härtnäackıg über sozıale un: polıtische Fragen diskutieren kann, Faft
INan 6S damals über theologische Probleme, 1ın diesem Fall über die
Menschwerdung Christıi. Mikron schlo{fß sıch, WwW1e dıe Retormierten
überhaupt, der klassıschen Lehre A dafß Christus seıner göttlichen
Natur nach der einzıge Sohn des Vaters sE1 un: nNnur seıner menschlichen
Natur ach der Sohn der Marıa. Gegen diese Lehre ırug Menno allerleı
Bedenken VO  d Seiner Auffassung nach, die wahrscheinlich VO Mel-
chior Hottman übernommen hatte, empfing Christus seıne menschliche
Natur nıcht VO Marıa; denn dann wäre CT mMiı1t dem sündıgen mensch-
lıchen Fleisch behaftet, und WIr wüuürden eınen sündıgen Christus haben
Vielmehr sEe1 C: nıcht 11UT seıner göttlichen, sondern auch seiıner mensch-
lıchen Natur nach, ausschliefßlich der Sohn des hımmliıschen Vaters. ıne



Frau, meılinte Menno, übertrage ıhrem ınd keine Substanz,
nıchts Wesentliches. S1e se1l w1e der Acker, welcher der Saat ohl Feuch-
tigkeıt un Nahrung 21Dt, aber 7Ra Pflanze selbst nıchts hinzufügt. So
habe auch Christus seıne menschliche Natur ohl durch Marıa, aber
nıcht VDO Marıa empfangen. Für Mikron dagegen W ar gerade dies eıne
eugnung des wahren Menschseıns Christı un: CENLIZOY der Inkarnatıiıon
hre Grundlage un damıt dem christlichen Glauben seın Fundament.
Stundenlang versuchten die beıden Parteıen, einander MIt Bıbeltexten

überzeugen. Im scharfsınnıgen Dıisputieren W ar Miıkron 7zweıtellos
überlegen. Er hatte einıgen Universıitäten gelernt, die Studenten
seinerzeıt gründlich in der Rhetorik geschult wurden. Menno hatte 1M
Disputieren keıne Erfahrung, hıelt auch eigentlich nıchts davon und
suchte sıch Rückhalt 1m unverdrossenen Wiıiederholen seıner Auffassung.
Vor allem berief CT sıch ständig auf den Text: J )as Wort 1St Fleisch
geworden‘‘, den sıch gläubig un: hne nahere Auslegung halten
wollte.
Es 1St für uns unvorstellbar, aber INa  - hat dem Tag ungefähr elt Stun-
den hintereinander, ohne un trinken, geredet un gestrıtten,
wobe!l auch einıge Zuhörer die Verhandlung durch FEinwürte untier-

brachen. Da{fß die Gemuüter annn heftig ereıtert a  M, alt sıch denken.
Als INan schliefßlich gemeınsam Tisch Zing, beruhigte sıch die Atmo-
sphäre Man hätte das natuürlıch vıe] trüher Liun sollen.
ber Mıkron W ar ach dieser Zermürbungsschlacht nıcht befriedigt und
hatte och nıcht davon. Menno sah in eiınem zweıten Gespräch
keine Lösung, 1e16% sıch aber überreden. Eine Woche spater begann VO

eın stundenlanges Gehader, un der Wortwechsel wurde ımmer
bissıger. Menno verhielt sıch eigensinnN1g un gereıizt un: wıdersprach
sıch wıederholt. Andererseıits mMuUu das schulmeisterhafte Auttreten
Miıkrons, der seınem Gegner mıiıt bestimmten Fragen unablässıg auf die
Nerven Zing, ıh schwer irrıtiıert haben Schliefslich W alr die Atmosphäre

erhitzt, da{fß eıner VO den Mennoniıten der anderen Seıte befahl, das
Haus verlassen, un als das keinen Ertolg hatte, schickte INan s1e e1n-
fach hınaus. So endete eın Gespräch, das auf beachtlichem Nıveau be-
gonnen hatte, mıt eiınem unwürdigen Gezänk.
Wır tragen un  ® Verbargen sıch hınter all der Streitsucht un den Spitz-
lindıgkeiten echte, tietere Glaubensüberzeugungen? Ich meıne, zweıtel-
los a! Was Menno Herzen Jag WAar, dafß füur das eı] des Menschen
eınen Christus brauchte, der, obgleich A Marıa geboren, nıcht miıt dem
sündıgen menschliıchen Fleisch befleckt W alr Menno konnte seıner
Seligkeit 988088 gewifß se1ın, wenn Christi Gottheıt unberührt blieb Seıine



Entrüstung un Aufregung afst sıch zZ41 großen Teıl AUS seınen Gefüh-
len erklären, da{fß dieser Glaubensartıkel VO der Gegenparteı angetLasteLt
wurde. Mıkron dagegen hatte eın SCNAUSO starkes Verlangen nach Heıls-
gewißsheıt. och tür ıhn ving diese verloren, WENN, W1e€e bei Menno,
Christı wahre Menschheit He kam
WEe1 Glaubensgemeinschaften, beide reformatorisch un: darum beıde
der Verfolgung AauUSgESETZL, dort 1ın Wısmar ungefähr oleicher
eıt gestrandet. och schien eıne unüuberbrückbare Kluft zwıschen
ihnen bestehen. Dafür kann InNan verschiedene Ursachen 1ICTEHCIH

Zum ersten den Ausgangspunkt, da{fß ın eınem Streitgespräch ıne VO

beıden Parteıen die andere überwinden ZWUNSCH 1St, keine VO
beıiıden hingegen jemals hre Niıederlage anerkennen wırd.
Zum zweıten die vorkritische Bibelauffassung. Jeder führte Bıbeltexte
dV überall her zusammengesucht, die als Beweıs für seınen eigenen
Standpunkt dienen sollten. In iıhrer Auslegung jedoch zab CS keinerlei
Übereinstimmung.
Zum dritten eıne PE mangelhafte biologische Kenntnıiıs der Fortpflan-
ZUuNg des Menschen. Deshalb tührte INan gegensätzlıche Argumente
ber dıe Menschwerdung Christiı AdUusS$S Marıa 1Ns Feld, die alle gleicher-
mafßen unhaltbar
Schliefßßlich den Geıst, der die Gespräche beherrschte: Selbstgerechtig-
keıt auf beiden Seıten. Das Gegenargument der anderen wurde 1U  ar
als Beweıs für Dummhbheit oder Böswilligkeit betrachtet.

Dıies alles 1im Blıck, wırd INa sıch iragen können: Hat s überhaupt Sınn,
diesen Dıisput, der eın einz1ges pOsIıt1ves Ergebnis gehabt hat un der
auf Voraussetzungen beruht, VO denen viele keine Gültigkeıit mehr
haben, HE  e herauszugeben? Die ‚,‚ Kommıissıon ZuUur Herausgabe VO nıe-
derländisch-täuferischen Dokumenten‘“‘‘ CUDAN) hat jedoch befunden

un: zurecht dafß Miıkrons Büchlein un hıistoriıschem @7
sıchtspunkt 1n der Tat VO  n Belang 1St Es bietet uns die Möglıchkeıit, aus
der ähe Zeuge eıner bemerkenswerten Begegnung zwischen den Wort-
ührern zweıer bedeutender Strömungen ınnerhalb der Retormation
se1n, un: das nıcht Nnur VO der theologischen, sondern auch VO ihrer
menschlıch-allzumenschlichen Seıte her Darum 1St eın ‚„‚documentum
anabaptisticum“‘, 1aber zugleich eın interessantes ‚‚document humaiın‘“‘.

10



arry Loewen

Grimmelshausens Wiıedertäuter un der
Utopıe Gedanke ‚,Sımplicissımus
Das Wiedertäuferkapitel Grimmelshausens Roman ‚,Der abenteuer-
lıche Sıimplicıssımus (Buch Kap 19) scheint CII Kurı:osum SCIMN

Zu eıt als die Wiedertäuter och als gefährliche Ketzer VO Prote-
tTanten un Katholiken verfolgt un: hingerichtet wurden, schildert der
als Protestant geborene un: als Katholik gestorbene Grimmelshausen
1Ne Täufergemeinschaft als Vorbild christliıchen Glaubens un Lebens
Einıgen Kritikern erscheint dieses Kapitel als ‚,‚Iremder Einschub‘ der
nıcht den Roman pafst Man sıeht keine Verbindung zwischen der
Wiedertäufergemeinde un der Handlung des KRomans Andere tinden
dieses Kapıtel unınteressant un: überflüssig; un: bedeutenden
englischen Übersetzung des ‚,‚Sımplicıssımus wırd dieses Kapıtel
weggelassen

Zieglschmid WAar ohl der der schon VO vierzıg Jahren dıe-
SC Kapıtel Autmerksamkeıt zuwandte Er hat überzeugend
nachgewiesen da{f Grimmelshausen diesem Kapiıtel die Hutterischen
Brüder, WIC S1C un: Jahrhundert Mähren un: Ungarn

un heute noch den Vereiniugten Staaten un Kanada leben,
Sınn hatte Zieglschmids Behauptung jedoch dafß die Hutterer wiıirk-

ıch CI solche ıdeale Gemeininschaftt darstellten WI1EC Grimmelshausen S1IC

schilderte, und Vermutung, dafß Grimmelshausen dıe Mannheimer
Hutterer, die sıch 655 Mannheim angesiedelt hatten besuchte un als
Modell SCHIET Schilderung benutzte, mu rage gestellt werden
Zieglschmids Arbeiten über Grimmelshausen un: die Hutterer sınd
naturlıch VO mennonıtischen Täuferforschern, besonders ord-
amerika begrüfßt worden, doch über C1IHE freudige Zieglschmid ezep-
t10N 1ST INan heute och nıcht hinausgekommen.“
Hıer soll untersucht werden, ob das Wiedertäuterbild ı ‚,Sımplicissı1-

‘ der damalıgen Wirklichkeit entspricht, un: die These aufgestellt
werden, da{fß Grimmelshausen sıch sCcIANEmM Wiıedertäufterbild mehr
C1InNn Ideal als C1inNn hıistorisch Porträt der Hutterischen Brüder
bemühte Um diese These ntermauern, soll auch C1inNn Blick auftf
Grimmelshausens Utopijegedanken, WIC GT besonders den Jupıter-
SZECNeEN des Romans entwickelt wırd geworten werden
Zunächst ZAT Wiıedertäuferbild ‚‚Abenteuerlichen Sımplicissımus
Sımplicissimus 11l die Wiıedertäuter „l Ungarn auf den wıedertäufteri-



schen Höten“‘ kennengelernt haben./ och sSOWweılt uns bekannt 1St; 1sSt
Grimmelshausen nıe ın Ungarn SCWESCH. Er hätte ohl] einıges ber ‚„dıe
Art‘‘ der Wiıedertäufter 1im Schwarzwald oder 1in der Pfalz gelernt haben
können, denn 1ın diıesen Gebieten vab 1M L7 Jahrhundert einzelne
Täuferfamıilien © och ‚,ungarısche Wiıedertäuter‘‘, Hutterische
Brüder, gab CS nırgendwo anders 1n Deutschland als 11UT in Mannheım,
ungefähr auf der Stelle, sıch heute 1m Stadtplan das Quadrat befin-
det Grimmelshausen die Mannheimer Hutterer gekannt un besucht
hat, wıssen WIr nicht.? Es könnte naturlıch se1ın, da{fß VO ıhnen gehört
hat, W1e Zieglschmid annımmt. och dıie Tatsache, da{ß die Mann-
heimer Hutterer In seınem Roman nıcht erwähnt, mMu: wohl;, W1e€e WIr
sehen werden, seıne Gründe haben. uch wıssen WIr nıcht, ob Grimmels-
hausen persönlıch mıiıt herumzıehenden tauterischen Miıssı:onaren über
dıe ungarıschen Täuter gesprochen hat. !® Mıiıt Ga Isf LLUFr NZU-

nehmen, da{ß der belesene Grimmelshausen die Wiedertäuter AaUuUS seıner
Lektüre kannte, W1e€e WIr Ja Begınn des Wıedertäuferkapitels ertahren.
Sımplicıissımus se1 auf allen wıssenschaftlichen Gebieten gul unterrichtet;
esonders 1MmM Bereich der ‚, Theologia‘‘.  << 11 Anhand des Studiums der
Theologie ‚‚erfand“‘ Sımplicissımus seın christliches Model]l der mensch-
lıchen Gemeininschaft. Sımplicıssımus berichtet: ‚,‚Nach der Rıchtung
der Theologıa] ertand ıch tür die Menschen 114E Art leben, die mehr
engelgleich als menschlich seın konnte, WCNnN sıch namlıich ıne Gesell-
schaft Zzusammentate, beıdes VO verehelichten un ledigen, Manns-
als Weıbspersonen, die auf Manıer der Wiıedertäuter allein sıch beiflissen,

eınem verständigen Vorsteher durch ıhrer and Arbeıt ıhren eıb-
lıchen Unterhalt gzewınnen un: sıch die übriıgen Zeıten mMiı1t dem Lob
un Dienst CGottes un ihrer Seelen Seligkeit bemühen.  cc12 Sıimplicissi-
111US betont hıer das gemeınschaftlıche Leben der Täufer, das auf LoD
un Dienst (sottes un ıhrer Seelen Seligkeıit““ ausgerichtet W ar Dıie e1IN-
zıgen Bedenken, die anspricht, beziehen sıch auf die Irrlehren dieser
Sekte wotern dieselben eut mi1t andern alschen un: der
allzemeıinen christlichen Kırchen wıederwärtigen ketzerischen Meinung
nıcht waren verwickelt un vertieft BCWESCNH, iıch mich VO freıen tücken

ihnen geschlagen oder wenı18gst ıhr Leben tür das selıgste in der SaNzecn
Welt geschätzt hätte .ul‘3
Nachdem Grimmelshausen 1ın dieser Weıse der offiziellen kırchlichen
Meınung ber die Ketzer gehuldigt hat, schildert S W as ıhnen
Lobenswertes entdeckte un diese Gemeinnschaftt eın Modell
für seıne Idealgemeinschaft werden konnte. Nur dıe wichtigsten Züge
sollen hıer hervorgehoben werden.
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Dıie Wiıedertäufer Hatten ‚„grofße Schätie un genügend Nahrung, die
cc14S1€e 1aber keineswegs verschwendeten.

Es wurde ıhnen nıcht geflucht, ‚,‚gemurmelt“‘ (d gemurrt),
noch Ungeduld gezeıgt. uch hörte INa  r ıhnen ‚‚kein unnutzes
Wort. “

Dıie Arbeit den Täutern WTr wohlgeregelt. Die Handwerker
arbeiteten in ıhrer Produktionsgemeinschatft, als ob S1e ihrem eiıgenen
Nutzen wırkten, un der Schulmeister lehrte dıe Knaben, —2a18 WECNN S1€e
alle seıne leiblichen Kınder“‘ wären.  16 Männer un Frauen arbeiteten

ıhren Plätzen. Die Wıtwen pflegten die Saäuglinge, andere
Frauen SPannen Wolle und wieder andere dienten als Wäscherinnen,
Vıehmägde, Schüsselwäscherinnen us uch die Männer un Jünglinge
vingen iıhren bestimmten Geschäften nach.

Die Krankenpflege den Wiedertäutern WAar auch exemplarisch:
E wurde eiıner oder eıne krank, hatte C oder dieselbe eınen sonder-
baren Krankenwärter oder Wiärterin wıewohl S1E löblicher
Diäat un: Ordnung selten erkranken s1e hatten ıhre gewıssen
Stunden ADR Essen, hre gewıssen Stunden ZUuU Schlaten, aber keine
einzıge Mınute ZUuU Spielen och Spazıeren, AaUSSCHOÖOMMEN dıe Ju-
gend  C«

Ihr ethisches Verhalten W ar eher ‚„„englisch als menschlich‘‘. Grim-
melshausen schreıbt: S52 WAar eın Zorn, eın Eıter, keine Rachgier, eCin
Neıd, keıine Feindschaft, keine Sorg Zeıtliches, keine Hoffart, keine
Reu! In Summa, CS War durchaus eıne solche lebliche Harmonıia, die autf
nıchts anders abgestimmt seın schien, als das menschliche Geschlecht

ce19un das Reıich (CGsottes in aller Ehrbarkeit vermehren.
Sımplicissımus W ar besonders VO der keuschen Lebensweise der Wıe-

dertäufer beeindruckt, eıner Lebensweıse, die G1 ın den Wırren des
dreifßsigjährigen Krıieges selten gefunden hatte: ‚‚keıin Mann sah seın
VWeıb, als Wenn auf die bestimmte eıt sıch miıt derselbigen in seıner
Schlafkammer befand überdas hıessen S$1e alle einander Schwestern
un Brüder, un: WAar doch ıne solche ehrbare Vertraulichkeit keine Ur-
sach unkeusch se1n. cc2U

Sımplicissimus hätte selbst eın solches Leben geführt un eıne
solche Gemeinschaft gegründet, ‚‚denn vıel miıch dünkte‘‘, übertraf

cc21CS auch das klösterliche. AACH Öft: ‚‚könntest du doch die
Wiedertäuter bekehren, dass sS1e unseren Glaubensgenossen hre Manıer

leben lehreten, Ww1e warest du doch eın selıger Mensch!‘“* Er kommt
aber ZUF Überzeugung, da{fß se1ın eıgenes Leben un seıne schwache
menschliche Natur tür eıne solche gemeınschaftliche Exıstenz nıcht
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geeıgnet selen. Zudem prophezeite ıhm seın Khan, da{fß ‚‚wohl nımmer-
mehr solche Burschen zusammenbrıngen wuüurde. c2 Das relig1ös-utopische
Projekt wırd aufgegeben, weıl ach dem Daftfürhalten des Roman-
helden, nıcht der Realıität der menschlich-soz1alen Fxıstenz entsprach.
Da Grimmelshausen eher ıne ıdeale Glaubensgemeinschaft als

1ne wirkliche oing, geht schon daraus hervor, da{fß die Hutterischen
Brüder 1mM Gegensatz z7x These Zieglschmids nıcht Sanz in das Wieder-
täuterbild des Autors 24  passen. Da die Täuter des und Jahr-
hunderts, miteingeschlossen die Hutterischen Brüder ın Mähren un:
Ungarn un die Mennoniten ın der Schweız, Deutschland un den Nıe-
derlanden, durchweg e1n exemplarısches christliches Leben ührten, soll
1er nıcht bestritten werden. Die Täuter strebten dıe Verwirkliıchung
der als bıblısch erkannten Prinzıpien der Wehrlosigkeit, christlicher
Liebe un: Eıntracht, Trennung VO Kırche un Stäat: völliger Glaubens-
treiheit und, 1M Falle der Hutterer, der chrıistlich-kommunistischen
Lebensweiıise, die Gütergemeinschaft, Und da den Täutfern
oft besser gelang, eın wahrhaft christliches Leben führen, als anderen
relig1ösen Gruppen, 1St cselbst VO ihren Feinden bezeugt worden. och
neben ıhrem beispielhaften Leben un ihrer Standhaftigkeit 1ın schwerer
Vertolgung un Leıd, zeıgte sıch den Täufern, auch den
Hutterischen Brüdern, oft das ‚allzu Menschliche*‘‘.
Schon truh ın der bewegten Geschichte der mährischen Täuter kam C555

Spannungen un Sal Spaltungen zwıschen den SOgCNANNILEN ‚‚Stäblern‘‘
un ‚‚Schwertlern‘‘, zwıischen denjenıgen, die, WwW1e€e die Führer der
Hutterer Jakob Huter un Peter Rıdemann, die absolute Wehrlosigkeit
VO den Gläubigen torderten (Stäabler) und denjenıgen, dıe, WwW1e€e Baltha-
Sl Hubmaıer, der Obrigkeıt das Recht auf die Schwertgewalt un den
Verteidigungskrieg zusprachen (Schwertler).“”
Später stellten sıch auch Spannungen eın, die durch dıe praktischen
Unterschiede zwıschen den SOgENaANNTEN ‚‚Dıenern des Wortes‘‘ un den
eintachen Brüdern un Schwestern verursacht wurden. esonders ın
den etzten dreißig Jahren des Jahrhunderts werden immer wıeder
Stimmen laut, die den Predigern vorwertfen, S1e praktızıerten nıcht, W as

sS1e predigten. Wiährend die eintachen Hutterer beispielsweise tett-arme
Speise bekamen, ullten die Diener Wort hre Bäuche mıt
Fleisch, Weın un: 1er  26 der während die Laıen den Brüdern
Fufßß gehen mußten, reisten die Prediger behaglıch miıt Pferd un agen.
uch dıe Prediger un hre Frauen eıne bessere Krankenpflege
als die gewöhnlichen Patienten .“ Selbst ın der Kleidertracht I-
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schieden sıch die Prediger VO den Laıen, die im übliıchen Bauernkittel dıe
Iuxurı10se Kleidung des Dieners 2888 Wort beneideten.“®
Um 600 wurde auch die vielgepriesene christliche Diszıplın den
Hutterischen Brüdern locker. Im Jahre 612 7AYE Beispiel beklagten sıch
die Prediger ber ‚, SrOSSC un unmenschliche Unzucht‘“‘ ıhren
Mitgliedern.“” Es kam auch VOT, da{fß selbst Diıener Wort Irr-
lehren, Hochmut, verschiedener Unterlassungssünden un Un-
zucht VO der Gemeıinde ausgeschlossen wurden . Der belesene Grim-
melshausen mMu al} dieses gewulßst haben, un doch hat 8 1ın seiınem

Wiedertäutern‘“‘‘ skızzıert.
Roman aus gewıssen Gründen eın ıdeales Bild VO den . ,ungarischen
Im IR Jahrhundert mufsten die Hultterer ıhre mährische Heımat aus relı-
ov1ösen Gründen verlassen. 622 verlangte der Kaıser VO Fürsten
Liechtensteıin, der den Hutterern SCWOSCH Wal, die ‚,völlıge Entlassung
un Ausweısung aller Wiedertäuter‘“‘ AaUuUs Mähren . In Ungarn tanden
die Hutterer Zuflucht und eıne NEUEC Heımat, doch brachten s$1e CS Ar
nıcht dem wirtschaftliıchen un relig1ösen Ertolg, den sS1e ın Mähren

hatten.”“ Die Geschichtschroniken der Hutterischen Brüder
sınd voll VO Klagen iın dieser eıt über die beständiıgen Getahren VO

seıten der Tuüurken un Kırchen, denen dıe Brüder ausgeseTZL © Zu-
gleich zeıgte sıch ötter un: bedenklicher als trüher dıe Neıgung einzelner
Brüder, VO der Gemeinde abzutallen, sıch den auernden An-
teındungen entziehen.  <c55 Als dann Mıtte des Jahrhunderts die
Türkenkriege ausbrachen, sahen sıch die Hutterischen Brüder BC-
ZWUNSCH, in Holland un anderswo NCUEC Zufluchtsorte suchen. In
dieser eıt kamen auch einıge Hutterer nach Mannheım.
Auft Grund dieser Skızze dürfte ohl aANSCHOMMCN werden, dafß Grim-
melshausen seın Wiedertäufterbild nıcht eıner wırklichen Täufergemeinde
nachgezeichnet at, sondern einem utopischen Ideal der höchstens den
Ideallehren der Hutterischen Brüder, auf die in seiınem Studium der
‚, Theologıa““ gestoßen War Es INa ohl se1ın, da{fß Grimmelshausen
auch Miı1t Hutterischen Mıssıonaren ber die Lehren der Wiıedertäuter
gesprochen hatte, W1e€e Zieglschmid annimmt, ” doch ylaube ıch, da{fß auch
dies bezweıteln 1St Einmal W ar dıe sogenannte ‚„goldene eıt  c< des

Jahrhunderts vorbeı, ın der die Hutterer Missionseıter un -tätigkeit
den Tag legten, und ZU andern W ar ZUT eıt des 30jähriıgen Krıeges

un während der Nachkriegszeıt tür Ketzer höchst gefährlıch, mi1ss1ı1o0na-
risch tätıg se1ın. uch die Hutterer, die 655 1ın Mannheım eiıne Wohn-
statte tanden, mufsten versprechen, dafß s1e ıhren Glauben der
Mannheimer Bevölkerung nıcht propagıeren würden.”
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S50 kommen WIr 1U den ‚,‚ungarıschen Wiıedertäufern‘“‘, die sıch 6595
ın Mannheim nıederließen.
Angenommen Grimmelshausen hätte die Mannheıimer Hultterer Z W1-
schen 655 un 1668, dem Jahr; ın dem der Roman erschıen, esucht und
kennengelernt. Was hätte GT autf ıhrem Bruderhoft vorgefunden? ach
den Quellen ergıbt sıch tolgendes Biıld
Der Eıntrag ın der ‚,ältesten Chronik der Hutterischen Brüder‘“‘ für das
Jahr 6534 lautet SO} ‚,‚ Im October: Haben WIr aUuss der Pfaltz bericht un
Anlass bekommen das WIr gelegenheıt haben köndten eın gemaın
daselbsten auftft richten weılen uns 1in Ungern Nıt aller dingen wolte
eut auftf Zu gestattet werden .c:36 Warum die Hutterischen
Brüder gerade 1n der Stadt Mannheim aufgenommen wurden, berichtet
Friedrich Walter 1ın den ‚‚ Mannheımer Geschichtsblättern“‘ 1901
Kurtfürst arl Ludwig, der ziemlıich tolerant andern Glaubensrichtungen
gegenüber Wal, gıng darum, Mannheim un Umgebung ach der
Zerstörung un Verwüstung des 30)jährigen Krıeges wıeder autzubauen.
Aus dıiıesem Grunde wurden ‚„‚ehrliıche Leute VO allen Natıonen‘“‘ VO
Karl Ludwig eingeladen in die Kurpfalz kommen, un mMI1t weıtgehen-
den Privilegien begabt, obwohl der retormierte Stadtrat VO Mannheim
dıe verschıedenen Eınwanderer der freien Ausübung ıhrer Bekennt-
nısse hınderte, solange konnte.“® Unter den Flüchtlingen, denen 1m
toleranten Mannheiım Aufnahme un: Schutz gewährt wurden, betanden
sıch anderen die SOoOgenannten ‚,‚polnıschen Brüder‘‘ (Sozınıaner,
spater Unıitarıer) un die ‚,ungarıschen Wiedertäuter‘‘. Beide Gemeın-
schaften, die ‚‚polnıschen Brüder“‘ un die Hutterer, ekamen neben-
einander iıhren Platz VO der Stadt zugewılesen. Wıe ın Ungarn un
vordem ın Mähren bauten die Hutterer auch hıer ıhren Bruderhof un
pflegten die Gütergemeıinschatt. Dieser Mannheıimer Hutterische
Bruderhof WTr der einzıge Hutterhoft 1m damaligen Deutschland.
In eınem Briet den Züricher Protessor Johann Heıinrich (OItt schildert
der Mannheımer Stadtdirektor 1im Jahre 656 die ‚„ungarıschen Wieder-
tauter‘‘ SO} Die Mannheimer Hutterer ‚‚verabscheuen dıejenıgen Wieder-
täufer, welche die Gottheit Christi 1n Zweıtel zıehen (Dabe:i wırd der
Schreiber wohl dıe ‚,‚polnıschen Brüder‘‘, die Sozınıianer, gedacht
haben). ‚, S51e unterscheiden sıch VO den Schweizer Wiedertäufern und
anderen Sekten durch die Gütergemeinschaft“‘ ‚,S51e verbieten die Ehe-
schließung außerhalb iıhrer Gemeinschaft.“‘ Und sS1e hatten einen Senıio0or
(Vorsteher) über Sich:; der W1€ eın Monarch seıne Herrschaft ausübte.?”
(Man denke hıer den ‚„‚Diener Wort‘‘, der VO Anbeginn der Hut-

terischeq Geschichte der Gemeıinde vorstand). Die Mannheimer Hüt-
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9 berichtet Friedrich Walter, ‚3 dITIHC, aber tleissige and-
werker‘“‘, also nıcht reiche, W1e Sımplicissimus VO  - seınen Wiedertäutern
berichtet. Vor dem Pestjahr 1666 acht Famıilıen, die 1M Mann-
heimer Bruderhoft wohnten; 1m Jahre 6/0 tinden sıch 11UT och vier VOT.

‚„„Eınıge Jahre darauf erhielten s1e eınen Zuzug aus Ungarn, da{fß ıhre
Zahl autf 13 Famılıen wuchs. DDa verschiedene wıeder WECSZOHCH, andere
1aber ZA3} reformierten Kırche übertraten, Zing ıhr Bruderhof all-
mählich eın  ‘:(40 654 wurde das Anwesen die UÜbriggebliebenen
aufgeteilt.
Mlax (Jeser fügt 1n seıner ‚,‚Geschichte der Stadt Mannheım“‘ 11904) tol-
gendes Z Geschichte der Hutterer hınzu: IB ıhrem Gebäudehoft soll

des VO ıhnen ZUT Schau getragenen Muckerthums unsıttlich
se1ın, ın Folge dessen der Rath eıne Vermahnung die dort

wohnenden remden ‚Weıbsleut‘ ergehen liess_  <c4! Und Friedrich Walter,
der dieselbe Quelle benutzt, schreibt: „ Dass 65 beı den Hutterischen in
PUnNCcTLO Sıttlichkeit zuweılen sehr traglıch bestellt Wal, lehrt unls eın Fın-
trag 1M Ratsprotokol VO July 683 Der KRat erteılt dem Messer-
schmıed Johann Nıcolaus Zahn 1MmM Wıedertäuterhot eınen scharten Ver-
WEIS des unzüchtigen Lebens, das in seiınem Hause geführt wiırd.
‚Seind auch alle in selbıigen Haus wohnhafte tremde Weibsleut einem
besseren Leben und, dass s1e bel nahmhafter Strat alle Kupplereien un

cac4)urereı abstellen un hındern sollen, scharf vermahnet worden.
Wenn Grimmelshausen die Mannheimer Hutterer gekannt und
möglıch besucht hat, WwW1e€e Zieglschmid annımmt, annn hat diese Fat-
sache aus ottensichtlichen Gründen ıIn seınem Roman verschwıegen. Als
Modell tür seıne ‚,‚ungarıschen Wiedertäuter“‘ hat ulg die Mannheimer
Hutterischen Brüder bestimmt nıcht gebrauchen können, doch
_arme Handwerker (Grimmelshausens Wiıedertäuter dagegen besitzen
orofßse Schätze) und ertreuten dıe Mannheimer Hutterer sıch doch nıcht
des besten moralıschen Rutes (Grimmelshausens Wıedertäuter sınd ehr-
bare un: tugendhafte Leute). Es 1St natürlıch möglıch, da{ß das Leben der
Mannheimer Hutterer weıt besser WAar als ıhr R: wıssen WIr doch, da{fß
die Taäuter VO  e} ihren Gegnern oft verleumdet wurden. ach Ludwig
Landes jedenfalls ührten die Mannheıimer Hutltterer ‚‚eın vorbildliches
Leben“‘ un: ‚,die Junge Liselotte kam oft un ıhnen In den
Sog ungarıschen Bruderhof und schaute den Eltenbeinschnitzern, den
Drehern, den Töpfern un: dem Schmied beı iıhrer Arbeıit Zu  ‘c(43 Hätte
Grimmelshausen beiım Schreiben seınes Wıedertäuferkapitels die
Mannheimer Brüder gedacht, ann ware ıhm eın Kleines SCWESCH, den
Verdacht,; der angeblıich auf hnen ruhte, mMıiıt einem Satz hinwegzu-



wıschen. Er hat aber nıchts dergleichen Das könnte Zur Schlufßs-
tolgerung führen, da{fß Grimmelshausen die Mannheıiımer Hutterer
entweder nıcht kannte oder S1e nıcht als Muster tür seıne Idealgemeinde
autfstellen konnte. Grimmelshausen seıne Wiedertäuter 1Ns ferne
Ungarn, schildert sS1ie 1ın utopischen Farben und erwähnt NUÜUTL, ohl in
ıronıscher Weıse, die Tatsache, da{fß S1e Ketzer sınd und des wahren
Glaubens bedürfen, vollkommen se1in.
Obwohl WIr gezeıigt haben, da Grimmelshausens Wiedertäufter nıcht
der Wırkliıchkeit entsprachen, weder der der ungarıschen Täufer och der
der Mannheimer Hutterer, bleibt doch noch die rage beantworten,

Grimmelshausen gerade die ketzerischen Wiedertäufer als Ideal-
gemeınschaft schilderte. Es ıll mır scheıinen, da{fß Grimmelshausen tür
seine Idealgemeinde das Beispiel eıner tatsächlıchen, hıstorisch beleg-
baren Glaubensgemeinschaft nahm, seınem Ideal realıstische Züge
verleihen. In den ungarıschen Wiedertäufern hatte ZUF Genüge das
gefunden, W as dem christlichen Glauben un relig1öser Lebensweise
naäher kam, als die protestantischen un katholischen Kontessionen ZUr

eıt der Religionskriege un der allgemeıinen Wırren des Jahrhunderts
ZUT Schau stellten. Grimmelshausen erwähnt nıcht direkt die Wehrlosig-
keıt der Tiäuter (eines der Hauptprinzıpien der Täufer), doch betont,
da{fß S1€e in Eıntracht, Brüderlichkeit un Frieden mıteiınander lebten. uch
betont G die Gütergemeinschaft der Täuter un: ıhre Absonderung VO
der sündıgen Welt all dasjenige, W as ıhm derart imponierte, da{ß in
dieser Glaubensgemeinschaft eıne Art utopische Bruderschaft inmıtten
VO Weltlichkeıit, Feindschaft, Hafß un Selbstsucht erblickte. Um se1ın
Utopiebild gestalten, hat Grimmelshausen diejenıgen Züge VO seınen
Täutern weggelassen, die seınem Ideal nıcht entsprachen, un O6Tr hat die
Züge ıdealısıert, die ıhm ıhrem Leben un ıhrer Lehre gefielen.
Grimmelshausens Wiedertäuferkapitel steht also ın Verbindung mıiıt den
Utopiegedanken des Romans 1MmM allgemeinen”” un mıt den Jupiterszenen
1m esonderen. In den SOgenannten Jupiter-Kapiteln”” geht Grimmels-
hausen die Frage, W1€e Friede un: christliche Eintracht ın eıner zerrut-

Welt hergestellt un: erhalten werden können. Jupiter will,
erklärt I ‚„„einen Teutschen Helden erwecken‘‘, der alle ‚‚verruchten
Menschen‘‘ auf Erden mıiıt einem Zauberschwert umbringen sol] un die
TOMMenN erhalten un erhöhen‘‘.  <c 46 Simplicissimus, der ın seiınem Leben
Krıeg un Blutvergießen ZUTF Genüge ertahren hat; 1St zıiemlich skeptisch
gegenüber dieser Lösung des Menschheitsproblems; denn Er weiß, W1e€e

ausführt, Y Krıeg ISt, da INUSS der Unschuldige sowohl als der Schul-
dıge herhalten.  <c4/ Jupiter erklärt dann, da{fß nNnu diejenıgen die Macht des
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Zauberschwerts verspuren werden, die sıch dem deutschen Hl‘elden
wıdersetzen, und zudem 1St diese Gewaltanwendung L1UT der Schritt
auf dem Weg vA Welttrieden. Der eld wırd ‚VvOonNn eıner Stadt ZUr

andern zıehen un VO jeder Stadt durch gahnz Teutschland
VO den klügsten un gelehrtesten annern sıch nehmen, AUS den-
selben eın Parlament machen, die Städt miıteinander auf ew1g vereinıgen,
die Leibeigenschaften Samı(®L allen Zollen, Akzısen, Zinsen, Gulten un:
Umegelten durch 5anz Teutschland aufheben, un solche Anstalten
machen, 4Ss INnan VO keinem Fronen, Wachen, Kontribuieren, eld-
geben, Krıegen och einıger Beschwerung beım olk mehr wıssen,
sondern 1e] seliger als ın den Elysiıschen Feldern leben wird. ““
Sımplicıssımus, der Realıst un Zweıltler, annn jedoch noch nıcht
eınen beständigen Frieden W1e€e 53 ZU Augustı Zeiten‘‘ glauben, da doch

verschiedene Religionen gebe. Er fragt: ‚, Wıe wırd 1aber Teutschland
be] unterschiedlichen Religionen eınen langwierigen Frieden haben
können? Werden unterschiedliche Pftattfen nıcht die Ihrigen hetzen
un ıhres Glaubens wıederum eınen Krıeg anspinnen?‘“”” Jupıiter
21bt ZUr Antworrt, da{fß seın Held,; nachdem den UnıLiversal-Frieden
hergestellt hat,; VOT Theologen, Priestern un Weltherren ‚‚eınen Ser-
mon halten un darauf hınweisen werde, WwW1e schädlich die bısherigen
Spaltungen ın Glaubenssachen SCWESCH sınd. uch wırd die gelehr-
testen un frömmsten Theologen Aaus allen Religionen zusammenbrıngen,

‚„dıe rechte, wahre, heılıge un: christliche Reliıgion der Schrıift,
der uralten Tradıtion un der probierten Väter Meınung gemass
schriftlich“‘ verfassen ” Wenn der deutsche Held aber merken wiırd,
dafß sıch der eıne der der andere wehrt,; das hohe Werk ördern, un:
mıt ‚,halstarrıgen talschen Meınungen“‘ die Welt Ww1e vorher toppen wıll,

wırd CI ıhn miıt Hunger quälen un ıhm das Wunderschwert zeıgen:
‚‚Nach erlangter Einigkeıit wırd 6 eın Jubelfest anstellen un: der
SaAaNZCNH Welt diese geläuterte Religion publızıeren, un: welcher alsdann
dawıder glaubt, den wırd mıt Schweftel un Pech martyrısıeren der
eınen solchen Ketzer miıt Buxbaum bestecken un dem Plutone ZU

cc31Neuen Jahr schenken.
TIrotz des ernsten Untertons ın den Jupiter-Kapıteln wiırd das Uto-
pıegebäude VO Grimmelshausen 1Ns Komische, Lächerliche un Ironı-
sche SCZOPCN. Obwohl Grimmelshausen sıch nach Frieden un Eintracht
ın der Welt sehnt un VO eınem Uniiversal-Frieden traumt, 1st
realıstisch, welterfahren un ohl auch pessimıstısch, als da{fß die
Verwirklichung seıner Iräume glauben könnte. In den Jupiter-Kapiteln
tinden WIr die Meınung, da{fß der unıversale Friede nıcht ohne Gewalt
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un: Blutvergießen errichtet un erhalten werden könne. So wırd schon
die Idee eıner solchen Utopıe 1in Frage gestellt. Im Wiedertäuferkapitel
sınd die menschlichen Schwächen un Unbeständigkeiten der
menschlichen Natur, die eıne ıdeale Gemeinschaft nıcht zustande
kommen lassen würden. Eınmal könnte Sımplicissımus nıcht gelıngen,
seıne Miıtchristen einem ehrbaren un christlichen Leben über-
reden;,” und ZU andern kennt Sımplicissımus seıne eıgene unsteie
Natur: ‚,Aber bald gedachte IChs.; Sagl S Ende, ‚,Du bıst MOrgen
nıcht W1e€e heut, un Wer WEISS, W as du künftig für Miıttel bedürftig, den
Weg Christı recht gehen? Heut bıst du geneıgt ZUur Keuschheit, INOTSCH
aber kannst du brennen‘‘.  << 54 Es überrascht also nıcht allzu sehr, WENN

Sıimplicıssımus Ende des Romans die Welt verlißlt un 1in der
Abgeschiedenheit eıner Insel als Eıinsıedler seınem (7Ott leben
versucht.”
Ich fasse Inmen:! Das Wiıedertäuferkapitel 1mM ‚‚Abenteuerlichen
Sımplicissiımus“‘ 1St nıcht eın remder und überflüssiger Eınschub,
sondern eın bedeutender eıl VO Grimmelshausens Utopijegedanken,
den 1M Roman entwickelt. In den Jupiter-Szenen wırd dieses Thema
halb ernsthaft, halb scherzhaft beleuchtet, WwOogegCN Grimmelshausen D
1m Wıedertäuferkapitel völlıg nehmen scheint, WEenNn seınen
Helden ach eingehendem Theologiestudium eıne ıdeale Glaubens-
gemeınschaft schildern Alßt Solche klosterartigen Bruderhöfe waren
die Antwort auf die rage, W1€e Christen INn der Welt leben könnten, ohne
doch VOoO  e der Welt se1in. ıne wiırkliche (d.h hıstorisch belegbare)
Gruppe VO Menschen, die ungarıschen Wiedertäufer, vab Grimmels-
hausen den Anstoß, eın Ideal schildern un: womöglıch verwirk-lıchen. In den Wiedertäufern sah Theorie und Praxıs autfs CNYSTEC Ver-

bunden, jedenfalls wenıger gegensätzlıch als 1n allen andern christlichen
Kontessionen. Wenn die Wiıedertäufer auch nıcht vollkommen WAarcn,

S1e doch eıne Gemeıiunschaftt, die die Botschaftt der Liebe un des
Friedens ernster nehmen schien als alle anderen. Diese christlichen
Prinzıpien hat Grimmelshausen derart betont un: ausgebaut, dafß die
ungarıschen Täuter nıcht Nu  an als vollkommen erscheinen, sondern auch
anderen Christen als Beispiel dıenen konnten. In der Wıiırklichkeit wırd c5S
ohl aum solche pertekten Gemeinschaften gegeben haben; doch als
Ideal schweben solche Gesellschaften In der eıt VOTr und nach Grimmels-
hausen allen Christen un Sozialısten VOSr:
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Hans Jakob Christottel Grimmelshausen, Der abenteuerliche Sımplicıs-
SIMMUS. Vollständige Ausgabe. ach den ersten Drucken des ‚,Sımplicissiımus
Teutsch“‘ un der ‚,‚Continuatıio“‘ VO  3 1669 herausgegeben und mıt eiınem ach-
WOTrT versehen VO Altred Kelletat, München 1956

CGsünter Rohrbach, 1Qr nnd Charakter. Strukturuntersuchungen
Grimmelshausens Sımplicissımus, Bonn 1959

The Adventurous Sımplicissimus, übersetzt VO AT Goodrick, Lincoln,
1962, 2343 ;;Chapter XX 15 unınteresting certaın communıtıes
of Anabaptists ın Hungary““.

AB Zieglschmid, Die ungarıschen Wiedertäufer be] Grimmelshausen, 1n !
Leıtschrıft für Kiırchengeschichte, Dritte Folge X; Bd 1940,

uch Zieglschmid, An Unpublished ‚‚Hausbrieft“‘ of Grimmelshausen’s
Hungarıan Anabaptiısts, 1n ! The Germanıc Revı:ew, 1940, Nr Z 81-97

Zieglschmid, Dıie ungarıschen Wiıedertäufer,
z.B Elizabeth Bender, Grimmelshausen and the Hutterıtes, In Mennonite

Life, 1963, Nr 4, Man eachte uch dıe Artıkel 1in Mennonite
Encyclopedia über ‚‚Grimmelshausen“‘ Bd I: S und ‚„Lıterature,
Mennonıtes 1ın  << Bd IIL, 360

Grimmelshausen, 458
Anmerkungen ın Grimmelshausen, 659
Zieglschmid, Die ungariıschen Wıedertäuter, 387 SE uch VO  ; hıer

[Mannheim] Au die hutterische aussere Mıssıon weıter betrieben wurde, 1St ohl
mıiıt doppelter Berechtigung die Annahme erlaubt, dass Grimmelshausen durch
diese Mannheimer ‚ungarıschen Wiıedertäuter‘ mMiıt dem Leben 1n der ungarıschen
Hauptgemeıinde Szobotiste intım ekannt gemacht wurde Wıe gezeıgt
werden soll, 1St diese Vermutung VO Zieglschmid anzuzweıteln.

Ebd
11 Grimmelshausen, 458

EBa 458
Ebd., 459
Ebd
Ebd
Ebd
Ebd
Ebd.. 460
Ebd
Ebd

21 Ebd
Ebd
Ebd 461
ber die Hutterer die tolgenden Arbeiıten: Die alteste Chronik der

Hutterischen Brüder Eın Sprachdenkmal aus trühneuhochdeutscher Zeıt, hg
VO RE Zieglschmid, thaca, New York, 1943 ; John Hostetler, Hutterite
Soclety, Baltımore and London, 1974; Claus-Peter Clasen, Anabaptism. Socıial
Hıstory, Switzerland, Austrıa, Moravıa, South and Central Ger-



ManYy, Ithaca and London, 1972; Rudolft Wolkan, Dıie Hutterer. Osterreichische
Wiıedertäuter und Kommunisten 1n Ameriıka,; Nieuwkoop, 1965; Leonard Gross,
The Golden Years ot the Hutterites. The ıtness and Thought of the Communal
Moravıan Anabaptısts Durıng the Walpot Era; k  9 Scottdale, 1980;
und den Erlebnisbericht VO Michael Hölzach,; Das veErgeSSCHNC Volk Eın Jahr
bei den deutschen Hutterern 1in Kanada. Miıt Fotos VO T1ımm Rautert, Ham-
burg, 1980

Wolkan, A
Gross, 37—38
Clasen,

A Ebd.,
Ebd:; 273
Ebd., 256

51 Wolkan,
Ebd.,S

33 Ebd
Zieglschmid, Die ungarıschen Wiedertäufer,
Ludwig Landes: ‚, dı1e (die Hutterischen Brüder] hatten versprechen mussen,

1ın Mannheiım kein öffentlichens Ärgernis geben un keine Reformierten
sıch zıehen. Ihr Versprechen hıelten S1e un: ührten als Christen und tleifsige
Handwerker eın vorbildliches Leben‘‘ Evangelısche Kırche ın Mannheıim.
Zweıter Teıl, JF maschr. Manuskrıipt 1Im Stadtarchiv ın Mannheım,

Die alteste Chronik, 855
Friedrich Walter, Sekten-Nıederlassungen 1ın Mannheim Karl Ludwig,

1n Mannheıimer Geschichtsblätter. Monatsschrift für Geschichte, Altertums- Un
Volkskunde Mannheims Un der Pfalz, Jahrgang, Nr SE 190%; 3662

Ebd.,
Geschichte Mannheims vUonNn den ersten Anfängen hıs ZU Übergang

Baden (1802) Im Auftrage des Stadtrates bearbeıtet VO Friedrich Walter,
Bände, Mannheım, 1907, 1 297

Ebd
41 Max UVeser, Geschichte der Stadt Mannheım, Mannheım, 1904,

Walter, Sekten-Nıederlassungen,
42 Landes, AT Liselotte VO der Pfalz 1St die Pfalzgräfin Elisaberth Charlotté
(1652—-1722).

Rohrbach vermuutet, das Wiıedertäuferkapitel sel ‚‚offenbar 1UTLE arrangıert,
die utopische Staatstorm der Wiıedertäufer preısen können‘“‘, 48R

Ziegischmid In: Dıie ungarıschen Wiedertäufer, 352 37/4—-375, nm., sıch
mıt dem Utopijegedanken 1n Grimmelshausens ‚ Sıimplicissımus“‘ auseinander.
Zuletzt betont S nıcht Zanz Recht ‚,‚Bestimmt dürfte sıch aber
erübrigen, sıch die Frage vorzulegen, ob Grimmelshausen 1n seiner Beschrei-
bung der ungarıschen Wıedertäutfer wa auf Morus’ Utopıa basıeren könnte;
denn ıne Beeinflußung scheint sıch her 1ın dieser Rıchtung bewegt haben
Athos ’Utopia’ Hutterer Grimmelshausen‘‘, 375

Grimmelshausen, Der abenteuerliche Simplicissimus, uch d Kapıtel bıs
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Ebd., 2720
Ebd
Ebd., A
Ebd., Z
Ebd., 226

51 Ebd.,
Die Utopie-Schriften des und Jahrhunderts wiırd Grimmelshausen

bestimmt gekannt haben, bes Thomas Mores ;‚ Ütopia”. hıerzu uch Anm
oben.
53 Grimmelshausen, 460
54 Ebd., 461
55 Ebd., Altred Kelletat schreibt ın eıner Anmerkung über die
Kapıtel E Z der „ CONtENUAHO* B [Grimmelshausen] schrieb in diesen
Kapiteln dıe bedeutendere Robinsonade:;: TSLT durch Defoes ’Robinson’
174199 oing der Stoftf 1n die Welrliteratur eın Ebd., 664



arl Bartels

Kapıtalanlage durch Grundstückskäufe
Dıie Absıcherung der Kırchen- und Armenkasse eıner ostfriesischen
Mennonıitengemeıinde, 6—1 976

Platz Kleyhusen
auf un Pachtx7};-:rtrag‚ 1786

Dıie Mennonıitengemeinde in Pr legt ab /86 die Gelder der Kırchen-
un Armenkasse iın Bauernhöten
Zu der eıt gab ın eer noch keine Sparkassen. Wer eld autnehmen
wollte, ıeh CS sıch für eıne bestimmte eıt für eınen Zinssatz VO Anl e
VO privater and oder VO Instıtutionen.
Die Dıakone der Gemeıinde hatten bisher die Kapıtalıen der Kırchen-
un Armenkasse A Sl un: befristet als Obligationen (Schuldver-
schreibungen) angelegt. Diese Kapitalıen ZU0 orößten Teıl als
Legate (testamentarısche Schenkungen) zusammengekommen. Dıie
Verwaltung der Obligationen ertorderte einıge Arbeit un W ar nıcht ohne
Rısıko. Um diesem bel abzuhelfen, kamen Fz 785 achtzehn
stımmberechtigte Mitglieder IHINeN un gaben dem Archediakon
Gerrit Va  3 Hoorn Vollmacht, sıch ach eınem Grundbesıitz umzusehen
und dıesen, ohne eıne HCHE Versammlung einzuberuftfen, Assısten z
des Kırchenmeisters Jacob Van Hoorn un der Diakone Bavınk und
Tobıas Oveman kaufen.‘
Am 1: 1756 wırd der auf mMiıt dem Erben des Onne Dircks abge-
schlossen. Der Kautbrief 1STt wahrscheinlich verlorengegangen; denn bei
einer anderen Angelegenheit o1bt sıch 831 der Magistrat der Stadt eer
nıcht Nu mMiıt der Vorlage des Hypothekenscheines‘ zufrieden, sondern
11l auch den Kaufbriet vorgelegt bekommen. Darauf geht der Kırchenrat
nıcht ein.
So bleibt für die Objektivierung des gekauften ‚Heerde Landes‘‘
Anfang 1NUr der Hypothekenbrief, der tolgendes aussagt:

Eın Heerd Landes Veenhusen, tol F des Hypothekenbuches der
OOrmer Vogtel,

17 786 für 26 000 Gulden ın old gekauftt,
Aufzählung un Beschreibung der 13 Ländereien, 4€)
Grasen, 239 Ruten,
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eın kleines Haus nebst (sJarten Sautersıiel,
dazu Land 1MmM Außendeich *

Der Notar berechnet für die Rechtshilte beim auftf eıne Gebühr VO

308 Reichstaler Groschen I} Witt.“
Iieser Heerd Landes War VO 742 ununterbrochen 1mM FEıgentum
VO Onne Dircks Erben.?
Schon 787 wırd zwischen Gerrit Va  3 Hoorn un Helmer Jacobs
un dessen Ehefrau Peterke Dıircks der Pacht-Vertrag geschlossen. Dıie
einzelnen Bedingungen lauten:

Miıt Ausnah des kleinen Hauses mMiıt (sarten un Aufßendeich
werden }Haus; Scheune un Ländereien miıt den Rechten und Gerech-
tigkeiten für reı Jahre verpachtet. Die Ländereijen können VO Herbst
789 bestellt werden. Weiıl die Wıtwe Onne Dircks noch das Haus
bewohnt, können Haus un Scheune BESt 790 bezogen
werden. Alles wiırd einem Landwirt übergeben, der nach
bestem Wıssen HE ZEN wiırd. Schloote un Gruben siınd sauber
halten, Außendeich sınd Geuten VO Rıingschloot diıe Ems

105legen.
Dreı Stucke VO JE Grasen dürfen weıterhiıin den Pflug
Iinen werden. Dıie JEtzt umgebrochenen Grasen sollen wıeder
wachsen.
Die Pacht, ZuUur Hälfte artını un 1im Maı zahlén‚ wırd 50
Gulden bestimmt. Sıe sind ın alten, vollwichtigen, goldenen Pıstolen

zahlen, die Pıstole Reichstaler 13 Stüwer gerechnet. Der
Pächter hinterlegt ZUT Absicherung des Vertrages 000 Gulden Stand-
veld, die ohne Zinsforderung nach Ablauf des Vertrages miıt der
Pachtsumme abgerechnet werden.
Der Pächter übernımmt alle auf dem Platz lıegenden Lasten:
(1) herrschaftliche Deich- un: Sıellasten,
(2) 1/2 Verp Hater die königliche Renteı,
(3) Reichstaler 30 Stüuwer Freiengeld un Kuhschatz,
(4) Reichstaler Stüwer Hoender- un Strohgeld die Renteı,
(5) Stüuwer den Bauernrichter Terborg,
(6) Gulden Stüwer die Wıtwe Popinga,
7 Reichstaler jeder Landschafts-Kapital-Schatzung,
(8) Reichstaler Stuwer den Deıichrichter,
(9) Kırchen- un Gemeindelasten werden doppelt gezahlt,
10) Veerp Gerste die Pastoreı Veenhusen,

Gulden die Veenhuser Armen,
12) Gulden die Jüngste Pastoreı.
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Zu den antallenden Keparaturen beköstigt der Pächter die Arbeiter
un transportiert das Material.
Größere Deicharbeiten außer der Handarbeıt fa  n  len aan des
Verpächters.
hne Erlaubnıs dürten keine W ege- un Fahrgerechtigkeiten gegeben
werden.
Dieser Vertrag mMu ohne Eiınsprüche ertuüllt werden. Mıßernten,
Mäusefrafß, UÜberflutungen, Verwüstungen durch Feinde haben
keinen FEinflufß auf die Pachtsumme. Fur die Verwahrlosung aller
Pachtobjekte durch den Pächter oder seıne Hausgenossen haftet der
Pächter. Die Pa des Pächters verpflichtet sıch, die weıblichen
Beneftizia oder den Römischen Ratsbeschluß® erfüllen.‘
Wırd berücksichtigt, da{fß sıch der Kırchenrat und die stımmberech-

tigten Mitglieder der Gemeinde AaUuUsS$ Kaufleuten un ehemalıgen Leınen-
reedern‘ ZUsam  NSCtZIG; dann 1St erstaunlıch, miıt welchem Mult 111nl

eın tachtremdes Gebiet herangıng. Schon bald zeıgten sıch d1e ersten

Schwierigkeiten.

Prozefß mMi1t den Bauernrichtefn Veenhusen, 795

Dıie Bauefnrichter VO Veenhusen hatten DE 795 neben Z7wel
anderen Bauern auch Helmer Jacobs aufgefordert, den SOg Herren-
ahrten Z7wel Gespanne stellen. Helmer Jacobs hatte sıch geweıgert,
un wurde auf seıne Kosten die Fahrt eınen anderen Bauern aufge-
tıragen. Nun wollte Helmer Jacobs die + Reichstaler 30 Stüuwer nıcht
zahlen .7 Am 795 reicht der Kirchenvorstand beim Amtsgericht
durch den Justizkommiıssarrat Schröder eıne Klage wıder die Bauern-
richter eın mıt dem Zıel, die doppelte Belastung des Platzes Kleyhusen
als rechtlich unzulässıg erklären.'
Es kommt verschiedenen Verhandlungen VOT dem Amtsgericht. Die
Bauernrichter VO Veenhusen weısen dıe Berechtigung ıhrer Forderung
anhand VO Lıisten aus den Jahren /91 un 785 doppelter Kontribu-
t1on tür diesen Platz nach.
Am 795 welst das Amtsgericht 1 seiınem Urteil dıe Klage kosten-
pflichtig ab un stellt fest

Die Fuhren sınd ın der gegenwärtıigen Einquartierungszeıt notwendig
BCWESCH.
Dıie Lasten allen Zeıten für diesen Platz doppelt hoch WwW1e
bei den anderen Plätzen.'“
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Prozef(ß MIL der Wıtwe Rösıngh 795

ast CI Jahr dauerte C1IiMN anderer Prozefß den dıe Vorsteher der Kırchen-
gemeıinde wıder die Wıtwe des Amtmanns Rösıngh ührten Die Lände-

dem Platz Kleyhusen Norden den Platz des Amt-
nn Rösıngh Durch VO der Regierung un dem Amtsgericht
bestätigten Vergleich zwıschen den Erben des Amtmanns Rösıngh und
den FErben des (OInne Dirks VO 786 durtte C1NC auft dem Deich-
pfand befindliche Pumpe stehenbleıiben oder WESSCHOMMECN werden
Diese Pumpe diente ZU Zuschlicken des Land des Amtmanns
Rösiıngh Erben liegenden Spittdobbens
Nun hatte diese Pumpe C1N Stuck des Deichfußes weggespült Am Z K3
795 klagen dıe Vorsteher der Gemeinde wıder die Wıtwe Rösıngh VOT

dem Amtsgericht auf Erstattung des angerichteten Schadens 15 Der
Justizkommissarrat Schröder die Gemeıinde, un wırd
18 1.2 795 testgestellt

Dıie Beklagte hat das Recht auf hre Kosten auf dem Grund des
Klägers ZU!T Zuschlickung der Spittdobben 1Ne Pumpe unterhalten
Durch diese Pumpe wurde C1in ansehnliches Stüuck Deichfufß WCS-
gespült
Die Deıichrichter betahlen vorgsen Jahr; SA Siıcherung des Deich-
fußes die Pumpe MIt olz einzukleiden
Diese Arbeit 1eß dıie Kırchengemeinde ausführen Die Kosten datür
belautfen sıch auftf 78 Gulden, FA Stüwer, 8S/a Wıtt
Die Wıtwe Rösiıngh 111 diese Summe nıcht zahlen
Es wırd auf Erstattung der Kosten geklagt

Im Namen der Beklagten führt der Justizkommissar Hötıng
796 VOTLT dem Amtsgericht 4AUuU  %

Die Beklagte hat MI1 der Erhaltung des Deiches ebensowenig un
WIC IMN1L der Befolgung VOoO Anordnungen der Deichbereisungskom-
Dafür hat der Amtmann Rösingh Vergleich VO 786

2500 Gulden gezahlt, das Land ı1ST VO  . allen Forderungen un
Ansprüchen treı.
Somıt ı1ST dıe Klage bzuweisen.!

Nachdem 14 796 noch eiınmal|l durch den Justizkommissarrat
Schröder testgestellt wırd Dıi1e Beklagte hat VO der Pumpe 1Ur Nutzen,
der Kläger Nu  — Schaden und CIn Vergleichsvorschlag des Amtsgerichts
ohne Wırkung bleibt, kommt CS amn 1796 dem Urteil das dıe



Klage Erstattung der Kosten 1abweiıst un die Beklagte davon eNLT-

bındet Dies Urteil wırd ach dem Allgemeıinen Preußischen Landrecht
gefunden
Am 12 796 o1bt das Amtsgericht die Appellatıon der Kläger die
RKegierung weiter.“
Der Erste Senat der Regierung bestätigt 1797 das Urteil des
Amtsgerichts eer VO 796 un begründet dies

Durch die Holzverschalung der Pumpe ı1ST die Getahr für den Deich
beseitigt
Dıie Kläger sınd verpflichtet, dafür SOrg«CN, da{fß das Wasser der
Pumpe Deich keinen Schaden anrıchtet
Der Vergleich VO 786 den (Onne Dirck schen Erben C1N-

deutıg dıe Erhaltung des Deiches Die Kläger sınd durch den aut-
vertrag (der also damals noch Besıtz der Gemeinde war!) ach-
tolger dieser Verpflichtung

Dıies Schrittstück 1ST IN1L dem großen Sıegel der RKegierung versehen un
(sıcherlich nıcht durch den Ersten Senat!) MI1tL schwarzer Tusche uUu1nn-

randet

Proze{iß der Eınquartierung, 798

798 werden königliche usaren auf die Bauernhöfe ZU0BT Eınquartierung
verteılt Wiıeder wırd der Platz Kleynhusen doppelt belegt Dagegen
wendet sıch der Vorstand der Gemeıinde den Schüttemeister Veen-
husen Der aber esteht auf doppelten Eınquartierung Der Platz
Rösiıngh un: Medendorp 1ST orößer als der Platz der Gemeiunde Beide
werden aber [11UT MIL eintacher Eınquartierung belegt Das 1STt ungerecht
denn während des Sıebenjährigen Krıeges wurden die Krıiegslasten nach
der Zahl der Grasen verteılt Rıchtig 1ST da{fß der Platz die Pastoreı das
doppelte Geftälle zahlen hat Das aber ann sıch doch nıcht auf die
Eiınquartierung könıglicher Truppen auswirken.““
Der Schüttemeister Ibt Ulbets o1bt dazu 1 17 798 VO  —_ dem Amts-
gericht Protokaoll
Der Platz 1ST doppelt belastet Das geben dıe Kläger auch zr Teıl
Darum wurde der Platz während der Einquartierung der preußischen
Truppen doppelt belegt Dıie Beschwerde 1ST unbegründet
Am 16 799 legen die Mennoniten VOr dem Amtsgericht noch einmal
dar
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Die Behauptung des Schüttemeısters Ulbt UÜlbets 1St unrichtig un
kann VO ıhm nıcht bewıliesen werden.
Die Vorbesitzer des Platzes haben tur kırchliche Abgaben die doppelte
Belastung auf sıch M  OMMCN, doppelte Sıtzplätze un: bei Pre-
diger-Wahlen doppeltes Stimmrecht haben
In allen weltlichen un polıtischen Angelegenheıten 1St der Platz VO

jeher 1U  —_ eintach belastet SCWESCH.
Der Platz 1St der kleinste in Veenhusen.
Wenn die Kriegslasten ach der Anzahl der Grasen verteılt werden,
dann können die Mennonıiıten nıcht anders belastet werden “*

Nun drehen die Bauernrichter VO  —$ Veenhusen den Spiefß und Ver-

klagen 1010 die Mennonitengemeinde ZuUuUr Zahlung der doppelten
Belastung.“”
Nachdem mMiı1t dem 85 H4010 eın Süuhne-Termin nıcht ANSCHOININ
worden Wa fällt das Amtsgericht 1800 das Urteil.

Der Pächter bekennt,; da{fßß R für Kriegsfuhren den doppelten Betrag
für diesen Platz gezahlt hat
795 1St die Mennonitengemeıinde FÄRS  — Zahlung des doppelten Betrages
tür diesen Platz verurteılt worden.
So wırd als Recht erkannt, da{ß die Kläger 1MmM Besıtz doppelter Lasten
auch tfür Kriegsfuhren für diesen Heerd Landes sınd, bis die Beklagten
nachgewiesen haben, da{fß dieser Platz davon treı N

Dıies Schriftstück tragt das Sıegel des Amtsgerichts.“

Vereinbarung eıner alten Schuld
der Onne Dirck’schen Erben, 1787

Und noch einmal mufßten sıch die Vorsteher der Gemeıinde im 18 Jahr-
hundert mıiıt dem Gericht auseinandersetzen.
aut Protokaoll eıner Öffentlichen Versammlung (das Datum 1St nıcht
angegeben) hatte die Kırchengemeinde Veenhusen für die Armen
Veenhusen ın Obligationen %o die Summe VO 460 Gulden auf-
SC  n Dıie Versammlung der Interessenten“® beschlofßs, diese Schuld
abzulösen, ındem sS1€E gleichmäßig auftf alle Interessenten verteılt wiırd. So
fällt auftf jeden die Summe VO 75 Gulden, Stüwer, NEIrt. Der Vor-
steher der Gemeinde Veenhusen, Rınzıus de Grava Goldschmidt, VeI-

klagt 789 die Mennonıitengemeıinde als Besıtzerin des ehe-
malıgen Onne Dirck’schen Platzes ZUT Zahlung.
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Die Gemeinde ach da{ß Onne Dircks Erben diese Schuld VCI-

schwıegen haben, S1C auch nıcht den Kaufvertrag aufgenommen SCI,
un: bıttet Abweısung der Klage
Am 1787 CINM1ISCH sıch die Vorsteher der Gemeıinde un die Erben
des Onne Dircks VOT Gericht da{fß jede Parteı die Häiltte zahlt

eıtere Pachtverträge
Im 19 Jahrhundert stehen noch ZWECI Prozesse Aaus Bevor S1CE dargestellt
werden kehren WIT den Pachtverträgen un Pächtern zurück
Am SEL wırd der Pachtvertrag MIıt Jacob Claasen geschlossen

Das kleine Haus Sauter Siel MI1t (Garten un Stüuck Außen-
deıichs wırd IMII Rechten un Gerechtigkeiten VO Maı D für
acht Jahre den Besıtzer Jacob Claasen Z ordentlichen
Gebrauch unA Wohnen verpachtet Der Pächter hat Schloote un:
Gruppen Ordnung halten und darf weder Mıst noch Stroh VO

Land wegnehmen
Dafür zahlt der Pächter ZUr Hältte ZWCECI Raten artını un
Maı jahrlıch 30 Gulden old die Pistole 13 Gulden, 10 Stuwer
gerechnet
Der Pächter übernımmt alle, auf Haus, Garten un Aufendeıich lıe-
gende Lasten ohne Ausnahme Be1 RKeparaturen beköstigt der Pächter
die Arbeiter un: schafft das Mater:1a] heran
Am Aufendeıch legt der Pächter Geuten dem noch errichtenden
Ringschloot nach der Ems
Mißernte, Mäusefrafß, UÜberflutungen, Verwüstungen uUuSW haben auf
die Pachtsumme keinen FEinflufß. Für die Beschädigung des Pacht-
objekts durch den Pächter oder dessen Hausgesinde haftet der Pächter
IN1L allen SCINCN Guütern

Der Pachtvertrag wiırd bıs S06 tortlautend verlängert Dann wırd das
xleine Haus NUu  — VO Lupke Roeben bewohnt IMIT den Hauptvertrag
4
Der Pachtvertrag M1 Helmer Jacobs wırd 1794 WIC folgt VCT-

Ündert:
Der Pächter dartf nıcht mehr als 16 Grasen un den Pflug nehmen
Dıi1e Pachtsumme betragt [0310 Gulden alten, goldenen vollwich-

Pıstolen, die Pistole Reichstalern oder 13 Gulden
10 Stüwer
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An die Armen der Veenhuser Pastoreı jahrlich Gulden *
Der Pachtvertrag mMIıt Helmer Jacobs läuft au  ® Helmer Jacobs erhält das
Standgeld in öhe VO 19818 Gulden 1n old zurück. Helmer Jacobs
ewohnt den Platz och bıs ZU 807
Am 20 P 1800 wırd mıiıt Hınderck Folkers und dessen FEhefrau 5Swaantje
Tomken Krommıiınga Eisınghausen der Pachtvertrag geschlossen, der
sıch inbezug auf(den Vertrag VO 787 in folgenden Punkt;n nier-

scheidet:
FAn Der Pächter darf nıcht mehr als 628 Grasen den Pflug nehmen.
2113 Der Pächter zahlt 1755 Gulden 1n alten, goldenen, vollwichtigen

Pistolen gleich 130 Louidors, jeder 13 Gulden 10 Stuwer. An jeder
Michaelis eın Achtel Butter, eınen gelben un eınen Sußmilchkäse
jeder oder vl Pfund schwer.

zu 5 Der Pächter füllt alle Spittdobben mi1t Erde, bıs alles eben ISt..  z
Am 1:2 1806 wırd der Pachtvertrag Jahre verlängert, die Pacht-

auf 136 Pistolen erhöht. Das kleine Haus gehört NUun, w1ıe schon
erwähnt, mi1t 1in den Pachtvertrag.”
Am 8272 wırd der Pachtvertrag MI1t Folkert Kromminga, wahr-
scheinlich der Sohn des Hınderck Folkers, für eın Jahr abgeschlossen
un die Pachtsumme auf ÖO Pıstolen verringert.”
Dasselbe geschieht noch eiınmal A 823 für Jahre, dafß
3() 827 der Pachtvertrag abgelaufen un das Standgeld mıt der Pacht-

verrechnet wird.”
Seıit dem 29 815 gehörte Ostfriesland dem Königreich Hannover.
Vorher 1n politischer un wirtschaftlicher Hınsıcht recht unruhige
Zeiten über Ostfriesland hinweggegangen. 806 verheßen die Preußfßıi-
schen Iruppen Ostfriesland, die holländischen Truppen rückten e1n, un

41 SOS wurde Ostfriesland als Departement ın das Königreich
Holland aufgenommen. Das dauerte bıs T 1810 Dann wurde
Ostfriesland Bestandteıil des französischen Kaiserreichs. Schon 18
8O1 hatte Napoleon eınen Befehl erlassen, ach dem das Kırchen- un
Schulwesen A  — geordnet werden sollte. Idieser Betehl wurde auch ın
Ostfriesland 7 806 wıirksam. Das bedeutete: Den Kırchen-
gemeıinden sollte dıe wirtschaftliche Selbständigkeıt un die Verant-
W0rtung für die Armen un Notleiıdenden DC werden. Am
808 legte der Könıg Ludwig Napoleon dazu die Ausführungsbestim-
INUNSCH fest  35
Mıt dem Befehl des Kaısers Napoleon mufsten sıch auch die Vorsteher der
Mennonitengemeinde auseinandersetzen un: 1ın Berichten, die deutsch,
nıederländisch un französısch abgefafßßt WarcNnh, ın den Jahren 810 bıs



812 ıhr Eıgentumsrecht FA Platz Kleyhusen darstellen Zu Folge-
LUuNsSCH kam e dabei nıcht

Ablösung VO Lasten 84 /

847 werden Federführung des Notars Borchers tolgende Lasten
VO Platz Kleyhusen abgelöst

Jährlich Gulden Stüwer die Wıtwe Löling,
Jährlıiıch 1/ Tonne Gerste die Kırchengemeinde Veenhusen,
Jährlich Gulden dıe Armen Veenhusen,
Das Domänıial Getälle

Dafür berechnete der Notar 4.() Reichstaler Gebühr.
Wer VO 3(0) RI bıs Z Verkauf ı einzelnen als Pächter verpflich-
tet wurde, darüber geben dıe Archivalien keine Auskuntrt. Sıcher ıS da{fß
Aeılt Freesemann bıs J: 18556 Pächter W‘éll'.3
Bevor auf die letztendliche Nutzung AaUS dem Platz Kleyhusen un auf
dessen Verkauf CIMn  C wırd, sollen noch die schon angekündigten
ZWCECI1 Prozesse dargestellt werden

Prozefß der Grundsteuer, 8726

Am 726 wiırd der Platz Kleyhusen ach der Grundsteuer Mutltter-
rolle des AÄAmtes Leer, Kkommune Veenhusen MI1t jährlich 76 Reichstaler

Groschen Pfennig als Grundsteuer belastet Dagegen wendet sıch die
Gemeinde 12 12 8726 gleichlautenden Brieten nach Hannover un
Aurıich un stellt den Platz begründet als Kırcheneigentum dar das bisher
VO der Kapital Schatzung (Grundsteuer) befreit SCWESCH SCI1I Die
Schreiben werden 828 wıederholt
Erst am 23 829 sendet die Steuer Diırektion Aurich die eingesand-
ten Orıginal Urkunden zurück Die Abschriften davon hat S1IC den
Akten gelegt, die Abschreibkosten VO 10 Groschen sınd einzuzahlen
Inzwischen 1ST und 10 828 VO Aurich C1N Bescheid gekom-
IN  ; (nıcht bei den Archivalien) Dagegen wendet sıch Schreiben VOoO
F 829 die Gemeinde die Grundsteuer Kommıissıon Hannover
Notar Franzıus der Verfasser des Schreibens auf Seıten
ach

Der Platz Kleyhusen 1ST Kırchengut un dient ausschliefßlich der Kır-
chen b7zw der Armenkasse
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Jle finanzıellen Angelegenheıten der Gemeıinde sınd Gegenstand der.
UÜbereinkuntft ıhrer stimmberechtigten Mitglieder. Di1e Einmischung
der Ortsbehörde oder des Landes ı1ST ausgeschlossen.

Es wiırd schliefßlich gebeten, den Platz Kleyhusen als grundsteuerfreı
erklären.”“
Am 829 bıttet die Behörde Aurıich den Kirchenvorstand die
Kıirchenbücher der Gemeıinde ZUuUr Verfügung stellen Di1e Gemeinde
schlägt VOT, diese Bücher vorzulegen un:! die Eıntragungen erklären,
weıl S1IC nıederländisch geschrıeben
Das soll ANLWOrLET die Steuer Direktion Aurich 79 829

1829 geschehen
Am 30 830 wendet sıch die Gemeinde das Königlıche Kabinetts-
Mınısterium Hannover Das Schreiben 1ST wiıieder VO Notar
Franzıus vertafßt un enthält inbezug auf das Schreiben VO Z 1829
kaum Neues Die rage Ist der Platz Kleyhusen Kırchengut der
nıcht? wırd behandelt

Die ZUT Prüfung vorgelegten Kırchenbücher beweisen eindeutig, da{fß
der Kaufpreıis alleın durch Kırchenmuttel erbracht un da{f dıe Kauf-
chenkasse WE C1MN Darlehen aus der Armenkasse ahm
Di1e Mennonitengemeinde unterscheidet sıch VO den sanktionierten
Kirchengesellschaften dadurch da{f SIC das Ansehen Prıvat-
gesellschaft hat denn Anstellung un Bezahlung des Predigers
alle tinanzıellen Angelegenheıiten sınd Gegenstand der UÜbereinkunft
iıhrer Mitglieder, diıe CHIEC Einmischung der Orts der Landesbehörde
ausschliefßt
Darum annn auch keine Behörde bescheinigen, da{fß dıe Einkünfte aus

dem Platz Kleyhusen Zugunsten der Kırchengemeinde verwandt
werden
‚‚Indifferent 1ST CS WECNN VO der Mennonitengemeinde für den An-
oder Verkauf VO Kirchengut die Genehmigung durch höhere Amter
verlangt werde

Zum Schlufß wiırd dıe Bıtte Befreiung VO der Grundsteuer tür den
Platz Kleyhusen wiederholt
Am 831 bıttet die Gemeinde Schreiben die Steuer-
Direktion Aurıch Herabsetzung der Grundsteuer für den Platz
Kleyhusen, begründet die Bıtte MI1t dem Alter der Gebäude un schlägt
C1INE Neueinschätzung durch den Bauernmeıster Hedde Jansen Heddens

Neermoor un: den Landwirt Meelts Fresemann Stapelmoor VOI‘.4
Darauft geht dıe Steuer-Direktion ı Schreiben VO 831 eın
Diese Neueinschätzung hat stattgefunden, der Oberbonitner Briıesen
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Osteel legte den Bericht VOTI, un entscheıdet die Steuer Direktion
Aurich am 10 1 831
Die 7 aufgeführten Stüucke wurden untersucht und He  an eingeschätzt
ach dieser Berechnung ergibt sıch CiIN«E Verminderung des bısherigen
Steuersatzes Die zuständige Steuer Rezeptur 1ST ANSCWICSCH, die
Dıtferenz VO 8372 bıs ZUrTr gänzliıchen Niederschlagung
stunden Die zuvıel gezahlte Steuer wırd VO 1830 bar
TATtet
Lie Kosten der Untersuchung tallen zulasten der Steuer-Direktion.“®

50 ührten die Bemühungen, WEeNnNn auch nıcht Befreiung VO der
Grundsteuer, doch Herabsetzung.

Vergleich MmMI1t Claas Jütting, 847

Zum etzten Mal mMuUu die Mennonıitengemeinde 18472 das
Amtsgericht herantreten un den Landwiıirt Claas Jütting C1INE

Klage einreichen Es handelt sıch darum da{f das überschüssige Wasser
der 76 Grasen des gemeındeeigenen Platzes durch die Ländereijen des
Claas Jütting abgeleitet werden dürtfen Zuerst hatte der Advokat Bor-
chers als Vertreter der klagenden Gemeinde Schwierigkeiten MI1L der An-
erkennung AC1HET Aktıv Legimıitatıon VOT dem Amtsgericht Das Amts-
gericht SIn namlıich VO der IIMSCNH Voraussetzung AauUus die Mennoniten-
gemeinde besitze nıcht das Korporationsrecht Dieser Irrtum aber 1eß
sıch UuUsraume

wurde
Leıder Unrecht WI1IC anderer Stelle aufgezeigt

Schliefßlich kommt 20 1844 VOT dem Amtsgericht Ver-
gleich zwischen der Mennonıitengemeinde und Claas Focken Jütting
Der Vorgänger VO C'laas Focken Jütting WAar der Kaufmann Medendorp
Seıt 840 besteht eın Streit darüber, ob die Wasser AUS den gemeıindeeige-
NC  en 26 Grasen durch die Ländereien des Claas Jütting das Veenhuser
Sieltiet geleitet werden können

Dıies Recht wırd CINgeraum Der Schloot bleibt der bisherigen
Breıte bestehen darf aber begradıgt werden
Jütting reiIN1IgL den Schloot ohne zeıtliche Verpflichtung Dıie (58-
meınde kann auch selbst schlöten, aber 1Ur VO artını bıs ZUuU

Aprıl Dabe darf der Schloot weder verbreiıtert noch vertieft
werden Es darf auch keine Schloot Erde auf das MIt Korn bestellte
Land gewortfen werden
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Jütting darf iın den Schloot Damme anbringen. ber verpflichtet
sıch dann, auch Pumpen aufzustellen.
Jütting dart be1 der Einmündung des Schlootes 1ın das Sjieltief eınen
s 10224 Penndamm halten. Be1 hohem Wasserstand darf die Mennonıiten-
gemeıinde diesen Damm durchstechen, da{fß das überflüssıge W asser
1ablaufen annn Ist dies geschehen, dann 1St der Damm wıeder
schließen.
Jütting übernıimmt die Kosten seınes Anwalts, die Mennonıiıten-
yemeıinde dıe übrigen Kosten.?

Gewıinn und Verlust

Jle sechs Prozesse, die VO der Mennonitengemeinde als Eıgentümerin
des Platzes Kleyhusen geführt worden sınd, zeichnen sıch durch dieselbe
Grundhaltung AUS! Es geht einZ1g und alleın darum, den Pächter VO  _

Unrecht oder überforderten Belastungen schützen. Dıi1e Gemeinde
aber wurde durch diese Prozesse finanzıell un ıdeell L1UTr belastet.
Welchen Nutzen Zg die Gemeinde ın den 69 Jahren Aaus dem Platz Kley-
husen? Im Archiv tehlen die Rechnungsbücher tür die eıt VO 768 bıs
1828, da{fß Nur für die etzten 28 Jahre, namlıch VO 8S-138 die
Frage nach dem Nutzen beantwortet werden kann.
In diesen 78 Jahren betrugen die Finnahmen hf 15%; die Ausgaben
ht (hf holländ. Gulden). FEs bleibt eın Reinertrag VO

ht Z 39785, also Pro Jahr hf Be1i dem Kaufpreıis VO ht C1I-

oibt das eınen Zinssatz VO 3,76 9% Das 1St relatıv wen1g; denn allgemeıin
wurde mıiıt e gerechnet. Berücksichtigen WIr die Arbeıit der Dıakonie,
die mıiıt den Reparaturen VO Haus un Scheune, dem Beschaften VO  .

Material, dem Führen VO Prozessen doch beträchtlich gCWESCH seın
mufß, dann 1St verstehen, da{f sıch die Gemeinde nach eıner yünstıgeren
Kapitalanlage umsah.

Verkauf des Platzes Kleyhusen, 1855

So wırd also der Platz Kleyhusen Zu Öffentlichen Verkauf ausgeschrie-
ben un dem Notar Borchers die Durchführung des Verkauftes über-
tragen. 53

Der recht umfangreıche Kaufkontrakt 1St ın Paragraphen gegliedert. In
$ 4 werden die Zzwel Modalıtäten der Ausbietung festgelegt:
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Der Verkäuter reservıert sıch eıne teste ımmerwährende, unablösbare‚
durch den Käufer und seıne Besitzauffolger, die Vorsteher der
Mennonitengemeinde in eer alljährlich bar un ın klingender Muüunze

ahlende Abgabe 1m Betrag VO 100 Pıstolen, das Stüuck Reichs-
taler 1n old
Verkauft ohne diese Abgabe den Höchstbietenden.

So kam dann a 11 855 ın der aage dem öffentlichen Ver-
kauf Von der Gemeinde anwesend: ermann Rahusen, Rein-
hards Sohn, odo Sılomon, Brouer. Vor den zahlreich Erschie-

wurden die $ 1—9 des Kautkontraktes langsam un: deutlich VOT-

gelesen un der Heerd Landes alsdann ausgeboten, un War Herst nach
dem Modus
Dabe: überboten sıch der Landwirt Aeılt Freesemann, der Pächter des
Heerdes Landes Kleyhusen, un der Landwirt Folkers (Gsrote-

ın 13 Gängen VO 6000 Reichstaler In old auf 8450 Reichstaler.
Freesemann W ar der Höchstbietende.

ach Modus bot L1UT der Landwirt Anton Tapken Goeman Terborg
Reichstaler In old

Die Vorsteher erkannten den beiden Höchstbietenden den Zuschlag nıcht
und machten folgende Vorschläge:
ach Modus dem Landwirt Aeılt Freesemann, WECNN seın Ange-
bot auf Reichstaler ın old erhöht,
nach Modus dem Landwirt Anton Tapken (GGoemann, WECNN seın
Angebot auf 7500 Reichstaler ın old erhöht.

Beide ehnten ab
Darauf machte Anton Tapken (30o0emann Modus den Vorschlag,

Reichstaler in old un: ıne jährliche Abgabe VO 100 Pistqlenoder 500 Reichstaler 1ın old
Dıie Vorsteher der Mennonitengemeinde konnten nıcht sofort auf diesen
Vorschlag eingehen; Anton Tapken Goemann erklärte, sıch bıs ZU

855 diesen Vorschlag gebunden wI1ssen. Der Landwirt
Wıard Harms Feenders Terborg ll die selbstschuldige Bürgschaft für

GGoemann übernehmen. Mıt diesem Vorschlag sınd die Vorsteher
einverstanden. Das Protokall wırd geschlossen.
Am 11 1855 erscheinen beim Notar Anton FEriedrich Borchers die
Vorsteher der Mennonitengemeinde un Anton Tapken Goemann miıt
dem Bürgen Wiıard Harms Feenders aus Terborg. Goemann wıederholt
seın Angebot VO 11 1855 un: die Vorsteher erteılen ıhm den F
schlag.
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Am 3() 17 855 erklärt (GGoemann VOT dem Notar, die Reichs-
taler ın old S56 bar zahlen.
Am 856 erklärt Pastor Leendertz Zeugen vor dem Notar
Borchers, da{fß den Verkauf ın aller Weiıse genehmige.
Am C 858 sendet das Amtsgericht eer den Hypothekenscheıin,
Vol tol des Hypothekenbuches OOrmer Vogteı. Darın 1St sub
rubr. ‚5B Nr eingetragen: ıne jährliche Maı die Mennonıiıten-
gemeinde eer zahlende Abgabe VO 100 Pistolen .
Am 874 verhandelt der Vorstand MIt dem Advokaten Stolze über
eıne Ablösung der Goemann’schen Erbpacht.” Oftftenbar wurde dieser
Antrag VO Vorstand abgelehnt, un der Kanon weıtergezahlt.
Yrst 905 1St ın dem Eiınnahme-Ausgabebuch der Gemeinde der Hınweıs,
da{ß der Kanon in dem Jahr mıiıt dem 75tachen Betrag Mark 253)
miıt Mark abgelöst IS  6 Iso 1St dıeser Kanon 49 Jahre gezahlt
worden.

Platz Landschaftspolder
aut des Platzes, S56

Inzwischen hatte der Kirchenvorstand eınen anderen Heerd Landes ZUr

Anlage des Kıirchen- un Armen- Vermögens gefunden.
Am 3() 1856 erschienen VOT dem Notar Anton Friedrich Borchers

Anwesenheıt VO We1l Zeugen die Vorsteher der Mennonıiıten-
gemeıinde, nämlıch Herman Rahusen, Reinhards Sohn, odo Sılomon
un Peter Heinrich Gerhard Brouer einerseıts, andererseıits der Landwirt
Hanno Peters Sınnıngh miıt der Vollmacht seıner FEhetrau Antje Harms
Sıkkema, un schlossen tolgenden Kontrakt, der ‚‚1m Namen des
Könıgs‘““ sofort vollstreckbar wurde.

Sinningh verkauft un überträgt für sıch und seıine Ehefrau die
Mennonitengemeinde eer den im Hypothekenbuch VO  3 Neu-
polder, vo] Nr 23 registrıerten Heerd Landes mıt der leistenden
jJahrlichen unablösbaren Abgabe VO 750 Reichstaler ın old der
150 Pıstolen Zu unwiıderruftflichen Eıgentum.
Die 150 Pistolen sollen VO den Verkäutern der iıhren Auftolgern
alljährlich 1ın Zzweı Terminen treı die jeweiligen Vorsteher der Men-
nonıtengemeinde vollwichtig gezahlt werden. Wenn der dafür Ver-

pfändete Heerd Landes verkauft der andere übergeht, mMu der
NCUEC Besıitzer dies dem Vorstand anzeıgen; der Vorstand hat aber eın
Vorkauftsrecht.
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Dıie verkaufte jäf1rliche Abgabe soll als eıne Reallast 7ÄSSE ersten Hypo-
hek eingetragen werden.
Den Verkäutern soll das Recht zustehen, eın Drittel des verpfändeten
Heerdes MIt dem darauf lıegenden Teıl der jahrliıchen Abgabe Ver-
zußern.
Der Kautpreıs für die verkaufte Jährliche Abgabe 1St auf die Summe
VO 4/7 Reichstaler in old bestimmt, die Pistole Reichs-
taler gerechnet, un MUu 856 beim Notar in vollwichtigen
Pıstolen ohne Beimischung VO Goldsurrogaten dıe Verkäuter Be=
zahlt werden. Die jahrlıche Abgabe 1St unablösbar, da{fß keiner der
Parteıen A4UuS eiınem gesetzlıchen oder sonstigen Grund deren Ablösung
beantragen oder verlangena
Die Kosten un AaUus dem Kontrakt tragen dıe Parteıen Je Z1
Häilfte °

Die Vorarbeiten diesem Kautkontrakt haben schon VOT Jahren be-
SONNCNH.
Am 13 853 geben Hındertje Freerks, Wıtwe des Harm Hınrichs
Sıkkema, un Antje Harms Sınnıngh geb Sıkkema VOTr dem Amtsgericht

Jemgum dem Hanno Peters Sınnıngh Generalvollmacht über die Mo-
bılıen un Immobilien.  25
Das Amtsgericht Jemgum stellt 856 den Hypothekenschein aus
Den Erbpachtplatz, 110 Diemat 264 Ruten orofß nebst den Aausern
Nr 43 bıs 45, registrıert 1im Hypothekenbuch VO Neupolder
Vol No 69, besitzen jetzt die Eheleute Hanno DPeters Sınnıngh un: Antje
Harms Sıkkema. S1e kauften den freien Erbpachtplatz 849 VO
den Eheleuten Roelft Hans Sınnıngh un: Noemke Hannen Gramsbergen
für 3806 Pıstolen un holländischen Gulden.
ont Grund Acte No 219 Rubrica I1 No Dıie Eheleute Hanno Peters
Sınningh un Antje Harms Sıkkema haben VO diesen Mobilien jährlich
150 Piıstolen oder 750 Reıichstaler ın old die Mennonıtengemeinde
eer zahlen, un ZW ar für 4/7 Taler 1ın old der Bedingung:
sıehe Kaufvertrag Nr 259

Nachträgliche Genehmigung 7ABN Verkauft des
Platzes Kleyhusen durch den Staat; S56

Damıt W ar nach Ansıcht des Kırchenvorstandes das eld der Kırchen-
un Armenkasse tür ‚,alle Zeıiten‘“‘ angelegt. Dafß dazu aber bestimmte
Voraussetzungen erfüllen seı1en, darauf machte der Magıstrat ın seınem
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Schreiben VO S56 aufmerksam. Dem WAar der Verkauf des Platzes
Kleyhusen gemeldet, un T verlangte, iınnerhalb VO Wochen die VCTI-

saumte staatlıche Verkaufsgenehmigung nachzuholen.®
Der Vorstand antwortet 856

Der Verkauf des Platzes Kleyhusen geschah mMi1t Zustimmung Samt-
lıcher stımmberechtigter Mitglieder un öffentlich durch den azu
befugten Notar. So 1St bel der Verwaltung des Kırchenvermögens
ımmer verfahren worden. Dıie Eıntragungen un: Löschungen 1m
Hypothekenbuch sınd ımmer rechtswirksam SCWECSCH.
Das Allgemeine Preußische Landrecht spricht VO der Genehmigung
durch die geistliche Obrigkeıt. ıne solche hat aber für diıe Menno-
nıten 1m Lande un anderwärts nıe gegeben. Der Staat hat sıch auch
nıe (sıc!) ın dieinneren Angelegenheıten der Gemeıiunde eingeschaltet.
Trotzdem wırd mitgeteılt, da der Platz Kleyhusen
Reichstaler ın old und eınen unablösbaren jahrliıchen Kanon
VO 100 Pistolen verkauft worden sel. Die disponıblen Kapitalıen
wurden FAr Ankauft eınes anderen Kanons 150 Pistolen VCI-

wandt.®!
Der Magıstrat beharrt in seinem Schreiben VO 28 856 auf die Eiınho-
lung der staatlıchen Genehmigung.““
Inzwischen erkundigte sıch der Magıstrat beim Mınısterium für geistliche
un: Unterrichtsangelegenheıten un teılt 75 S56 mıt uch die
Mennonitengemeinde eer braucht ZU!r Veräußerung der Verpfän-
dung VO Grundstücken dıe staatlıche Genehmigung. Das Königliche
Konsıstorium Aurich (eine geistliıch/weltliche Behörde aus VOLI-

napoleoniıscher Zeıt) 1St ermächtigt, diese Genehmigung auszustellen
63oder abzulehnen.

Nun schreıibt der Kirchenvorstand 11 856 das Königliche
Konsistorium Aurich:

Es Wr unbekannt, da{fßß vAr Verkauf des Platzes Kleyhusen die Ge-
nehmıgung des Konsıiıstoriums notwendig sel.
Es wırd Darlegung der Umstände die Genehmigung ZUuU

Verkauf des Platzes Kleyhusen un ZU Ankauf des Platzes Land-
schaftspolder gebeten.““

Das Königlıche Konsıstorium Auriıch wendet sıch F1 856 mıt
der Bıtte eınen gutachtlichen Bericht den Magistrat.””
Der gyutachtliche Bericht des Magıstrats wırd 18 S56 gegeben. Das
Konsıstoriıum 1St damıt nıcht einverstanden un bıttet 25 856 den
Magıstrat die Beantwortung tolgender Fragen:
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Welche Nützlichkeiten un: Notwendigkeiten sınd MIt dem Verkauf
un Ankauf verbunden?
Ist die tortschreitende Geldentwertung miıt dem dauernden Grund-
stückswert abgewogen worden?
Wıe grofß WAar das Einkommen der Gemeıinde AUusSs dem Platz Kley-
husen 766

Der Magıstrat ibt S56 diese Fragen den Kırchenvorstand
weıter un hängt dıe tolgenden

Wıe sollen dıe wahrscheinlich treiıwerdenden 3500 Reıichstaler in old
angelegt werden?
Wer hat dies Kapıtal z Auszahlung gekündigt?
Welche Akten JALT: Verfassung der Kırchengemeinde befinden sıch 1M
Besıtz der Gemeıiunde 567

Darauft antwortet der Vorstand 26 S56 dem Magıstrat:
Der Archediakon ermann Rahusen W ar berechtigt, dıe 3500 Reıichs-
taler kassıeren. Dıie Kündıgung dieses Kapıtals 1Sst VO der Gemeıunde
AaUS  gCcn Das Kapıtal wurde Miıt anderen Posten un dem Barerlös
aus dem Platz Kleyhusen ın ohe VO Reichstaler FA} Ankauf
eınes unablösbaren Kanons jJährliıch 150 Pistolen auf eınen Platz im
Landschaftspolder verwandt.
Die Verwaltung der Kıiırchen- un Armenangelegenheıiten geschieht ach
den zeıtweılıgen Bedürfnissen durch Beschlüsse der stimmberechtigten
Mitglieder. Es o1bt keine satzungsgerechte Festlegung. Nur iın bezug auf
die Stimmberechtigung exıistliert eın alter, wohlbekannter Gemeinde-
beschlufßß.

Anlagen: Protokall VO 1753
Protokall des Stimmrechts
Protokall VO 57 I8n
Protokall VO A 855
Bescheinigung, dafß der Archediakon ermann Rahusen
durch den Notar Borchers das Kapıtal iın ohe VO 3500 Reichs-

379taler in old kündıgt.
Damıt aber sınd die Fragen des Konsistoriums noch nıcht beantwortet.
Der Magıstrat bıttet 15 11 X56 CTNEUT darum.°?
Das tut der Vorstand ın dem Schreiben VO Ya 11 856 den Magıstrat.
Der Verkauf des Platzes Kleyhusen wurde nach Anhörung un Zustim-
mung aller stımmberechtigten Mitglieder un 1mM wohlverstandenen
Interesse der Gemeinde beschlossen. Mafßgebend dabe; WAar:;:
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der Wert des Landes hatte ZUPF eıt der Veräußerung eınen sehr hohen
Stand erreıicht, und 65 WarTr nıcht anzunehmen, da{ß sıch ın der
Folgezeıt behaupten wurde.
Die Zu Platz gehörende Scheune WAar alt und hätte VOTr eıner
Verpachtung abgebrochen un:! 181  \wr erbaut werden mussen.
Dıie Gemeinde hat keiner eıt aus dem Platz den erwarteten

Gewınn SCZOSCNH, und s WAar nıcht anzunehmen, da{fß sıch das bei
einer Verpachtung ındern wüurde.
Andererseıts erhält s1e NUu dıe Zinsen des 181  C angelegten Kapıtals.
Wiährend der etzten Verpachtung ergab sıch ıne Pacht VO 130
Pistolen. Davon sınd für Reparaturen abzusetzen andere Kosten
nıcht gerechnet 15 Pistolen. Das erg1bt eiınen Reıinertrag VO FIS
Pistolen.
ach dem Verkauf kommen 1U unverkürzt als Kanon 100 Pistolen.
Dazu die Zinsen 31/» Y A2US einem anderen Kanon VO dem auf-
preıs 1n öhe VO 10 01010 Reichstaler, namlıch Z Pistolen. Miıthin
ım BaNzZCH 170 Pistolen.
Diese Dıittferenz wırd dem Magıstrat ohl als hinreichender Grund
ZU Verkauft VO Kleyhusen erscheinen.

Dıie Pachtsumme Aaus dem Platz Kleyhusen betrug:””
1827 bıs 833 105 Piıstolen
833 bıs 1834 100 Pıstolen
1834 bıs 842 95 Pistolen
842 hıs 848 L2C) PistolenM A W3 ß 848 bıs 856 130 Pistolen

Am SE 12 856 teilt der Magıstrat der Gemeinde:sdie Genehmigung AL

Verkauf des Platzes Kleyhusen durch das Mınısteriıum der geistlıchen
un Unterrichts-Angelegenheiten MIt.

Regelmäßige Zahlungen un: Grundbuchangelegenheıten
In der Folgezeıt wırd der Kanon aus dem Platz Landschaftspolder
regelmäfßig gezahlt.
Inzwischen sınd die Grundbücher 67  an angelegt worden. Das teılt das
Amtsgericht Weener 881 MIt und bittet die Identität der
Grundstücke 1m Grundbuch VO Landschattspolder Band 11 Blatt 69
Eıgentümer Eheleute ermann Peters Sınnıngh un Antje Harms
Sikkema: FEın Heerd Landes Hausnr. 45, Grundsteuerbuch Art Nr



zZum Teıl Bestandteıle: Hofraum, Mausgarten, Garten un Acker,
Kartenblatt z Parzelle ; A
Kartenblatt 3 Parzelle Art
Gröfße 63 ha 40 „ 10 Reıinertrag: 970,54 Reichstaler.

Am 14 12 889 teilt das Amtsgericht 1n eer tolgendes mMıt Wegen der
anzulegenden Landstraße durch den Landschaftspolder wurden VO
dem Grundstück des Landwirts Hanno Pıeters Sınniıngh eıne Fläche
VO 94 abgenommen. Für die Mennonıtengemeinde 1St auf das

Grundstück eıne Geldabgabe VO 150 Pıstolen eingetragen. ber
dıe Löschung dieser Abgabe soll 28 1 889 verhandelt werden ”
Das 1St geschehen; denn S90 wırd das Hypothekenbuch
geändert: Die Abt No eingetragene 150 Pıstolen sınd auf die heute
abgeschriebenen Flächen 94 gelöscht. Es sınd abgeschrieben
VO R des Bit 16

19 Z 1 qm
7 77 74  qm

Das teıilt auch das Amtsgericht Weener 18 1890 mıt und o1bt
sowohl den Flächenbetrag mıiıt 63 ha 35 96 W1e€e auch den

Reıinertrag mıiıt 970,42 Reichstalern mMit.
Und noch zweımal meldet sıch das Amtsgericht Weener. Am 900
teılt CS it? Landwirt Johann Bernhard Sınningh 1St in das Grundbuch
eingetragen worden. Auf dem Grundstück liegt eıne jährliche eld-
abgabe VO 150 Pistolen oder 750 Reichstaler tür die Mennonıiıten-
gemeınde.
Und 901 Durch die Umschreibungy der Grundbücher 1sSt
jetzt der Platz Landschattspolder ın Band Blatt 120 Abteilung I1
Nr ET  eingetragen.

Erste Aufwertung des Kanons, 9729

Miıt dem Weltkrieg geht das Kaıserreich Ende un: die Geldent-
wertung wirkt sıch katastrophal aus auch für Jjene, die ıhr Kapıtal A4aus-

gelıehen hatten. Sollte sıch das für die Mennonıitengemeinde auch mıt dem
Kanon verhalten? Oftenbar SeIzZztie sıch der Kırchenvorstand nach
Umstellung VO Mark auf Goldmark und nach Erlafß des Gesetzes ber
die ‚‚Aufwertung VO Erbpachtzinsen (Kanon), Grundmieten, Erbleihen
un ahnlichen Ansprüchen‘‘ VO 28 12 9727 bald miıt dem Amtsgericht
ın Weener ın Verbindung; ennn 1:2 9729 teıilt das Ämtsgericht
472



ML da{ß die Aufwertungssache Mennonitengemeinde Sınningh
PE 979 verhandelt werden soll

Das Gericht macht Vergleichsvorschlag Dıi1e Grundbuch VO

Landschaftspolder Band Blatt 120 Abteilung Nr eingeLragen«e
Abgabe wırd auf 246 50 Goldmark jahrlıch aufgewertet Dieser Vor-
schlag oilt als ANSCHOMMCNH, WECNN-—CI nıcht bıs Zu 14 1929 VO

Parteı wıderruten wırd Dr Cremer die Gemeınde, Dr
Bruns W eener die Famıulıie Sinningh

un 29 19729Am 15 929 wırd der Vergleich rechtskräftig,
1ST der aufgewertete Kanon ohe VO  e 246 50 Goldmark das Grund-
buch Cingetragen. Der Kanon wırd also weıterhın gezahlt!
Bald Besitzverhältnıis des Platzes Landschaftspolder 1NC nde-
Fung C471 Die Eıgentümer sınd

un Notar Georg Loesıing ı Havelberg IN 1/
Henriette Bernhardıine Antoiunette Penon geb Sınnıngh Weener
MmMi1t 1/12
Anna Cornelıa Engelıne Helotius zeb Sınnıngh Landschaftspolder
MI 1/42
Annette ermıne Friederike Sınnıngh Landschaftspolder MI1 1/12
Landwirt Hanno Peters Gramsbergen Sınnıngh Landschaftspolder
MIıt 1/42
Landwirt ermann artens Aaus Loquart Landschaftspolder
MItL 1/42
Catharıne Cornelıa artens Landschaftspolder MIL 1/42
Cornelius Jakob Dıeken artens Landschaftspolder M1 1/42
Engeline Magdalene artens Landschattspolder MItL 1/42

Dıiıes teılt das Amtsgericht Weener 934 MI1TL
In der Folgezeit wırd der Kanon Anteıl jedem Jahr angefordert un
War bıs 948

Zweıte Aufwertung des Kanons, 950
un: Prozesse darum

Inzwischen W ar MIt dem [ 1 Weltkrieg das Großdeutsche Reich Ende
angcCh, durch die Währungsreform die Reichsmark Verhältnis
10 umgestellt un die Bundesrepublık Deutschland konstituilert Dazu
wurde für die Grundbesitzer der Lastenausgleich wırksam. In diıeser
damals och unklaren Sıtuation mußte sıch der Kirchenvorstand.
den Erhalt des Kanons für die Gemeinde einsetzZen
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Zu der eıt WAar Wıard artens Eıgentuümer des Platzes Landschatts-
polder Dr Van Lessen,; W eener, schreibt Auftrag des Wiıard
artens 79 10 948 Es 1ST noch nıcht klar, WI1IC ach dem Umstel-
Jungsgesetz der Kanon umgewertet wırd Das 1ST für den artens auch
unınteressant Wırd 10 aufgewertet, dann mMuUu: Lastenausgleich
zahlen Zur eıt 1ST artens tinanzıell nıcht der Lage, den Kanon
Verhältnis zahlen
Die Bauern-Buchstelle Varrel teilt 949 MI Wiard artens
1ST bereit den Kanon Verhältnis auf jahrlıch 831 umzustellen
Es wırd gebeten die dazu beigelegte Erklärung unterschreiben
Dıie Mennonıitengemeinde o1bt 949 diese Erklärung ab
Die Mennonitengemeinde verpflichtet sıch Wıard artens b7zw SCINCIN

Rechtsnachfolger 90 der Verhältnis umgestellten Kanonbeträge
zurückzuzahlen, WENN der Lastenausgleıch hinsıchtlich dieses Um-
stellungsverhältnis belasteten Hotwertanteıils Leistungen heran-
zıeht Sollte artens dieser Heranzıehung 61n MI1 Kosten VCI-

bundenes Vertahren urchführen INUSSCH, wiırd sıch MIL dem
Kırchenrat Verbindung sertzen Falls die Mennonıitengemeıinde die
Durchführung dieses Vertahrens wünscht, verpflichtet S1IC sıch die
Kosten des Vertahrens tragen
SCZ ast Aıts Johann Va  - Geuns Fr Brouer
Diese Erklärung War auch Juristisch Iragwürdig Darauf machte
Dr Plater, Aurıch dem Schreiben VO Z 950 aufmerksam

Dr Plenter tführt dem Schreiben VO 950 das Amtsgericht
Weener Sachen artens un VIier andere, verireten durch Dr

Van Lessen, Mennonıitengemeıinde Leer, vertreten durch Dr
Plenter, AausSs

Es besteht eın Rechtsschutzbedürfnis Die Grundbuch D
tragene Schuld 1ST als unablösbar festgelegt un wurde 27 1929
auf 1246, 50 aufgewertet.
ach 18 Abs Nr kommt für diese unablösbare Schuld [1UT die
Umstellung 13 Betracht.
Am 949 haben sıch die Antragsteller MItL der Antragsgegnerıin
auf die Umstellung 1 also auf 1246, 50 Die Belangedes Lastenausgleichs un der Soforthilfeabgabe werden durch diese
Vereinbarung nıcht erührt.
Di1e Vereinbarung VO FA 949 hat daher die Umstellung des
Kanons un die Beteiligung der Mennonitengemeinde Lasten-
ausgleich wırksam un anschließend geregelt.
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Damıt 1Sst klar, da{fß die unablösbare Geldabgabe der Mennonıiten-
gemeinde se1lt dem 94% gegenüber artens un seınen Kındern
auft 831,— jäahrliıch un: den anderen Antragstellern Penon un:
Relotius auf umgestellt 1St

Der Feststellungsantrag 1St zwıngend zurückzuweisen.“”
Das Amtsgericht W eener stellt 20 950 fest:
In Sachen

des Landwirts ermann artens in Leysandpolder,
der Tau Kiäthe Fokken geb artens 1n Auriıch,
der Trau Engeline Reıns geb artens ın Jemgum,
der Tau Henriette Penon geb Sinnıngh in Weener,CN 5 . u der Ta Anna Relotijus geb Sinningh ın Landschaftspolder,
vVertretien durch Dr Va  w Lessen ın Weener,

die Mennonitengemeinde iın Leer, vertireten durch den Kırchenrat
Herrn Fritz Brouer ın Leer,

vertfretien durch Dr Plenter 1ın Aurich.
Der Antrag, festzustellen, da{ß dıe 1im Crn dBauch VO  en Landschaftspolder
eingetragene jährliche Abgabe VO 246,50 Goldmark miıt der Wırkung
auf Deutsche Mark umgestellt IS6 da{fß der jeweılige Schuldner den
Gläubiger für Je 10 zahlen hat, wırd zurückgevviesen,8
Gegen diesen Beschlufß legt Dr Va  - Lessen 20 1950 sofortige
Beschwerde eın und begründet s1e 11 1950
Dıe Zivilkammer des Landgerichts in Aurıich tafßt 172 950
aut die sofortige Beschwerde der Antragsteller den Beschlufß des
Amtsgerichts 1ın Weener folgenden Beschluß:
Die sofortige Beschwerde wırd zurückgewıesen. Die Kosten haben die
Antragsteller zahlen.”

Dr Plenter stellt 21 12 950 dem Streitwert VO 28
seiıne Gebühren in Ööhe VO 273 auf_?'
Am 951 legt Dr Va  - Lessen den Beschluß des Land-
gfzri€ht5 Beschwerde eın un tfuührt AaUuU>S

Das Landgericht geht Unrecht VO dem preufßischen (sesetz VO 850
auUSs; denn VO 51 gehörte Ostfriesland ZzUuU Königreich Han-

Unablösbare Rechte konnten aber iın Hannover nach denGesetzen
VO 831 un 1833 nıcht begründet werden. Es 1St deshalb prüfen,
ob die Eıntragung nıcht nıchtig 1St ach dem Gesetz VO 869
1St sS1€e€ jedenfalls ablösbar geworden. Handelt sıch aber eın ablös-
bares Recht, dann sınd die Vorschriften über die Rentenschuld ent-

sprechend anwendbar. hne Bedeutung 1St jedenfalls die Vereinbarung
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VO 49 weıl Pa Penon un Tau Relotius al nıcht ZUSCZOSCNH

Das Oberlandesgericht Oldenburg tafßt 951 der Umstel-
lungssache der tüntf Antragssteller die Mennonıitengemeinde
tolgenden Beschlufß Dıi1e sofortige weıtere Beschwerde wırd als unbe-
oründet zurückgewiesen Di1ie Gerichtskosten des Beschwerdevertahrens
tıragen die Antragsteller Auf sechs Seıten wırd dieser Beschlufß begründet
un MIL dem InweIls geschlossen, da{fß der och bestehende Streıt

ordentlichen Prozef{f$verfahren entschieden werden ann
Hertha Aıts geb Deıichmann,; SEeIL dem 12 948 Kırchenrat tührt
die Kirchenkasse un hat be] der Durchführung des Feststellungsver-
ahrens un der Folgezeıit sıch die Fınanzen der Mennonıtenge-
meınde verdient gemacht Darın wurde SIC VO iıhrem Mann Anton Aıts,
kräaftig
Fur dıe Zahlung des Kanons nacheinander zuständig
die Bauern Buchstelle Varel Dr Van Lessen Weener, Hans Hılje J_
Zetel un VO 963 Landwirtschaftliche Buchstelle Varel

Ablösung des Kanons, 976

Am 24 973 tragenH un Fr eyer Jemgum bei der Schriftführerin
Bartels ob die Mennonıitengemeıinde IM1L der Ablösung des Kanons

einverstanden SCI Landwirt Gerhard Reıns un: FEr] Penon haben den
Hof Nr 45 Landschaftspolder MMI1L Wirkung VO 973 den
Landwirt Walter Hess, Karben Hauptstraße 43 verkauft Der b1is-
herige Pächter de Oer bleibt auf dem Hoft
Eberhard Broeksmid Hohenkirchen Potthuse, wıederholt 19
975 diese Frage. 95

Der Kırchenrat beschliefßt 197/6; den Antrag auf Ablösung1abzulehnen.  %6
Nun schaltet sıch der Kurt Spitler, Karben, 24 976 C1IMN
und bietet den 17 tachen Betrag, also 50 Er begründet
den Ablösungsantrag für sCcCINEN Mandanten MItL dem Nıedersächsischen
Gesetz Z Bereinigung VO Vorschriften des Forst un Agrarrechts
(Reallastgesetz) VO 1 1967, nach dessen S22 Abs Reallasten, dıe
auf längeren Zeıtraum als 30 Jahre begründet sınd, auf Verlangendes Berechtigten oder Verpflichteten ablösbar sınd. 4 /

Bartels übergibt 976 dem Ehlert MMIL der Bıtte C1INn
Gutachten die 210 Seıten umtassende Kanon kte 98
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Dies Gutachten wırd 23 976 VO Ehlert Carlo C?ramergegeben:
Zu einem Vertragsabschlufß ann nıemand ZWUNSCNH werden.
Es ann nıcht ZESaAQT werden, WwW1€e die Gerichte be] streıtiger Anus-
einandersetzung entscheiden werden.
Di1e Ablösung des Kanons kann durch eınen Vertrag zwıschen Berech-
tigten un Eıgentümer (des Platzes) geregelt werden ”

Rundschreiben der Bartels VO 26 976 die Miıtglieder des
Kırchenrats:
Be!I einem Prozefß werden die Kosten für die nstanz eLtwa 4200,
für die nächste nstanz 5600 betragen. Ehlert tormuliert das
Schreiben an den Spitler >5 da{fß außergerichtliche Verhandlungen
otfen bleiben .
ach einıgem Hın un Her zwıschen den Ehlert un Spitler un
Beratungen des Kırchenvorstandes macht ATIN 976 der Spitler
den Vorschlag, den Kanon mi1t 29 000 abzulösen. 101

Darauf geht Ehlert ach der Beratung mMit dem Vorstand 976
eın der Vorraussetzung, da{fß die antallenden un angefallenen
Kosten Miıt überwiesen werden.!“
Schon 976 teilt der Ehlert Carlo Cramer mıt, dafß Hess
den Scheck über 29 01010 un den Scheck über seıne Kostenrechnung
übersandt habe 103 Also unterschreibt Cramer 1im Namen der Menno-
nıtengemeıinde Leer-Oldenburg die Löschungsbewilligung.
Am PE LF 976 Z1bt das Amtsgericht eer dıe Löschung bekannt.!®
Dıie 29 000 werden sotort ın mündelsıiıcheren Wertpapıeren angelegt.

S Schlußbetrachtung
Von 786 bıs 976 haben sıch die Überlegungen der Kırchenräte als
richtig erwıesen: Grundstücke sınd dıe beste Kapıtalanlage.
In diesen fast 700 Jahren erlebte Ostfriesland In seıner Zugehörigkeiteiınem polıtischen Verband einıge Wechsel: preufßßisches Königreich,holländisches Königreıch, französisches Kaıiserreıch, preußisches
Königreıch, hannoversches Königreıch, preufßisches Könıigreıch, eut-
sches Kaıserreıch, deutsche Republık, Grofßfßdeutsches Reıch, britisch
besetzte Zone;, Land Nıedersachsen 1m Verband der BundesrepublikDeutschland. ast alle Übergänge mıt kriegerischen Handlungenverbunden, die sıch auch ın Ostfriesland auswirkten.
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uch der Münztufß Wechsel 1ST beachtlich holländıscher Gulden, OST-
friesischer Gulden, Reıichstaler, Pistolen Lou1i1dors Mark Renten Mark
old Mark Reichsmark Deutsche Mark
Aus den 76 01019 Gulden old wurde Laufe der tast 700 Jahre

79 01010 Die Einbufe 1S5Tt nıcht leugnen ber be] ZWeIlI Geldent-
wertungen 1STt das Ergebnis doch beachtlich WEeNn edacht wiırd dafß dıe
MmMeınj‚ten Kapıtalıen un Kapıtalanlagen diesem Zeitraum gänzlıch
verschwunden sınd Die jeweılıgen Kırchenräte scheuten weder Mühe,
Arbeıt noch Kosten, den Kanon ZuUugunsten der Kırchengemeinde
über dıe Zeıiten hınweg behalten Das darf nıcht veErgeCssSCNH werden!

Quellennachweıis und Worterklärungen
Die Angaben INIL und beziehen sıch auf das Archıv der Mennonıtengemeinde
eer-Oldenburg.
s A S AA TÜ A 365 7 E E
075
wahrscheinlich VO  .. otticıum und beneficıum, Pflichten und Eınnahmen der

[OIN-kath ordinıerten Amtspersonen, abgeleitet
A23.5
Leinenreeder lıeterten das Garn dıe Webermeister und verkauften die

fertige Ware In und Ausland
343 LE ! 11 E U

Spittdobben sınd Vertiefungen Land, entstanden durch Erdentnahme
für Deiche oder Straße. S1e wurden durch Rohre ı Deıich und Pumpen VO der
Ems her zugeschlickt.
K AA d 834 18 S
C 5 W A F 21 e O N
344 A 344 25 A344 A344
5 E B

28 Interessenten Besıtzer oder Eıgentümer VO Bauernhötfen, die bei
Gemeıiundesachen Predigerwahl usw Stimmrecht hatten

2.3.5 376 31 A 2.3.5.8b a D
33 235741 K 31

Kar| Bartels, Ostfriesische Mennoniıten den kriegerischen Zeiten des
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Deichvorlandes
und Gruppen dıenen der Entwaässerung und zugleich der Aufschlickung des
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Die Autobiographıie des Täuters un Schwenckftelders
Jörg Frell, 5/4

Einleitung
Im Jahre 940 erwarb der Gymnasıast Sıiımon Rageth dem kleinen
Bergdorf Scheid süudwestlich VO hur schweızerischen Kanton
Graubünden, 1NEC Froschauerbibel V€} 534 welcher die eigenhändig
geschriebene Autobiographie des Täuters un Schwenckfelders Jörg
Frell beigebunden Wr Als die alte Bibel SCINCIN Geschichtslehrer Hans
ten Doornkaat die Schule mıiıtbrachte, gerıiel dieser siıchtlich Er-
rCcSgunNg un hätte S1IC ıhm lıebsten gleich abgekauft ber Sımon
Rageth hatte selbst ohl gemerkt W as füur Schatz gefunden hatte
Er hütet ıh heute noch hat ıh allerdings sehr bald MIiIt Hılfe des bekann-
tecn Kırchenhistorikers Oskar Vasella der Offentlichkeit zugänglich
gemacht Der VO ıhm selbst besorgte Text WI1IEC auch dıe gründliche
hıstorische Eınleitung VO Vasella erschienen VOT VICTZ1Z Jahren der
‚‚ Zwingliana VII Heftft 7 947 Nr 444469 un: werden für
den Hıstoriker auch weıterhın die zuverlässige Forschungsgrundlage sSsCIN
In der Täuferforschung 1ST die Autobiographie Frells allerdings tast
unbekannt geblieben S1e 1ST ohl bıbliographisch verzeichnet der
Mennonıiıte Encyclopedia(1 594) un danach be] Hıllerbrand (Bıblıo-
graphie des Täufertums, 967 Nr och verwertet 1ST S1C noch
nıcht eınmal Artıikel über Frell der 959 als Nachtrag der Menno-
NıFe Encyclopedia IV erschien Alleın CITIGT: gleichen Jahr
gedruckten Dissertation über ‚„‚Heınrich Bullinger un die Täuter
iınhaltliıch auf SIC Bezug SC (5 /3%) Ich halte das für bedauerns-
wert Denn auch WCNN Frell keıin bedeutender Mann SCWESCH 1SL wırd

Autobiographie das Interesse sowohl] des Fachhistorikers WIC des
Laıen Dazu möchte iıch M1 dieser Übersetzung des schweizer-
eutschen UOrıiginals 115 Neuhochdeutsche beitragen
Die Autobiographie 1ST zunächst CIM Zeugnis VO kulturhistorischem
Wert Ihre anschauliche Schilderung der Jugend und Wander ahre
bescheidenen Handwerkers füllt das Bıld VO damalıgen Treiben des
eintachen Volkes INIL Leben Darüber hınaus aber 1ST das Ziel der Dar-
stellung eindeutig theologisch Frell zeichnet SCIN Leben Licht der
Vorsehung Gottes Not un: Elend Arbeit un Pilgerschaft bekommen
ıhren Sınn Hınblick auf die onadıge Führung CGottes hın ZAUR Erkennt-
115 SC1IHNES Evangeliums Wıe sıch damıt schon iınnerhalb SC1INCS Lebens 8i
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Kreıs yöttlicher Vorsehung geschlossen hat, wırd sıch eın weıterer
1M Hımmel schließen: Verfolgung un: Schmach des Evangelıums
wiıllen sınd leicht durch die Aussıcht auf die Herrlichkeit des ewıgen
Vaterlandes. Der Nachweis der Führungen (zottes 1im Leben wiırd Z

Erbauung in der Bedrängnis der Gegenwart.
Die Bedrängnis un Not, aus denen heraus Frell schreıbt, hatten hre
Ursachen auch in seıner 1bweichenden Glaubenshaltung. Dafß Frell,
der seıt 555 in seıner Heimatstadt hur als Buchhändler wırkte, Täuter
BCWESCH 1St, annn mıiıt zıiemlıcher Siıcherheit ANSCHOMUIMN werden. Der
reformıiıerte Pfarrer 1n Chut; Johannes Fabricius, rechnet ıh 1mM Dezem-
ber 561 jedenfalls ıhnen un berichtet, die Täuter hätten den Buch-
handler MmMIıt vielen Kunsten auf ıhre Seıte gelockt, damıt S1E eınen gee1g-

Mann hätten, durch den S1€e hre Bücher VO hur AaUsS$ der
Landbevölkerung verbreıiten könnten. Obgleich Frell UVO das 560
erschıenene Buch VO Heinrich Bullinger dıe Wiıedertäuter selber
gelesen habe, se1l iınzwiıischen 995 dieser Sekte vertführt worden.‘‘
Darum sße seınes Glaubens (zum ersten Mal?) 1mM Gefängnıis,
wolle sıch aber durch dıe Bekehrungsversuche des Fabricıus keineswegs
beeindrucken lassen (Quellen ZUTr Geschichte der Täuter in der Schweız,
Bd I1 Ostschweız, 1973 Nr 644)
In den nächsten Jahren jedoch wurde durch die Lektüre VO Schritten
Schwencktelds immer mehr auf dessen Seıte SCZOHCNH. DDas aänderte
seıner Lage nıchts. Als seın Fall 568 wıederum In die Offentlichkeit
drang, veranlafste eine breite Auseinandersetzung VOT der Churer
Synode über die rage der Glaubensftreiheit. Frell SCWANN Fürsprecher
1n den beiden Pfarrern Johannes Gantner un Johannes Möhr, die für
die Freiheit des Gewissens eıntraten und deswegen VO iıhren orthodoxen
Kollegen heftig bekämpft wurden. Dieser 5S0OS Gantnerhandel ZUS sıch
ber Jahre 1ın, während derer Frell die Erfahrungen machte, auf die

Ende seınes Berichtes sprechen kommt (s Anm In dieser
Zeıt, wahrscheinlich 5/4 mu die Autobiographie entstanden se1ın,
(S Anm 8—11)
Dıie schwenckfteldische Rıchtung seıner Gedanken drückt sıch bel Frell
ın der ganz individuellen Frömmigkeıt aus Es 1St eıne Art Pıetismus,
die VO der persönlıchen Begegnung miıt dem Wort der Heılıgen Schritt
lebg, die Gemeinde a aber kaum raucht. Dıie Dıiıstanz AUT Welt wırd
nıcht durch die Einleibung ın eıne sıchtbare Gemeinde WONNCNH, SON-

dern durch den Rückzug auf die im eigenen Leben ertahrene Führung
(sJottes. Nıcht L1UT die Gewissenserforschung (Schwenckfeld), sondern
auch das Nachzeichnen der Wege (sottes in der eigenen Entwicklung



dıent der Heilsvergewisserung. Zieleich entsteht eın evangelısches Zeug-
nN1S, das 7AYÜS Belehrung un Erbauung spateren Generationen weıterge-
geben werden kann
Zu bemerken leibt, dafß sıch neben der Autobiographie noch mehrere
Lieder un Gebete handschriftlich iın der alten Froschauerbibel finden,
dıe noch eıner eigenen Untersuchung bedürten.

Heınold ast

Der Text

In dem Namen Gott des Vaters, Gott des Sohnes un (zOtt des Heılıgen
Geilstes se1 allezeit meın Anftang, Miıtte un Ende Amen.
twa 1mM Jahre 530 bın ıch, Jörg Frell, 1ın diese arme un betrübte Weltrt
hiıneingeboren, Chur, VO meınen TOMMeN Eltern Veıt Frell un Bar-
bara Sengerın, meınem rechten, natürlichen Vater un Mutter. Dıie haben
gottesfürchtig un 1n Ehren mıteinander gelebt ungefähr die sech-
zehn Jahre 1ın AÄArmut und Not un 4aus Gottes degen sıeben Kınder 7D
Welt gebracht. Und iıch bm das alteste ınd abgesehen VO einem, das
hat Hanselj; geheıißen. Und nach Mır 1St meıne Schwester Barbeli geboren,
zweı Jahr Jünger als ıch Und danach haben S1e 7wWwel Frenelis nacheinander
gehabt, un danach Zzwel Lucıs nacheinander, un e1INs War ımmer Je
Zzwel Jahre alter als das andere.
Und ungefähr 1m Jahre 5358 hat mich meın lieber TOmMMEer Vater selıgin dem Namen Gottes auf dıe Schule und ıch habe gelernt schreiben
und lesen. Das hat meınen TOMMEeEN Vater selıg recht ohl erfreut,
un hat recht großen Fleiß mich gewandt, da{ß ıch fromm un
gottesfürchtig würde. Dıie anderen Geschwister sınd tast alle Jung gEeSLOF-
ben; NUur allein meıne Schwester Barbel 1St mit mir aufgewachsen.Immer, wenn meın lieber Vater selig beı mır allein War oder mMıiıt mır auf
das Feld S1Ng, lehrte mich beten un (Oött VT Augen haben
Und betete miıt IMIr un: sprach: AACH: meın liebes Kınd, iıch bıtte dich
treulıch, se1l allezeit tromm un gottesfürchtig, solange du lebst Wenn
du dann, du hınkommst, allezeit tromm, gottesfürchtig un VeOTr-

schwiegen bıst, azu überall willig un dıienstbereit, wiırst du 1eb-
gehabt VO Gott un: den Menschen. Du sıehst wohl, W1Ee iıch Ar  3 bın und
Tag un Nacht Not habe, da{fß ıch Euch moge mıiıt Ehren ernähren.“‘
Denn meın Vater selig 1st eın WäÄächter SCWESCNH, der die tunden nachts
auf den Gassen ausgerufen hat die zwolf Jahre lang. Und auch och
als Tagelöhner hat gearbeitet, dafß Tag und Nacht Not lıtt. Später



wurde ıhm einfach zuvıel, da{fß er nıcht mehr als Tagelöhner arbeıten
konnte. Fıng an und wollte eın Schleiter werden, der dıe Steine autf dem
Rücken umher tragt. Er oing un kaufte eınen Steıin. Der WTr ıhm viel
schwer. Wenn sıch nıedersetzte, auft dem Feld auszuruhen,
konnte alleın nıcht mehr aufstehen, bıs da{fß Leute vorbeigingen, die
ıhm authalten. Und tırug also, dafß ıhm der Rücken brach, da{fß CT

sterben mulfißte miıt oroßer Qual, dafß GT weder liegen noch sıtzen konnte,
bıs ıh der allmächtige (3Ött un Vater AaUsS diesem Elend seınen
Gnaden ahm Und Wenn T aus dem Haus oing oder sıch schlaten legte
oder aufstand, Wr seın Gebet A Das walte (JOtt der Vater, (sott der Sohn
un C5Oft der Heılıge Geist, das 1St die heilıge Dreıifaltigkeıt. Behüte
uns VOT Wasser un VO  - Feuer, VOTr großem Kummer un Herzeleıid, VO  —

Suüunden un: VOT allem bel Und wolle der allmächtige (sott un Vater,
da{ß weder ZuUu trüh noch spat sel, sondern gerade recht durch Jesum
Christum. Amen.
Und lebten meılıne rommMmen Eltern, Vater und Mutter, 1ın der Furcht
(CGsottes un haben uns Kınder ın der Liebe miıteinander ernährt, gelehrt
un das Beste, sovıe] S1e D vermochten, zukommen lassen, bıs s1e uns

der allmächtige Vater un: aus dieser elenden eıt gerufen
un heimgeführt hat
Denn WIr haben 1er keine bleibende Statt, sondern WIr suchen ıne
zukünftige. Wır sınd hıer auf dieser Erden 19888 Pılger; dort sınd WIr
Bürger 1MmM Hımmel. Danach sollen WIr ringen un trachten: das soll
uns yänzlıch rosten und stärken 1ın allerlei Angst un Not un Wider-
wärtigkeit, uns 1er ın dieser eıt begegnen MNag Denn, lıebertrommer
Chrıst, W 4S kann InNnan nıcht alles leiden des ewıgen Lebens willen!
Paulus spricht |Röm 8,18] ‚„‚Dieser eıt Leiden sınd nıcht wert der
Herrlichkeıit, die uns (einstmals) soll ottenbar werden.‘‘ Darum;
Vater 1m Hımmel, komme bald un: erlöse uns aus diesem Elend un
dieser. Pılgerschaft un: 1D uns deinen heiligen Geist, der uns tuüuhre un
leıite auf der rechten Straßen ın eınem ftesten un: wahren Glauben un:
ach diesem Leben ın das ewıge Leben durch Jesum Christum. Amen.

Im Jahre 1547 hat mir meın leber Vater selig diese Bıbel gekauft‘ un
65 eınem (genannt der Hülzemurer) durch Arbeit abverdient un ott
schlecht dabei9während s1e ıhm 1abverdiente. Er hat ıhm tür
die Biıbel eınen Steckenzaun eın (zut gemacht. Dabe! habe ıch ıhm
auch oft geholten zaunen und die Stecken setzen
ber die lange Arbeitszeıt War uns kurz, NUur daß WIr die Bibel bekämen.
ıne solche Begierde un Freude hatten WIr der Bibel Und die Be-
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xjerde un Freude hat uns der Herrgott nıcht SCHOMIMCN, sondern in uns

Je länger desto mehr vermehret, da{fß ıch bıs RA heutigen Tag keine
orößere Freude un Kurzweiıl auf Erden habe als Lesen 1ın der heilıgen
un göttlichen Schrift. Darum, meın hımmliıscher Vater, dır se1 zroßes
Lob, Ehr un Preıs geSaAgT VO MI1r gahnz 9 elendem, sündıgem
Menschen, ın Ewigkeıt für alle deine heilıgen, hohen un! teuren Gaben

Leıib, un Seele, die du uns un allen denen oibst un verleıhst, die
deinen heiligen Namen anruten un: deiner Hılte begehren. Amen.
Ach, W1€e hat doch meınen TOMMEeEN Vater un Multter selıg recht
ohl erfreut, WENN ıch ıhnen A4U$S der Bıbel vorgelesen habe! Wıe haben s$1e
Mır eıfrıg zugehört, un: W1e€e hat iıhnen manche weltliche Traurigkeit
ın geistliche Freude verwandelt!
Im Jahre 545 1St meın heber un TOMMEer Vater selıglıch 1ın Gott dem
Herren entschlafen un aus dieser Welt geschieden, AUS orofßer Mühe un
Arbeıt, Angst un Not 1n ewı1ge Freude un Seligkeıit. Dazu verheltfe
unl der ew1ge, gyütıge Vater allen 38858818 un verleihe u1nls allen eıne
tröhliche Auferstehung 1m etzten Gericht durch Jesum Christum.
Amen.
Selıg sınd die Toten, die ın dem Herren sterben (Offbg
Im Jahre 545 ZOR ich, Jörg Frell, auUus meınem (der Welt nach reden)
Vaterland ın die Fremde, der Schule nach, W1e€e andere DE 881—> Waisenkinder.
(Sonst 1St der Hımmel rechtes Vaterland: dahın soll Verlangen
stehen). Iso ZOß ıch hinweg VO meıner lıeben un TOMMEeN Mutltter
selig, dıe damals 1in ogroßem Kummer un Herzele1id WAafrlL, auch arın,
krank un schwach, die ıhr Mus un YTrOot nıcht mehr verdienen konnte.
Denn s1e WwWar allezeıt, während der Vater selıg och lebte, eine kranke,
siıeche raı Und rel Kıinder, VO denen ıch das alteste
WAar Und ıch W ar auch ımmer krank un sıech SCWESCH VO Jugend autf bıs
autf den heutigen Jhag; da{fß ıch meıner lıeben Mutltter un meınen (30
schwistern nıcht helfen un:! konnte un S1e mır auch nıcht. Und
konnte ıch auch nıchts als Schreıiben un: Lesen.
So ZUOS ıch ZU ersten SChH Zürich, da ıch schon bei Lebzeıten meınes
lıeben Vaters ungefähr eın Jahr oder länger Zürich auf dıe
Schule W ar Und W 1e€ Mır meıne lıebe Multter selig das Geleıit
gab bıs ZU Unteren Thor, vab S1€e MIr manche gute Lehre un Unter-
weısung, W1e€e ıch mich gottesfürchtıg un tromm halten sollte; annn
wüuürde mich (3Ott nımmermehr verlassen. Und sprach auch miıt großem
un schwerem Herzen un mıiıt weınenden Augen: ))O meın hebes Kınd,
ıch sehe dich auf Erden nımmermehr.“‘ Und schıeden also mıt betrübtem
Herzen voneınander. Und WwW1e€e s1e mır9 1St CS mır (5Dtt
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der hıimmlische allmächtige Vater hat miıch nıe verlassen und wırd auch
nıcht mehr tun un meıne lıebe und tromme Multter habe ıch seither
nıe mehr gesehen. ber dort 111 ıch s$1e wiederum sehen iın ewıger Freude
un Seligkeıt. Amen.
Und bın also Zürich auf dıe Schule NSCNH, ZWweI; reı oder

mehr Jahre lang. Und habe hın un wieder das heilige Almosen
empfangen VOT den ausern TrOoOomMMer Leute, wobel MIr damals überaus
viel Gutes geschehen iSt, iınsonderheıt 1n dem Wırtshaus Zum Salmen‘‘.
Darum annn ıch dıe TOMMeN Leute,; die mMI1r viel Csutes haben,
nımmermehr loben Der Herrgott gebe ıhnen den ewıgen
Lohn Der hat ıhnen auch eingegeben und betohlen, da{fß s1e solche
grofße Barmherzigkeit mır beweiısen. Ihm se1 Eob: Ehr un Preıs
DESARL ın Ewigkeıt. Amen.

hätte ıch Zürich fleißig studieren un: iın die Schule gehen können!
Das hätte mır recht ohl 11,.> ber der Herr hat anders wollen
ordnen. Wenn ıch A der Schule kam, wulfßste ıch nıcht iıch
sollte, un Sing dann eıne (Gasse hın, dıe andere her, schaute ıch olz
VOFr den Türen tand, un halt C655 hinauftragen, ungeheißen. Das getiel
dann den Leuten wohl,; da{fß ıch dienstfertig WAarr, un gaben mır dafür

Und ıch versaumte damıt oft die Lektionen un: die Schule,
W 4S MI1r dann sehr AAHN Nachteıil diente. Wenn andere Knaben die Lek-
tionen VO Schulmeister gehört un gelernt hatten, wulfite ıch nıchts
davon.
Im Jahre 54 / 1ST meıne lıebe un tromme Multter iın (sott dem Herren
selıg entschlafen un aus dieser elenden Welt geschieden 1n ewıge Freude
un Seligkeıit, WOZU uns der ew1ge, gütıge Vater allen helte durch Jesum
Christum - Amen.
Und nach meıner lıeben Multter selıgem Abschied AaUusSs dieser eıt bın ıch
VO Zürich hinweggezogen un gCcn Zurzach gekommen eiınem Pfarrer.
Be1 dem bın iıch eın Jahr SEWESCH. Und verhiefß mır, mich auftf seıne
Kosten lehren, un Lat IMIr wahrlich viel Csutes. ber 6S wollte sıch
nıcht schicken. Ich mufßte schier mehr beım Rofß studieren als im Unter-
richt. Und ZOß also wıeder VO ıhm tort durch Waldshut, Laufenberg,
Säckiıngen bıs ogCH Rheintelden. DE blieb ıch auch eın Jahr oder
mehr un ging da ZUrFr Schule. Und mufite da lernen auft der (3assen VOT

den ausern Trot sıngen, W asSs iıch vorher nıe hatte. Sang ıch
nıcht, bekam iıch keın Brot, da{fß ıch oft 5Sang, weıl ıch heber

hatte. Ich hatte große Not mit dem Sıngen. Wenn iıch eın Respon-
sorıum noch nıcht recht gelernt hatte, W ar schon eın anderes der
Reihe Zu jedem Feıiertag mu{fite INa  — eın sıngen. 5ang ıch das alte
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Kesponsorıium, das ıch begriffen un gelernt hatte, xab INa mir nıchts.
Und die anderen Schüler wollten mich nıcht lehren; meınten, WENN

ıch gul könnte, ekämen S1e desto wenıger. och WAaTr eıner
ihnen, der WTr AUS Graubünden. Der hıelt ohl mır un 1ef mich
ohl manches Mal MIt ıhm sıngen. der gab mır rot VO dem
seınen, das hatte.
Mıttlerweile nahte sıch der Herbst des Jahres 1548 Da baten WIr vier
Schüler Rheintelden den Schulmeıster, solle uns erlauben, 1ın das
Elsa{fß ZUrFr Traubenlese gehen, damıiıt WIr ıhm auch könnten das Schul-
geld zahlen. Er erlaubte uns, un WIr davon un kamen SCHh (SeD-
weıler in das Flsafß vierzehn Tage trüh, bevor 8851  a’ anfıng ernten
Und da bel eıner Ta Gast, lagen alle vier ın eınem ett
Wır gingen ın der Stadt umher un Sahsch rot Das wollten dıe
Schüler der Stadt nıcht leiden un: Sagten, WIr sangen ıhnen das rot ab,
das ıhnen zustehe.
Iso mufsten WIr dıe vierzehn Tage viel leiden und orofßen Hunger haben
Wenn WIr iırgendwo VO eınem Haus SaNngCNH, kamen dann die anderen
un verjJagten uns mit Steinen un schlugen un  N Und WCNN der allmäch-
tıge (5Ott vab, da{fß WIr eın Stuck rot oder 7wel bekamen, liefen WIr mMi1t
großen Freuden nach Hause un Wasser 1ın eıne Pfanne un eın
wenıg Salz un Zwiebeln drın, schütteten ber das Trot Das WAar uns

dann eıne Sar gyuLe Suppe, ohne jedes Schmalz.
Und WwW1€ HA} die Ernte vorbeı WAal, WIr wıeder CN Rheintelden un
zahlten den Schulmeister. Und iıch ZOR hınaus SCHh ern un kam 1n des
Apıarıus’ Druckerei“. Der hatte eıinen Buchbinder. Und verhie{fß MI1r der
tromme Herr Apıarıus, seın Buchbinder musse mich das Handwerk leh-
Tre  - ber 6 wollte nıcht VONnstatten gehen. Ich hätte oroße ust a7.11
gehabt. ber INa  &s wollte mich nırgends die Arbeit stellen. Ich mufßte
immerzu anderes sudeln un: verachtete Arbeiıt besorgen, W1e€e HH  - denn
eınen 1ın der Druckerei (genannt Schmutz) haben mMuUu Ich hatte aber dazu
aAr keine ust Ich hätte TAAAT: N das Handwerk gelernt. Und also ZOß
ıch wıeder VO ihm, 1ın Liebe un: Freundschaft. Er kannte auch ohl
meın Anlıegen; denn mır: ‚,‚Meın Jörg, du sıehst wohl;, ıch
bın alt un schwach. Wenn ıch SapcC, tun die Gesellen, W as S1Ce
wollen. Darum 111 ıch dich deinem Vorhaben nıcht hındern.“
Es W ar gerade, als ıch VO ern ZO@, dafß INa gCnN Frankturt auf die
Fastenmesse”zog, 1mM Jahre 549 Ich ZUR VO ern nach Basel, safß iın eın
Schiff un tuhr SCH Straßburg. Und kam auf den Platz VOT dem rofß-
munster miıt betrubtem Gemüt un Herzen. Das wei{(ß der allmächtige
Gott. Ich dachte hın und her S D bist Jetzt schon zıiemlıch alt un hast
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noch nıchts Rechtes gelernt, womıt du dich ernähren könntest.“‘ Wenn
ıch eınen VOT mIır her gehen sah, weınte MI1r meın Herz und iıch dachte:
‚,‚Der weiß schon, WwW1e€e sıch ernähren soll, un: du Ikannst noch nıchts.“‘
Und bat Gott, unseren hıimmlischen Vater; der miıch ann nıe verlassen
hat, un sprach: ‚)O Herr, allmächtiger, himmlischer Vater,;, ıch bıtte dich
treulıch un: VO Herzen, verleihe und z1D mIır die Miıttel, Steg un Weg,
w1€e du auch ohl schicken kannst, da{fß ıch eın ehrliches Handwerk
moge lernen. Denn iıch weıflß keine andere Hılte 1mM Hımmel un aut
Erden Denn dır alleın, meın (5Ott un: Vater,; steht al] meıne Hoffnung
un: Zuversicht. Du wollest mich nıcht verlassen. Denn ıch bın alleın
un voller Kummer.‘‘ Und W1€e iıch voller Kummer safß, da Wr mM1r
nıcht anders enn Gott redete selbst MIıt MI1r un spräche: ‚Se1 NUu

Mutes! Glaube un Gott! Der wırd dich nımmermehr
verlassen.“‘ Das hat auch VO meıiner Jugend bıs auf die heu-
tige Stunde. Ihm se1 ew1ges Lob, Ehr un Preıs geESaAgT VO mır anz

Sünder. Amen.
Iso sa{fß ıch VO  w dem grofßen unster bel eınem kalten Brunnen un sah
über MI1ır den hohen, zierlichen und wunderbaren urm A da{fß ich
meıner schier selbst vergafß. Und iındem ıch ach oben schaute, ward mIır
der als krumm, da{ß iıch ıh schier nıcht mehr wenden konnte. Dann
sing iıch auf die Münsterturen Zu }a siınd Z7We] Buchläden. Ich tragte,
ob ıch keinen eıster tände, das Buchbinderhandwerk lernen. Sprach
der Meıster, genannt ar] Acker, mıir, WECNN iıch mich wollte ehrlich
un: tromm halten, wollte miıt mır versuchen. Ich zab ZUr Ant-
WOTT, ıch wollte mıt der Hıltfe CGsottes meın Bestes LU ıch ware ein
Waisenkind, hätte auch nıemanden als Gott un tromme, bıedere Leute
un wollte auch lernen, da{fß iıch mich miıt Ehren ernahren
könnte. Und also blieb iıch bei ıhm tfüntf Monate lang un lernte, W as5 ıch
konnte. Miıttlerweile erkrankte meın leber und rTrOoOomMMEer Lehrmeıister
Karl! Acker, da{fß INa  ®} meınte, werde sterben. Er hatte Z7Wel Gesellen;
die sollten den Buchladen mi1t iıhrer Arbeit weıtertühren. Dıie verhielteri
sıch aber W1€e Schelme gegenüber meınem TOMMenN Lehrmeiıster. Wenn
s1€e C183 Buch verkauften, sollten sS1e das eld dem eıster oder der
Trau geben. Stattdessen singen s1e VO der Arbeıt A0 Weın un VCI-

das eld un verboten M1r der Androhung, miıich
erstechen, dem eıster davon Das konnte und mochte
iıch VO Gott nıcht erantworten Ich gıng un! Ar meınen TOMMEeEN
eıister un seıne Frau, W1e€e die Gesellen wirtschafteten. Das warten sS$1e
dann den Gesellen VO  - Da sing ber mich er; un die Gesellen schlu-
sCHh miıch für jede Kleinigkeıt auftf das härteste und logen der Trau über

57



mich VOT, da{fß auch S1E mMiı1t Schlagen über mich hertiel; und
ıch lernte nıchts dazu. Ich hätte das CIn gelıtten und Es wurde
1aber j Jänger desto böser, un meın TrOMMEer Lehrmeıister lag gänzlıch
nıeder ett Eınes Tages gıing ıch ZuUu ıhm un klagte ıhm miı1t weıiınenden
ugen un betrubtem Herzen meın Anlıegen, un WwW1€e CS MIır O1Ng, un
begehrte VO ıhm eınen freundlıchen Abschied, damıt ich, Wenn iıch
einem anderen eıster käme, das Handwerk vollends lernen könne. Da
sprach meın rommer Lehrmeıster: ‚‚Meın heber Schweizer (SO nannte

8853  z mich), du sıehst, W1e€e ıch da hart ett lıege, un auf keıine Dınge
mehr achtgeben kann. Darum annn ıch deıin Begehren nıcht abschlagen,
sondern NUur dazu beıtragen, da{fß du das Handwerk vollends lernst.“‘
Es W ar gerade die Zeıt, dafß 119a  D Cn Frankturt auf dıe Herbstmesse”
tuhr, 1MmM Jahre 549 Und haltf MIr der gutıge Vater im Hımmel un meıne
tromme Lehrmeisterın, dıe mMI1r dabe!ı auts Beste riet, un ıch kam ın das
Marktschiff der Strafßsburger Kaufleute un tuhr mıiıt ıhnen bıs gCn Frank-
turt (von Strafßburg bıs nach Frankturt rechnet Man Wasser 3( Meılen
egs un hatte UmMSONSLT un: trinken Ich brauchte
nıchts Eun; U  — dem och 1m Schiff helten, un sah manchen Scherz
un manches Abenteuer 1m Schiff. Wıe WIr nach Franktfurt kamen,
schafftte eın jeder das Seine. Ich aber wußte nıcht, AaUus oder eın,
un: hatte keın Geld un! tand keinen Meıster, W alr wıederum ratlos,
bekümmert un betrübt. ber der allmächtige (3Ott verliefß mich nNnıe Er
yab mır tür un: für Geduld, Erleichterung un 4YOosE; dafß alle Dınge
zuletzt eiınem Ende kamen. Dem Vater 1mM Hiımmel N Lob un
Ehr 1ın Ewigkeıt. Amen.
So sing ıch den EeTSFEN Tag 1n der Stadt Frankturt umher. Als Nacht
wurde, hungerte mich. Ich hatte keın eld un wulfßte keine Herberge.
Denn während der Messe behält INa  ; dort nıemanden UumSONSLT ım Stall
über Nacht Kam eiınem Kaufmann, bat ıh eın Almosen. Er xab
mır eınen halben Batzen:;: (sott vergelte ıhm! Ging iın eıne Küche, Ww1e€e
INnan s1e dort hat, un 1e45 MIır datür geben. Miıttlerweıile W ar dıe
Nacht ganz hereingebrochen, un die Köchin fragte mich; iıch meıne
Herberge hätte. Ich > ıch wußte keine, iıch wollte auft der (3asse
lhegen. Sprach die Köchiın, ıch sollte nıcht Cun; ware Brauch, da{fß INa  -

während der Messe die Fremden nachts testnehme un S1e MOrgecNs
Anwendung der Folter ausfrage, W ASs S1e 1 Sınn gehabt hätten, nachts
auf der (3asse umherzustapten. Und S$1C gab MI1r eın Knäblein mıit, das
mich 1ın eın Wirtshaus tühren sollte. Wıe ıch nNnu in eın Wirtshaus kam,
den Wırt bat, OX solle mır wohlgesinnt se1ın, ıch hätte keıin Geld, da nahm

mich sotort beım Haar un wart mich die Stiege hiınunter und
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Sagte, ıch wollte ıhm 4AUS dem Haus stehlen. Und W 1€e iıch dıe
Ireppe hinuntergeworfen WAar, schlug mich 1mM Haus och viel
mehr, da{ß mır Mund un: Nase bluteten, der Kopf voller Beulen un: hıer
und ort die Haut abgeschürft Wal, un stiefß miıch VOTr das Haus hınaus
un schlug dıe Tur hınter mMır Das geschah alles bei Nacht un Nebel
Der allmächtige (Cjott verzeıhe ıhm seıne Suüunde un uns allen durch
jJesum Chrıistum. Amen.
Und w1e ıch VOT der Tur liege un weıne, kommen die Wiäachter un
tühren mich 1ın das Wäachterstüblein. Am anderen Tag tand ıch wiıeder
keinen eıster un hatte nıchts un bat wieder eınen Kautmann

Csottes wiıllen. Der zab ‚aaan eınen Kreuzer. Ich ving un trank Brannt-
weın dafür un: hatte also mMI1t dem Kreuzer umOrgcNh-, zumıiıttag- un:
zunachtgegessen. Dıie zweıte Nacht rückte wiıeder heran. Ich wulfßte
nıcht, ıch über Nacht lıegen sollte, un: ıng VO die Stadt hınaus
den Maın (SO wırd eın schiffreiches W asser genannt). Da viele
Schiffe, kleıin und orof. Ich ging 1ın eın kleines Schifflein, das nıchts rın
hatte als eın wenı1g Stroh Ich sing und legte mich hıneın un: wollte da
über Nacht lıegen. Da hatten mich die bösen Schiffsbuben, dıe ın den
grofßen SchittfenN, gesehen, kamen mIır un warten mich Aaus dem
Schifflein ın das Wasser un wollten mich ertraänken. ber ıch hing MI1t
den Händen Schiff un: schrie jJämmerlich, da{fß die Leute AaUS den
Zeilten kamen un miıch aus den Händen der bösen Buben CTT tG

Dıi1e Leute iın den Zelten, Kaufleute, die allerleı Getränke teilbieten
WwW1€e Weın un Bıer, die haben VOT der Stadt der Rıngmauer jeder seın
besonderes Zeit
Iso hat mich der allmächtige, zütıge Vater wıeder erlöst un: erhalten
durch tromme Leute, die CT dazu verordnet un geschickt hat CGott
meınem himmlischen Vater sSEe1 Lob un: Ehr ZESaAQT ın Ewigkeıt. Amen.

Und W1€ iıch VO den bösen Buben erlöst W ar (Gott verzeıhe ıhnen ihre
Sunde un uns allen Men): oing ıch dem Stadttor un schlüpfte
eınen Hauften Zımmerholz, bıs INa  - das Tor auftat. [ )a gng ıch ZU! Sankt
Leonhardskirchen, gleich beim Maıntor; un legte mich auf eıne Platte,
da{ß dıe Sonne W arnl auf miıich schıen, schlief und trocknete wieder.
Das W ar der drıtte Fasg; un iıch fand wiıeder keinen Meıster, un
hungerte mich. Da 1e mır (sott wieder einıge Pfennige zukommen, dafß
iıch Branntweın trank. Damıt hatte ıch tür denselben Tag CGjott se1l
Lob in Ewigkeıt. Amen.
Es nahte dıe dritte Nacht Ich wulfßte wıederum nıcht, iıch hıinsollte,
da{ß iıch ZU!r Nacht sıcher ware, oing 1ın der Stadt auf und nıeder un:
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schaute, ıch irgendwo eınen Winkel schen könnte, da ıch die Nacht
seın könnte. Da sah ıch un eınes Kaufmanns Laden einıge alte Sicke
heraushängen. Wıe Nacht wurde, schlüpfte ıch dıe Bank und
wiıckelte die alten Säcke mich. Um Mitternacht kamen die Hunde un
rochen mich, kamen mich heran un wollten miıch Fr Z PE Zog
mich eıner da Sacktuch, der andere dOrft, bıs da{f mich der allmächtige
Gott auch VO ıhnen erlöste, ohne dafß ıch Schaden lıtt. (5Ott dem Herrn
sEe1 ewı1ges Lob, Ehr un Preıs ZESAQT. Amen.
Jetzt tolgt der vierte Jar An dem bekam iıch eınen eıster. Der W ar VO

Köln, 3() Meiılen unterhalb VO Frankfurt, daheıim. Ich half ıhm alle Dınge
einkaufen un 1ın das Schiff pterchen, un fuhren etwa Zz7wel Meilen weıt

Maınz 1a fie] eın starker Wıind auftf das W asser, da{flß der Schitffs-
INann landen mufiste be] eınem Stadtlein, dessen Namen iıch vergessCh
habe Da habe ıch meınen Meıster, genannt Nıklaus VO  : AÄanten, VCI-

loren. Er reıste Land flußabwärts, E wufßte wohl, 61 wieder ın das
Schiff kommen könnte un: mır nıcht, dafß das tun wollte.
Miıttlerweile legte sıch der Sturm, der Schitfsmann wollte fahren, ıch gehe
unll meınen eıster suchen. Derweiıl tfährt mır das Schitt auch hinweg
un hatte also den eıster un: das Schiff verloren Samıt meınen Kleidern,
dıe auch 1MmM SchiffN; un mu{fste also hinterherlautfen 78 Meılen Wegs
mMIıt grofßem Hunger un: Durst bıs SCH Öln ın die Stadt 1)a bın ıch eın
Jahr be] ıhm BCEWESECNH bıs AF Herbst des Jahres 1550 Da bın iıch wıeder
VO ıhm SCZOSCNH. Was sıch in dem Jahr oln begeben hat un: W as ıch
daselbst gehört un gesehen habe, davon wüuürde mMır lang
schreiben.
ber Wert un: Unwert, TIreue un Untreue habe ıch eınen Teıl
ertahren. CGott sel1l Lob un ank in Ewigkeit. Amen.
SO WTr ıch wiederum bekümmert un etrubt un wulißte nıcht, Aaus

oder eın. Ich hätte SCIN meın Handwerk recht ausgelernt, da{ß ıch
auch fröhlich wandern durfte WwW1€ eın anderer ehrlicher Gesell. Man
afßt naämlıch keinen wandern, habe denn recht nach Handwerks Brauch
ausgelernt. Denn ıch konnte be] meınem eıster öln das Handwerk
nıcht recht lernen. Er War näamlıch eın Buchbinder, sondern 1U  — eın
Buchhändler, da{fß ıch nıchts weıter bei iıhm lernen konnte, als W 255 iıch
vorher konnte un bei eıster arl Straßburg gelernt hatte. Deshalb
dünkte mich, 6S wollte sıch schıer nırgends recht schicken, da{fß ıch das
Handwerk vollends auslernen könnte. Wenn ıch eınen sah VOTLT mır her-
gehen, weınte mır meın Herz, un iıch dachte: ‚,‚Der weiß schon, Ww1€e
sıch ernähren soll und seın Leben erhalten, un 1Ch annn und weıfß noch
nıchts Rechtes. Ach lmein (Gott un: meın Herr, z1b MI1r Gnade, dafß iıch
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meın Leben mOoge erhalten un mich ernahren in Frömmigkeıt un
Ehren Amen.‘“‘“
Und ZOS also bald VO  a} bıs gCn Speıer. Da blieb ıch auch etliıche
Wochen bei eiınem Buchbinder, genannt Jörg Miıt dem konnte ıch auch
nıcht e1INs werden. Er wollte mich jetzt lang verdingen. Denn ıch
konnte meın Handwerk mehr als halb, da{ß ıch meınte, ıch wollte jetzt
ternerhın nıcht mehr lange verpilichtet se1ın, als WECNN eıner CEStT

fangt lernen.
Und ZOß also VO Speıer auch hinweg gerade auf Straßburg zu un kam
ungefähr acht Tage VOT dem heilıgen Weıihnachtstag 1m Jahre 550 nach
Straßburg un! fand meınen TOMMEenN alten eıster arl Acker wıederum
frıisch und gesund. (sott se1 Lob un ank 1n Ewigkeıt. Amen. Und

also beide froh, dafß ıch ıhm kam un ıch ıh wieder
mM1t Freuden tand, un: klagte MI1ır SrSE: Ww1e€e ıhm die Gesellen während
seıner großen Krankheit übel gewirtschaftet hatten. Und ıch blieb be]l
ıhm dre] Jahre lang, wıewohl in meınem Lehrbrief 1U  —_ die Z7Wel
etzten Jahre geschrieben oder gemeldet sınd Denn hat MIır das eıne
Jahr den Wochenlohn gegeben W1e eınem anderen Gesellen. Und W1e
NnUu herannahte der heilıge Weihnachtstag des Jahres 1553, meıne
Lehrjahre A4UsS.

Gott dem Allmächtigen, meınem hımmlıschen Vater, se1 grofß Lob, Ehr
und Preıs DSESARL ın Ewigkeıt. Amen. Denn mich nıe verlassen hat,
hat mich allezeıt onadıglich erhört. Worum ıch ıh Je angerufen un: >
beten hab, hat mir seıner eıt onädıgliıch gegeben. Ihm se1
Lob un: Ehr 1n Ewigkeıt. Amen.
Und bın also Zu ersten VO meınem lieben Lehrmeister arl Acker C
wandert hınaus ın das Württemberger Land un: habe eıne gute eıt da
gearbeitet, nämlıch Pforzheim, Tübingen un Stuttgart, bıs ZU

Mäarz des Jahres 1554 Da ZOß ich wıederum auf Straßburg un darnach
VO Straßburg nach Freiburg im Breisgau, ıch auch eıne Zeitlang
gearbeitet habe: darnach VO Freiburg nach Basel; ich ebenfalls eıne
Zeitlang gearbeıtet habe Und A 1St mMI1r meın Lebenlang keinem (Ort
nıe besser als Basel (sott se1l Lob in Ewigkeıt. Amen.
Darnach ZOß ıch VO Basel ach Zürich un arbeıtete auch ıne Zeıtlang
be1 dem Froschauer.“* Und im Jahre 1555 Sankt Johannistag” bın iıch 1im
Namen Gottes ganz hinauf gCn hur SCZOCNH, ich auch geboren bın,
un wollte sehen, w1e sıch meın Handel da anlassen wollte. Denn ıch
hatte eın gut Teıl Bücher mıt mır hinaufgeschatfft, VO Strafßsburg un VO

Zürich, die INnan mır anvertraut un: auf Terminzahlung gegeben hatte.
ber jedermann gab mır schlechten Irost: Was ich 1er wollte schaffen;
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meın Handwerk habe hıer nıchts suchen. Und ıch tand wahrhaftıig
iın meınem eıgenen Vaterland (der Welt nach reden) wenıger Hılfe un
Irost als 1n der Fremde, wiewohl ıch auch lıebe Freunde un Gönner
gehabt habe, die mIır SCIN geholten hätten: aber stand nıcht in iıhrer
Macht och hat mMır der allmächtige, ew1ge, gyütıge Vater nıchtsdesto-
mınder geholten, wıder aller Menschen Urteıl, Weısheıt un Vernuntftt,

da{f meıne Sache Je länger desto mehr ZUSCHOMMECN hat un MIır Hılte
AaUuUsS (Gott gekommen 1St Seele un: Leib Dem Vater ım Hımmel se1
Lob un Ehr in Ewigkeıt. Amen.
Im Jahr A bescherte M1r (C3Ött meıne getreu«e Hausfrau Sara Haßlerın,
un iıch habe un dem egen (sottes mıt ıhr 1m ehelichen Stand gelebt
1 Jahre un mich durch meın Handwerk ernährt, ohne, hoftfe ıch,
meınem Nächsten chaden.®
Als aber die orofße Csuüte un Barmherzigkeıit Gottes, meılnes Herrn Jesu
Christı, yegenüber MIır Unwürdigen offenbar un bestätigt
wurde, dadurch nämlıch, da{fß iıch meıne angeborene Süunde un die orofße
Blindheit un Verırrung der Welt Samı®L der Scheinheıiligkeıt ihrer Schrift-
gelehrten un Pharısier erkannte un taglıch weıter entdeckte, da ward
ıch durch die Gnade CGsottes SeZOHCN un 1MmM Herzen ermahnt, mich in eın
rechtes, bufßfertiges Leben nach dem mIır verliehenen Ma{iß un den
Gaben Christı begeben un: mich VO unchristlichem Urteıil un
Leben, VO Scheinheıiligkeit un Blındheit der Welt unbetleckt
halten.
Wıe mich auch meın Seligmacher, meın Gott und Herr Jesus Christus
selbst ermahnt hat, indem sprach [Mark - p Matth 6| Hu
Bufße un ylaubt dem Evangeliıum  !(z ‚Hütet Euch VO  — dem Sauerteig der
Pharısäer un: Schriftgelehrten!‘‘ Desgleichen: ‚,‚ Kommet her MI1r alle,
die ıhr beschwert se1d! Ich will Euch erquıicken. Lernet VO mır: denn ıch
bın sanftmütıg un VO Herzen demütig, werdet ıhr Ruhe finden für
VEr Seelen <c/
Derhalben, da ıch Armer anfıng, in der Gnade un: Furcht CGottes mich
ın die Schule Christı begeben, da{fß ıch anfıng, mMır selbst und dem
Gemenge un der Unordnung der Welt, ihrer Lehre un: ıhrem Leben
abzusterben, da{fß ıch miıt ıhr nıcht mehr wollte miıtmachen iın solchen
Dıngen, die wıder dıe Lehre Christı und seınes heiliıgen Evangelıums,
auch wiıder die Lehre seıner heıiligen Apostel WAar, auch anfıng, einsam,
stıill un zurückgezogen 1n meılıner Hütten werden un meıner Arbeıt
oblag, auch miıch, sotern ıch Gelegenheit hatte, ın der reinen, gesunden,
wahren Lehre Jesu Christı Je länger desto lıeber einubte un damıt be-
schäftigte da begann CS die Welt efremden, da{ß ıch iın iıhrer Schein-
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heiligkeıt un Blındheıit nıcht mehr mıtmachen wollte. Darum fingen s1e
A neıidisch auf mich seın un: mich hassen, un kam letztlich
dazu, da{fß S1e mich ım Jahre 5/0 VO meınem Weıib un meınen Kındlein,
VO Haus un Hof, Stadt un Land getrieben un ausgewlesen haben,

da{f ıch jetzt seıt eıt 1n Elend un Verfolgung stehe. (5O#t
weılß, Ww1e€e lang noch währen soll.© Ist doch das Leben Christı
nıchts anderes als Angst un Not, Leiden un Trübsal SCWECSCH. Warum
wollte CS dann der Jünger besser haben als seın Herr”? Gott,; mache
miıch 1U würdig un dır angenehm, deines Namens wıllen
leiden. Ist CS doch alles lauter (züte un Ireue, W1€e miıt MI1ır Armem
macht, Lut un handelt. Ich Sapc dem Herrn, meınem CSOft Jesu Christo,
treulıch Lob un Dank, da{fß miıch onadıg hindurchgeführt und VCI-

hat mıt allem Nötıigen für Seele un Leib W as aber tür Auseın-
andersetzung un Streıt 7zwıischen mır un den Predikanten SCWESCH 1St,
W aS S1€ mır für Artıkel vorgehalten haben un W aS ıch darauf geaNTLWOFrTLEL,
auch das Bekenntnis meılınes Glaubens, un W1e 8852  29 miıt MI1r Armem —

angcen, da{fß iıch achtmal VO  — die Obrigkeıt gestellt un dreimal VO

meıner Famıuıulıe aus meınem ırdıschen Vaterland vertrieben un untmal
mıt Stadtknechten gesucht worden bın, miıch gefangenzulegen, W1€e
aber (sott mich wunderbar aus ıhren Händen hat, das habe ıch
alles tür sıch ordentlich aufgeschrieben.” Gott wolle 65 dıenen lassen
seiınem Lob un Ehr un den Menschen x Guten, f Warnung un
Aufdeckung der talschen Lehre Amen.
Was L1U der allmächtige, reue, onädıge un barmherzige CGott miıt mır

Erdwürmleın, Staub un: Asche, seıner dürftigen Kreatur
weıter handeln wiırd, das wiırd die eıt mMiıt sıch bringen. Ich ebe alleın
seıner Lieb un: Gnaden. Darın wolle T: mich ıhm treulıch befohlen seın
lassen. Amen.

Gott, Vater,; Sohn un Heılıger Geıist, ıch Armer flehe, bıtte un: suche
un klopfe bel dir 1ın deiner orofßen Barmherzigkeıit, du wollest ın MIır
Armem täglıch den rechten, wahren Glauben,; Liebe, Hoffnung, Geduld
un Demut stärken, mehren un erhalten, bıs einem un selıgen
Ende Das bıtte ıch auch nıcht allein für meıne Person, sondern auch tür
meın Weıb und ınd un: alle Menschen, füur die du auch,; Gott,
gebeten seın willst, un für alle, für die ich schuldıg bm bıtten. (5Oft
un Vater, erhöre meın Gebet durch Jesus Chrıstus,; deinen Sohn,
iNSETEN Herrn 1m Heılıgen Geıst. Amen. Amen. Amen.
Iso ast du, meın Kınd, auf das einfältigste un kürzeste aufgezeichnet
meın Tun, Leben und Wandel VO meıner Jugend bıs Jetzt. Ich habe
aber nıcht geschrieben VO Ruhmes oder Eigenwohlgeftfallens Das

63



weıß Gott. Ich habe CS aber alleın darum aufgezeichnet, da{fß der all-
mächtige, gnadıge un barmherzige (sott 1ın allen seınen Gaben un
Wohltaten,; geistlichen un leiblichen, dıe 1 3889 dürftigen Men-
schen für un für erweıst un: Leib un Seele bezeugt, hochgelobt,
egehrt; erkannt un bekannt, gebenedeıt un gepriesen werde. Ihn alleın
sollen WIr auch 1in allen Dıingen un: alle Dınge in allem unseren Elend
un Trübsal anruten un bıtten; denn allein 1St Nsere Hılfe un:
Schild in allen uns zutallenden Nöten. Amen. Amen. Amen.
1574, den Tag April.”
Diese Kınder hat ır (sott beschert VO meıner Hausfrau 1ın 16 Jahren‘':
Das ınd geNaANNT Felıx, das Regula; das Eva, das Tobıas, das

Tobıias, das S5Susanna, das Jörg, das 16D14S, das Elisabeth
Felıx, Jörg un: Elisabeth leben noch, solang (sott ıll Dıie anderen sınd
entschlafen un ohl] Gott dem Herrn SEe1 Lob un ank gESaAQT
1n Ewigkeıt VO uns allen Amen. Amen. Amen.

Anmerkungen Frells Autobiographie
Dieser Satz zeıgt, da{fß diıe Autobiographie VO vornhereın ın der Absicht B

schrıeben worden 1St, s1e der Bibel beizubinden bzw S1C auf die der Bibel bei-
gebundenen Blätter schreiben.

Dıie Buchdruckerei des Matthıas Apıarıus (gestorben WT selt 1537/ 1n
Bern

In Frankturt xab jahrlich We1l Buchmessen, iıne 1m Frühjahr (Fastenmesse)
und ıne 1m Herbst

Chrıistoph Froschauer, Besıitzer der berühmten Druckereı, in der uch die
Bıbel Frells gedruckt worden W ar

Jun]ı
Von seıner Eheschließung 1555 bıs seıner Verbannung A4US$S Chur 1570 (S u.)

WAar 15 Jahre mMit seiıner Famılıe
Matth 1E 28f Es tolgen 1im Orıiginal zwöltf weıtere Bıbelszıtate, die hıer WC$B-7

gelassen sınd.
Dıieser Satz besagt, da{fß das Elend, das 1a Z begann, noch andauert. Damlıt

hat Vasell die iın der Anmerkung 11 kommentierte Stelle verbunden und g-
schlossen, die Autobiographie sel 1571 geschrieben worden. Dagegen spricht das
Datum Ende des Berichts (S Anm 10)

Diese Aufzeichnungen fehlen. Immerhin 1St dıe Aufzählung, dıe Frell hıer 1im
Stil VO Kor 11, DA vornımmt, aufschlußreich. Die Zahl der Verbannungen
(;,dreımal‘) scheint mır her der Datierung auf 1574 als der auf 473
dSSCH.
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Tiıtelkupfer des ‚, Sımplicıssımus der erSsSticeh Gesamtausgabe VO 683/84 Das
Fabelwesen allegorısıert den allen Feuern und W assern ‚,probierten Simpli-

(d Allereintältigsten) der als Phönıx autersteht C1M ‚‚Leben
uhe  <c tühren Daftfür sınd ihm dıe ‚,‚ungarıschen Wiedertäufter‘‘, die
Hutterischen Brüder C1iMn Vorbild Vgl 1$£f
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Erich SCHhultz, Vgl das Interview 714tt
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WAPPEN DER FAMILIE SCHOWALTER

Baumstamm : braun
Blätter Baumstamm : grun
Harnısch: sılbern und rOL

Krone: golden
Helmzıer (Laub): orun und golden



Famlıulie Paul SC 10 walter Tage der Sılbernen Hochzeıt,
August 1864; Vl

Das nebenstehende W appen 1ST ENTINOMMEN dem ‚‚Stammbuch der Famlıulıe
Schowalter, E bearbeitet VO Paul Schowalter. I J)as tammbuch sollte VO

jedem ate SCZUSCH werden, der sıch über dıe ‚‚Ahnenlıiıste Schowalter-Hege‘‘
hınaus intormiıeren wıll Vgl Q7Ft



Cornelius Krahn
ZU Geburtstag August 19872
Vgl 93 $

Karl Bartels. Vgl 5St



Ich halte dieses Datum für das der Nıederschrift in dıe Bıbel Da diese mıiıt
der Abfassung des Berichts sehr CN zusammengehört, ergibt sıch AaUusSs der in
Anm testgehaltenen Beobachtung. ach den Überlegungen von Vasella wıder-
spricht dem erstens die Tatsache, dafß die Autobiographie noch 1m Exıl geschrie-
ben ist Anm och hat sıch Frell auch 15/4 noch 1M Fxıl befunden, nach-
dem 1M Januar 15/3 zurückkehren durfte, aber schon 1M Aprıl 1573 wıeder
ausgewlesen wurde. Der Satz, autf den Vasella wertlegt, kann sıch auch auf dies
Exıl beziehen. Es pafst UuUmso besser, als Frell selbst VO dreı Ausweıisungen be-
richtet die vorıge Anmerkung). Zweıtens spıelt für Vasella ıne Rolle, da{fß die
Haustrau Frells iıhm nm Jahren“ die Kınder beschert hat Dazu vgl dıe
tolgende Anmerkung.
11 Dıi1es heifßt NUur, dafß das letzte Kınd 16 Jahre nach der Heırat geboren worden
1St, also F 1M Jahr nach der Verbannung 1570 Es 1StTt nıcht nötıg, daraus
tolgern, dafß Frell die Autobiographie auch er geschrieben haben mu{fß Hat

S1€e 1574 geschrieben, W1€ ıch auf Grund des eindeutigen Datums annehme,
folgt daraus allerdings, da{fß® seıne Frau nach F7 keine Kınder mehr bekommen
hat
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Neufteldt

Festgedicht FÜT Rückkehr der Krıeger, 871

Einleitung
Das Verhältnis der Mennoniten ZUr Gesellschatt 1STt se1lt der Reftfor-
matıonszeıt eiınem grundlegenden Wandel unterworten BEWECSCNH. Aus
den protestierenden Täufern, die ın den ugen der Obrigkeıt als Auft-
ruhrer galten, wurden die ‚‚Stillen 1mM Lande“‘“, die Ina  — ıhrer al-
turellen Leistungen schätzte. Dıie damıt einhergehende geistige An-
PAasSsunz wurde zunächst dl nıcht bemerkt; denn InNnan hıelt einzelnen
kontessionellen Kennzeıichen fest, welche die Kontinuıität mMı1t den Vor-
vatern sıchtbar machten un die Abgrenzung VO der Umwelt ermOg-
ıchten: die Ablehnung der Kındertaute, die Wehrlosigkeit, die FEides-
verweıigerung. In Wıirklichkeit tehlte solchen mennonuıitischen Eıgenarten
das geistige Band Eıner Generatıon, die anfıng, sıch ber die eigene
Stellung 24A13 Gesellschaft Rechenschaft geben, mufsten die überlieter-
ten Sonderlehren zufällig oder AI sınnlos erscheıinen. Im Jahrhundert
sCW anl deshalb ın Deutschland der aufblühende Natıonalısmus die
Mennonıitengemeinden im Handstreıich.
Besonders deutlich 1St das der Aufweichung des Grundsatzes der
Wehrlosigkeit beobachten. Als ın Preufßen durch das Wehrgesetz VO

November 867 die Wehrftfreiheit der Mennoniıten aufgehoben wurde,
vab CS ZW ar ıntensıve Versuche, vonseıten der westpreußischen Menno-
nıten, eıne Anderung herbeizutühren. Und tatsaächlich erreichte INan,
da{fß ın der Kabinettsordre VO März S68 dıe Möglıichkeıit gewährt
wurde, der Milıtärpflicht als Krankenwärter, Schreiber, Okonomiehand-
werker oder Traıiıntfahrer enugen un damıt der Ausbildung mıt der
W afte entgehen. ber die Front der TIreuen brach bald
Zunächst wollten noch fast alle 1mM Sınne der Kabinettsordre ohne Waffen
dienen. Dıie Kabinettsordre schien eın gangbarer Weg für bedrängte 50
wıssen seın un bewirkte, da{ß die Zahl derer, die ach Amerıka A4US-

wanderten, relatıv gering WAar (dıe meılsten Leitung des Altesten
Gerhard Penner A4aUus der Gemeinde Heubuden: 55 Famılien un 29 eInN-
zelne Personen). ber die Zahl der andern, die Zu W affendienst bereıit
T1, wuchs rasch Zur eıt des ersSteEN Weltkrieges nahmen 1L11UT noch
altere un schwächliche Personen das Privileg ın Anspruch. Ansonsten
konnte die ‚, Vereinigung der Mennonıitengemeıinden 1m Deutschen
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Reich“‘ melden, da{f ‚,die wehrtfähige Mannschaft unserer Gemeiın-
den den Waffen“‘ stand.'
Das Festgedicht VO Neufteldt 1St eın Beleg für den geistigen Hın-
tergrund dieser Entwicklung. Heinrich August Neutfteldt WAar Ck
tober 826 ın Danzıgz geboren, hatte Theologie studiert un wirkte als
Prediger 6—1 69 iın Ibersheim (Rheinhessen) und 9—1 99 ın Fried-
richstadt (Schleswig-Holstein).“
Das Gedicht schickte CR MIıt eiınem Briet z Oktober 871 Antje
Brons geb Cremer ten Doornkaat in Emden. . Antje Brons, MIt der (F

seit 864 1MmM Briefwechsel stand, hatte selber eınen ıhrer Söhne 1m Krıeg
in Frankreich 870/71 gehabt un WT stolz darauf, da{fß Cr sıch treiwillig
gemeldet hatte * Neufteldt konnte damıt rechnen, da{fß das Gedicht ohl-
wollend aufgenommen Wl‚lrd€. Der Geıst, der aus ıhm spricht, hatte sıch
1in einıgen norddeutschen Stadtgemeıinden schon seıt Jahrzehnten durch-
DESETIZT un WAar dabei; die anderen erobern.

Heinold ast

Der Text

Gesprochén be] dem Feste, das die Stadt Friedrichstadt ıhren aus dem
Krıege zurückgekehrten Krıiegern vab, S5onntag, Julı 871

Ihr kehrtet eım miıt Euch W ar Gottes degen,
Euch schützte kräaftig seiıner Allmacht Hand;

Euern Häuptern War 1m Kugelregen
Eın festes ach NnUu  —_ unsıchtbar ann  >
Di1e Seuche NICHT, auf ihren finstern Wegen
Schleichend, den Weg Euren Herzen tand;
Ihr kehrtet heim, VO Schöpfer treu geborgen,
Zu Heıimathsfreuden un Heimathssorgen.
Nıcht alle kehrten mıt ın langen Reihen
Zieht sıch im fernen Frankreich rahb rab

dafß des Vaterlands Gedeihen
50 schwerer Opfter eın Bedürfnis yab!
Keın Wälscher musse Je die Statt entweıhen,
Wo diese hingelegt den Woanderstab!
Di1e och vermıiılst sınd weıthın in der Runde
Herr, sende bald den Ihren sıchre Kunde!
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Ihr kehrtet alle! Die beglückten Euern
Und WIr sınd e1INs in heißem Dankgebet;
och weıthın Viele TIThränen fejıern,
Eın leıses Schluchzen durch anz Deutschland geht
Wem nıcht zurückgekehrt die Lieben, Theuern,
Durch dessen Seele zwıetach Stüuürmen weht:
Eın Freudensturm ob Reicheslenze,
FEın Thränensturm ob al} der Todtenkränze.

Die ıhr die Gattın hıer zurückgelassen,
Ihr blieb der Mann, der TIrost VO Kreuz her z1ebt!
Dıi1e ıhr die Kındlein nıcht mehr könnt umfassen,
Es 1ST eın Gott, der mehr als Väter lebt!
Dıie die Eltern Sorgten beım Erblassen,
(5Ott sorgt! Drum auch 1mM Tode unbetrübt!
Ihr stillen Schläter, al in langen Reihen,
Euch wollen WIr 2es5 stille Tas weıihen!

Beobachtungen ZU Festgedicht
Das Gedicht beginnt damıt, da{ß$ CS 4aus der unwiıderlegbaren Tatsache der
Heimkehr der anwesenden Krıieger auf den Segen (sottes un: auf seıne
kräftig schuützende Allmacht schliefßt. Wer 1MmM Kugelregen bewahrt geblie-
ben 1st un VO der schleichenden Seuche keinen Schadennhat,
annn der Treue Csottes sıcher se1n. Dıie rage, ob CS denn recht WAaäl, über-
haupt ın den Krıeg zıehen, darf angesichts solch göttlicher Bewahrung
Sar nıcht mehr gestellt werden.
Daran andert auch die Zahl der Toten nıchts. Ihr Opfter War des Vater-
lands Gedeihen nötıg beklagenswert das auch seın INa Schon die
ohl geordneten langen Reihen der Gräber scheinen daftür bürgen,
da{ß miıt diesem Opfter alles in Ordnung Waltr Nur eın Welscher P Tran-
ZOSE) könnte diese Ordnung storen GE steht offensichtlich nıcht nNnu  — auf
der Seıte der Feınde des Vaterlandes, sondern auch auf der Seıte der
Feinde (sottes.
Dıie dritte Strophe ebt VO der Gleichzeitigkeit des Dankes für die glück-
liche Rückkehr aller Friedrichstädter un dem chmerz über den Verlust
der Getallenen. Wiährend jedoch in der ersten Hältfte der Strophe das
heiße Dankgebet gedampft wırd durch das leise Schluchzen der TIrauern-
den (man könnte beinahe rwarten, dafß darautfhin eıne klärende Be-
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sinnung einsetzt), schlägt die Stımmung in der zweıten Hältte Es
geht nıcht mehr 198808  — die prıvate Freude über die Rückkehr der Lieben,
sondern die Reichsgründung. Da wırd A4US dem Dankgebet eın reu-
densturm un A dem leisen Schluchzen eın Tränensturm die polıtische
Bedeutung ordert die grofßartigere Gemütsbewegung.
Der Höhepunkt des fürsorgenden Gedenkens wırd mMmiıt der vierten
Strophe erreicht. Hıer xibt C555 Trost für die ‚,stillen Schläter‘“‘ selber un
ıhre Sorgen. Individuell zugepaßt wırd jedem dıe auf ıh zutrettende
relig1öse Gewißheit nachgereicht: dem Mann für seıne rau der Mann
Kreuz, dem Vater für seıne Kınder der Vater, der mehr als Väter hebt,
un dem Sohn tür seıne Eltern der jetzt für S1e sorgende Gott. Als ob
die Verstorbenen och jetzt solchen Zuspruch nötıg hätten. Natürlich
haben sS$1e CS nıcht mehr. Der Trost WAarTr gedacht für die Teilnehmer
dem Rückkehrertest. Da keiner VO ıhnen vom Tod eınes Angehörigen
betroftfen W ar (S Anm SE MUu das abschließende „stille (S4128 beson-
ers verinnerlichend gewirkt haben

Anmerkungen
Das Materı1al für diesen Überblick findet sıch bei Emıil Händiges, Hiıstorisches

Memorandum ZUT Wehrlosigkeıit der Mennoniıiten, als Manuskript gedruckt 1950
Vgl dazu Mannhardt, Die Wehrftreiheit der Altpreufßischen Mennonıten,
Marıenburg 1863; ders., Zur Wehrfrage, In: Mennonuitische Blätter, Jg., 1868,

/4—/76; 16710 1869, 5—8, 12—-15, 31—34, 3/—41, 48—50; Jg.; 1870, 3E
Peter Bartel, Die Reıisen der westpreufiischen Altesten nach Berlin ın Sachen
Wehrftreiheit der Mennonıten, I® Mennonuitische Jugendwarte, 12 ett 3:
März HZ 104—112; Mannhardt, Zur Entstehung und Geschichte der
Königl. Kabinettsordre VO Marz 1968, betreffend den Heeresdienst der
Mennonıten, 1in Christlicher Gemeindekalender für das Jahr I91, 97—
Karl Bartels, Osttriesische Mennoniıten ın den kriegerischen Zeıten des
Jahrhunderts, 1N : MGB 38, 1981, 33—48; Diether (3Oötz Lichdıi, Mennoniten
1mM Dritten Reich Dokumentatıon und Deutung (Schriftenreihe des Mennonıitı-
schen Geschichtsvereins Nr 2); 19A7 die umfangreichste Arbeit über dıe eıt bıs
ZUuU Ersten Weltkrieg, zugleich MmMiıt ausgezeichneter Quellenkenntnis lıegt leiıder
NUur auf Englısch VO Peter Brock, Pacıtism 1n Europe 1914, Princeton 1972
Das letzte Ziıtat STAammtL A4aUusSs dem ‚,Jahres-Bericht der Vereinigung der Mennonıi-
ten-Gemeinde 1mM Deutschen Reich für das Jahr 1914°°, ausgegeben 1im Julı IS
K
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Mennonuitisches Lexikon IIL, DE
Briet un Gedicht STammen AUS$ der Briefsammlung VO Antje Brons, die sıch

1mM Besıtz der Mennonitengemeıinde Hamburg un: Altona betindet (Sıgnatur:
Faszıkel 8! 2641) Gesperrt Gedrucktes 1St 1mM Orıginal unterstrichen. Neufteldt
schreıibt 1in seiınem Brief .„Da iıch diesem Brieft keinen anderweıtıgen Inhalt geben
wıll, lege ıch ZUT Abwechslung die Abschriuft eınes Gedichtes bel; das ich bel
dem Feste, welches Stadt ıhren A4US dem Felde zurückgekehrten Söhnen

ersten Sonntage 1mM Julı vab, gesprochen habe;Verse VO mIır haben S1e meınes
Wıssens noch wenı1g gelesen. Zur Erklärung dıiene, dafß VO allen 1mM Felde me
escnNenNn Friedrichstädtern, 40—50, keıin einzıger getallen, verwundet oder schwer
erkrankt 1St  C«

In eiınem Brief VO AT Maı 1871 hatte Neuteldt Antje Brons gC-
schrieben: 8 War M1r sehr ıinteressant, wohlthuend interessant, W S1e
schreıiben: w1e S1e sıch mıtten 1n der schweren Krankheıt reuten, da{fß ıhr eıner
Sohn sıch entschloß, freiwillig mitzugehen, WI1EeE dıes Wenn ich recht verstehe
ZUT: Genesung auf s1e einwirkte. Wıe oroße Unterschiede 21bt doch zwıischen
den Müuülttern! Und W1€ mu{fß die Stiımmung ın dem lieben (seıt meınen Unıiversitäts-
jahren mir lıeb) Ostfriesland ıne 1e] andere seın als 1ın diesem Schleswig-
Holsteıin! Ihnen WAaTtr der THCUHUC Prediger nıcht eutsch CNUß; die Hıesigen wollten
kaum einmal in der Predigt ıne kurze Anspielung auf dıe Zeitbegebenheıiten
gestatten. Der „ HNCHEC Prediger‘“‘ WAar Dr Samuel ramer A4UuUS den Nıederlanden.
Er WAar 1m September 1870 nach Emden erufen worden, blieb allerdings 1Ur

zweı Jahre (ML 377-381).
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Wer sınd dıe Mennonıiten?

FEın Interview mMIıt Erich Schultz, 949

Finleitung
Wahrscheinlich liegt C555 daran, dafß die rage ‚Wer sınd die Mennoniıiten?‘‘
uns oft gestellt wiırd: Es xıbt unzählıge Selbstdarstellungen, die eıne AÄAnt-
WOTrt geben versuchen, Faltblätter un: Abhandlungen, Bekenntnisse
un Katechismen, kontessionelle Vergleiche un: geschichtliche Unter-
suchungen. Vielleicht brauchen WIr aber auch vıele, weıl WIr VCI-

schieden voneınander sınd un keıiner sıch zutfrieden o1bt, bevor nıcht
seıne eigene Antwort formulıert hat In den nordwestdeutschen Menno-
nıtengemeinden wırd dies den Beitrittswilligen, dıe sıch taufen lassen,
OWw1eso nahegelegt. Mıt ıhrem Antrag können sS1e gleich auch ıne<e
schriftliche Begründung einreichen. Diese ‚‚Bekenntnisse“‘ tallen in der
Tat sehr verschıeden aus, un WECNN eıner sıch daraus ein Biıld machen
wiıll, Wer dıe Mennoniıten sınd, muß schon eınen konstruktiven Ver-
stand haben
Dıi1e Antworten VO Erich Schultz (1899—1 969) 1mM tolgenden Interview
geben demgegenüber W1€ das klassısche Bıld der Mennonıiten
wieder. An konstruktivem Verstand tehlte 6S dem Dıplomingenieur
un: Architekten nıcht. Sıcher hat auch der fragende Reporter, Kurt
Eberhardt, daran seınen Anteıl. ber entscheıidend 1St die abe VO

Erich Schultz, schlicht un: klar Sagcnh, W as jeder verstehen konnte.
Wenn dabe!] manches verkürzt; ungeschützt un iıdealisiert dargestellt
wiırd, braucht das keıin Nachteil se1n. So spricht eın Laienprediger,
un: damıt hat den studierten Theologen für die Praxıs einıges VOTaus

Erich Schultz wurde 1ın Rostock geboren, wuchs aber seıit 1900 in Berlin
auf Durch Prediger Mannhardt Aaus Danzıg wurde auf seın
persönlıches Glaubensbekenntnis hın getauft un ın die Berliner Menno-
nıten-Gemeinde aufgenommen. Die Berliner Mennoniten-Gemeinde
hat iın den ersten sıebzig Jahren ihres Bestehens (1887—-1957) UT reı
Jahre lang eınen eigenen theologisch ausgebildeten Prediger gehabt,
namlıch Dr Horst Quiring VO 936 bıs 1939 un auch diesen NUr tür
eınen Teil seıner eıt Während der übrigen Jahre bıs 944 WAarlr INa  n auf
Gastprediger angewlesen, die A4aus der SaANZCH deutschen Mennoniten-
schaft, besonders aus Danzıg un Hamburg anreısten. Es begann deshalb
tür die Berliner Gemeıinde eıne NCUEC Epoche, als Erich Schultz, der se1lt
944 dem Kirchenrat angehörte, seit Februar 945 den Predigtdienst
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übernahm. Es WAar dies nıcht L1UTE für iıh persönlich, sondern für dıe
Gemeinde, dıe durch den Krıeg tast hoffnungslos dezimıiert un

zerstreut Wal, der Versuch eınes Anfangs. Im Maı 1946 wurde
als Nachfolger VO Dr Ernst Crous, der 944 ach Göttingen
worden Wal, ZU Vorsitzenden des Kırchenrats gewählt, un: Pfingsten
949 WarTr der Junı, also elf Tage VOT dem Interview ordinierten
ıh die Altesten Dr Ernst Crous un Rudolt Heın ın der alten Dortkirche
ıIn Berlin-Dahlem ZUu ersten Altesten der Berliner Mennoniıten-
Gemeinde.
In dıesen vier Jahren War durch die Flüchtlinge, die durch Berlin stromten,
un durch den Hıltswerkseinsatz des Mennonıiıte Central Commuittee

bıs in die stzone hınein auch das Leben der Mennonıiten-
Gemeiunde in Bewegung geraten. Die Mitgliederzahl schwoll aut fast
ausend Die Gemeinde War aufgerufen, mitzuheltfen be] der Verte1i-
lung der Lebensmiuttel. Da W ar selbstverständlıch, da{fß sıch die Famıulie
des Vorsitzenden miıt einsetzte. Nıcht 198208 stand das Wohnhaus
Hırschsprung für die vielen Gäste offen, rTau Johanna Schultz übernahm
auch die Verantwortung für die Betreuungsarbeıt 1mM Haus der Rıng-
straße 109 Eın Jahr spater, 1949, sollte diese Arbeıt erweıtert werden
durch das Nachbarschaftsheim des ME ın der Urbanstrafße ıim
Bezirk Kreuzberg. Hıer sollte der Versuch gemacht werden, ‚‚mehr als
Nnu  —_ die nötıgste Hılfe leisten‘‘, naämlıch ‚‚Gemeınschaft zwiıschen
Menschen un: Csott und das Vertrauen VO Mensch Mensch“‘ wıeder-
herzustellen. Dazu eıne Nähstube der Frauen, eıne Kınderstube,
eıne Jugendbibliothek, Andachten un Bibelstunden vorgesehen. Das
EITCHTE Ööffentliches Interesse. Dıie Zeitungen berichteten über die Pläne,
und der Rundfunk Berlın) schickte den Reporter Kurt Eberhardt
Z Vorsitzenden der Mennoniten-Gemeinde, erfahren, Wer dıe
Mennoniıten sind.

Heinold ast

Der Text
Eberhardt Vor einıger eıt habe iıch erfahren, da{ß 1 Berliner Bezirkl

Kreuzberg eın Nachbarschaftsheim durch amerıkanısche
Mennonıiten errichtet werden soll Der Name ‚,‚ Mennonıiten“‘
1STt ın Berlın nıcht allzu ekannt un daher wohl die Frage
berechtigt. Wer sınd die Mennoniıten un woher STamMMtTL ıhr
Name?
Dıie Mennonıiten haben ıhren Namen VO dem holländischen$cyhultz Geistlichen Menno S1ımOns, der ım Anfang des Jahr-
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hunderts lebte S1ie sınd eıne christliche Gemeinschaft Van-

gelischen Bekenntnisses ach den Grundsätzen der Taufge-
sınnten seılit den Tagen der Retormation.
W as meınen Sıe MIt ‚, T’aufgesinnten“‘? Sınd das vielleicht dieEbe;‘hardt Wiıedertäuftfer VO Münster, die auch als Bilderstürmer be-
kannt sınd?

Schultz Neın, vielmehr mussen WIr eınen Banz Unterschied
machen zwıschen dem stillen Täufertum, das die Mennonıiıten
vertreten; un den gewalttätigen Wiedertäutern. Sonderbarer-
weıse sınd den meısten Menschen ımmer 1U  — die Entartungen
der Wiedertäuter miıt ihren unheilvollen Auswirkungen 1m
Gedächtnis, während S1€e VO der friedlichen Täuferbewegung
auUum wıssen.

Eberhardt Sıe haben recht, dieser Unterschied WAar mır bisher noch Sar
nıcht ZUuU Bewufßtsein gekommen. ber bleiben WIr be1
den Mennonıten, die Sıe vorhın als Taufgesinnte bezeichneten.
Der Name ‚, Taufgesinnte“‘ 1ST mir zunächst noch ftremd,; Ww1e
erklärt sıch?

Schultz ‚, Taufgesinnte““ WAar damals die Bezeichnung für die Anhänger
der Bewegung, die 1mM Gegensatz Lehre un Praxıs
der Kırche die Kındertaute ablehnte.

Eberhardt Und aus welchen Gründen?
Schultz Weiıl in der Bibel keiner Stelle VO der Kındertaufe die

ede ISt; ımmer L1UTE VO der Erwachsenentaufe.
Eberhardt Und daran halten Sıe heute noch fest?
Schultz Gewi1ss, WIr glauben nämlıch, da{fß 1Ur Erwachsene aufgrund

ihres eigenen Begehrens un ihres eigenen Glaubensbekennt-
nısses die Taufte empfangen dürten. ach Empfang der Taute
werden S1E dann ordentliche Mitglieder der Gemeiunde.

Eberhardt Welche Grundsätze hat enn eigentlich Ihre Gemeinschaftft?
Schultz Dıie Mennonıiten haben sıch ZU Grundsatz gemacht, ıne

Gemeinschatt ach dem Vorbild der ersten Christengemein-
den seın un nach deren Lehre, Verfassung un Ordnung

leben Es sınd treiwillig vereınte Brüder un Schwestern,
die VO innerer Überzeugung getrieben eın Leben in der
Nachfolge Christiı tühren un dies auch nach aufßen hın durch
Werke der Liebe bestätigen wollen. Weiıterhin herrscht bel
ıhnen Ww1e€e auch bei den ersten Christengemeinden völlige
Gleichberechtigung den Geschwistern.

Eberhardt Was meınen Ö1€ mıt Gleichberechtigung?
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Schultz In unNnserer Gemeıinschaft oılt eın Bruder nıcht mehr als der
andere. Jedes volhährige Miıtglied 1St durch seine Beteiligung

Gemeiundeleben für das Wohl der Gemeinde mıtverant-
wortlich.

Eberhardt Ich glaube miıch erınnern, da{f die ersten Christengemeıin-
den eıne ablehnende Haltung dem Staat gegenüber zeıgten.
Haben S1e auch dıesen Grundsatz beibehalten?

Schultz Ja WIr ehnten VO Anfang dıe Abhängigkeit VO Staat
ab un:! tun CS auch heute noch. Das heißt, WIr trachten danach,
ım Sınne der apostolischen Glaubenslehre VO der Staats-
gewalt frei bleiben un eıne Freikirche bılden.

Eberhardt Wıe meınen S1e das,; VO der Staatsgewalt freı bleiben? Das
klingt Ja geradezu S als ob S1€e den Staat fe?ndlich einge-
stellt waren.

Schultz Neın, 1St das keıinestalls! Wır wollen [L1UT jeden Einfluß des
Staates auf nSscTE Gemeıinschaft ausschalten, dafür nehmen
WIr aber auch keine staatlıche Hılftfe für die Gemeinden 1ın
AÄnspruch. Die Grundlage für diesen Standpunkt sehen WIr
in dem ekannten Wort des Neuen Testaments: ‚,Gebt dem
Kaıser, W as des Kaısers ISt; un Gott, W as Gottes s  CC

Eberhardt Konnte sıch denn dieser Standpunkt 1n der damalıgen elIt
durchsetzen?

chultz Ja das 1St gerade das Merkwürdige, da{fß diese NCUE Lehre
vıele Anhänger ftand Im Jahre 5725 schlossen S1E sıch ın Zürich
durch eıne gemeınsame Tauf- un: Abendmahlsfeijer SAr ersten
Gemeıiunde Inm Miıt diesem Schritt WAar die Irennung
VO den anderen Kontessionen vollzogen, die HCHE Gemeıiunde
selbständig neben die anderen Kırchen

Eberhardt Und W1€ nahmen die anderen Kıiırchen diese selbständige Bıl-
dung auf?

Schulfz Dıe NECUC Lehre wurde im allgemeinen abgelehnt und tührte
Gegensätzen, dıe 88088 der eıt immer schärtere Formen

annahmen. Schliefßlich kam CS Verfolgungen, W1e€e S1e
schrecklicher nıcht gedacht werden können. Geldstraften,
Vermögenseinziehungen, Gefängnis, Vertreibung aus dem
Lande, Folterung, Tötung durch Feuer, Wasser un chwert
wurden das Schicksal der Glaubensbrüder.

Eberhardt ber wurden die Gemeıinden durch diese schweren
Verfolgungen nıcht vollıg vernıichtet?

Schultz Im Gegenteıl. Die Gemeıhinden bestanden gerade durch



ıhr treues Festhalten den alten Grundsätzen des biıblischen
Gemeindeprinzıps ıhre Feuerprobe und wuchsen PFStE recht

orößerer Stärke. Insbesondere entstanden durch die Lan-
desverweisungen 1n anderen Stidten un: Nachbarländern der
Schweiz weıtere Gemeıinden, und 1er wırd auch das Wiırken
VOoO Menno Sımons klar, VO dem die Bewegung ihren
Namen erhielt.

Eberhardt Worın besteht denn dıe Bedeutung dieses Menno Sımons?
Schultz Menno Sımons W ar ursprünglıch katholischer Prıiester, -

klärte aber im Alter VO 44 Jahren seınen Austrıtt AN der Kır-
che und wurde Lehrer un Urganısator der ach ıhm benann-
ten Mennonitenbewegung. In Wort un Schrift ET be-
geistert für die NEUEC Lehre eın un bekam bald eıinen grofßen
Finflufß. Natürlich blieb die Reaktion nıcht auUs, un wurde
das Lesen seıner Bücher durch eın kaiserliches Edıkt mıt der
Todesstrate bedroht, auf seıne Gefangennahme ıne hohe Be-
lohnung ausSgeSETZL. Es gelang aber nıcht, ıhn testzunehmen.
Vielmehr fand Schutz ın Ostfriesland, unternahm VO hıer
aus Miıssıonsreıisen, auf denen seıne Lehre weıter verbreitete.

Eberhardt Welche Lehren CS hauptsächlıich, die damals revolu-
tionıerend wıirkten? Es 1St doch auffallend, da{fß diıe NCUEC Lehre

stark bekämpft wurde, die Gemeinden aber dennoch ımmer
mehr wuchsen. Wıe 1St das erkliären?

Schultz Wır sprachen schon vorhın davon. Es dıe Lehren der
ersten christlichen Gemeıinden, dıe Ja auft keiner menschlichen
Bekenntnistormel, auf keinem theologischen Lehrsystem
beruhen, sondern ausschliefßßlich auf dem Worte (sottes in der
Heıilıgen Schriuft. Auf dieser Grundlage wurde un wırd auch
heute noch das Gemeindeleben gestaltet. Jede Gemeinde be-
schliefßt über hre Angelegenheıten völlıg selbständig und
wählt sıch auch hre Prediger selbst.

Eberhardt ach welchen Gesichtspunkten werden Ihre Prediger be-
stellt? Ist hıerfür theologische Ausbildung ertorderlich?

Schultz Im allgemeıinen nıcht. Man hıelt ehemals das Studium für un-
nöt1g, Ja tür schädlich un sich: (sottes Wort Ist der
einz1ıge Grund, auf dem INa autfbauen ann Um seınen W il-
len erkennen, 1St keine Gelehrsamkeıit un Weısheıt der
Weltrt ertorderlıch, sondern alleın eın redliches Suchen un
Forschen ın der Heıilıgen Schriutt. Vorwiegend arbeiten daher
ın unserer Gemeinschaft Laienprediger, die außerhalb ihres
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eigentlichen Berutes ihren Dienst der Gemeinde ohne Be-
soldung ausuüuben In größeren staädtischen Gemeıinden o1bt
auch theologisch vorgebildete hauptamtlıche Geıistliche, aber
überall wırd auch heute noch die Heranzıehung VO Laıen ZUur

Arbeıt der Gemeinde dringend gewünscht, damıt die (3e-
meınde nıcht kırchlichen Organısationstorm

Eberhardt Und WIC stehen S1e den Sakramenten
Schultz Den Begriff Sakrament kennen WITr überhaupt nıcht
Eberhardt Das verstehe ıch nıcht SanNzZ. Wır sprachen doch vorhın davon,;

da Ihre Mitglieder getauft werden.
Schultz Jawohl, Nnu  —_ erblicken WIT der Taute sowohl als auch ı

Abendmahl keıin wunderwirkendes Sakrament ach unserer

Auffassung wırd durch dıe Tauftfe Zzu Ausdruck gebracht,
da{fß der Taufling erzens un Lebensbund MIL Gott
schliefßt un die Autnahme die Gemeinde begehrt Das
Benetzen MIt W asser 1ST also lediglich C1INEC symbolische and-
lung, die Gegenwart der SaNzZCH Gemeinde VOTSCHOMMEC
wırd Das Wesentliche be] der Taufe 1ST also das Empfangen
des Heılıgen (selstes un die Gegenwart Jesu Christi auf des-
Y  a Namen die Taufte vollzogen wiırd

Eberhardt Und WIC fassen S1e das Abendmahl auf?
Schultz Im Abendmahl erblicken WITL 1NEe Gedächtnisteier für den

Kreuzestod Christi, das Zeugni1s der geIistigen Gemeinschaft
MI1t ıhm un der brüderlichen Liebe untereinander

Eberhardt Betätigen S1€e die brüderliche Liebe L1UTFr innerhalb ıhrer CISCNCNH
Gemeinschaft?

Schultz Neın, das widerspräche Ja dem Geılst der brüderlichen Liebe
Wır Mennonıiıten trachten danach MmMiI1t allen Menschen r1e-
den leben un eshalb verwerten WITL auch den rıeg In
allen Jahrhunderten haben gerade AaUus diesen otıven viele
unserer Brüder den Wanderstab ergriffen un: 1INe NECUC Heı-
MmMat gesucht, nıcht Kriegshandlungen ZWUNSCH
werden

Eberhardt Haben sıch dıe Mennonıiıten auch den beiden etzten Welt-
kriegen der Wehrpflicht entzogen?

Schultz Im ersten Weltkrieg die Mennoniten och aufgrund
alten Kabinettsorder VO Dienst IMI der blanken Waffe

efreit Die Vorschrift WarTr allerdings ZzZweıten Weltkrieg
nıcht mehr Geltung, da{fß jedem Bruder überlassen blieb
sıch entsprechend sCINeEM Gewıissen verhalten
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Eberhardt sıch ohl alle Menschen der schweren Kontlıikte bewulfßt
sınd, die sıch im Innern dieser Männer abspielen, WwWenn sSie
den Kriegsdienst verweıgern?

Schultz Ich möchte bezweıfteln, da{fß viele Menschen die Konflikte
recht verstehen können, weıl das relig1öse Bewußftsein be] den
meısten nıcht stark ausgepragt ist hätten Ja diese
Fragen auch schon längst entsprechenden Auseinander-
SCEIzZUNgECN geführt. Selbst ın unserer eigenen Gememnnschaft
sınd die Brüder geteilter Ansıcht, un die gegensätzlıchen Auf-
fassungen sınd noch nıcht restlos geklärt. ber WIr rıngen
auch wiıeder Klarheiıt daruüber.

Eberhardt Wo lıegen denn hıer Ihre esonderen Schwierigkeiten?
Schultz Die Frage der Notwehr 1St C dıe uns ımmer wıeder beschäft-

tigt, insbesondere dıe Verteidigung in der Notwehr. Wıe soll
INnNnan eınem Angriff auf die eıgene Person begegnen oder auft
die Angehörigen? Soll] 8892  e2) sıch überhaupt verteidigen un ın
welcher Weıse? Jedenfalls sınd WIr der Auffassung, da{fßi hıer
entscheidende Gewissensiragen vorliegen, MIıt denen jeder
einzelne NUur für sıch tertig werden kann.

Eberhardt Damıt raumen Sıe also dem Gewıssen der Menschen eıne ganz
esondere Bedeutung iın seınem Glaubensleben eın ?

Schultz Ganz zweıftellos, un dies kommt auch in unserer Ablehnung
der Eıdesleistung ZU Ausdruck.

Eberhardt Wıe, Eide eisten S1e auch nıcht?
Schultz Neın, sondern gemäfßs den Worten Jesu Christi olauben un:

lehren WITF, da{fß die Wahrhaftigkeit e1InNs der ersten Kennzeıi-
chen echten Chrıistentums 1sSt un: dafß jeder Christ hne Wwel-
tere Beteuerung die Wahrheit sprechen mu Deshalb schwö-
Ien WIr keinen Eıd, sondern bestätigen die Wahrheit durch
Handschlag un: durch christliches Ja der Neın.

Eberhardt Könnten S1e A Schlu{fß noch etwas über dıe Verbreitung der
Mennonıiten sagen?

Schultz Dıie Gesamtzahl der Mennonıiıten ın der Welt beträgt Jjetzt etwa
eıne halbe Mıllion, davon leben eLIwa Zzweı Drittel in Amerika.
Auft Europa entfallen vielleicht hundert- bıs hundertfünfzig-
ausend. In den Ländern unseres Kontinents sınd die Menno-
nıten stärkstens 1n Holland vVertreten, die Wırksamkeıit des
Menno Sımons zeıgt sıch also darın auch heute noch. Hıer gıbt

etwa Mitglieder, ın Deutschland etwa
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Eberhardt Ich bın ganz überrascht, da{fß CS sıch hıer eıne kleine
Gemeiinschaftt handelt.

Sc}}ultz Allerdings, zahlenmäßig gesehen 1St 11LSUTEC Gemeiunnschaftt in
der Tat klein ber VErgCSSCH S1e nıcht hre ınnere Kratft, die
sıch ın dem konsequenten Festhalten Nsern alten Grund-
satzen zeıgt. 1eraus entspringt auch der (seıist der heltenden
Liebe, mıiıt der NsSerec Brüder Jjenseıts des (OQzeans allem,
W as in den Jahren VOTr un während des Krıieges 1ın Deutsch-
and vorgefallen ISt, praktische ılts- un: Liebestätigkeit für
uns eısten.

Eberhardt Ist diese Hıltstätigkeit ırgendwıe organısıert?
Schultz 1a WEeNnN auch uUuNseTE Gemeiinschaftt schon seıt iıhrem Bestehen

ın zahlreichen Fällen mıiıt Liebeswerken helfen konnte,
ergab sıch doch ach Beendigung des ersten Weltkrieges die
Notwendigkeıt, angesichts des Massenelends ın der SANZCNM
Welt dıe Hılfeleistungen zentralısıeren. Aus diesem
Grunde wurde 1m Jahre 9720 das Mennonıiıte Central Com-
mıttee ın Akron/Pennsylvanien/USA vegründet und 1ın den
tolgenden Jahren weıter ausgebaut. Es eistet überall in der
YaNzZCH Welt dort Hılfe, esondere Not gelindert werden
mufß, un ZWAar unabhängıg VO relig1öser un polıtischer
Eınstellung der Menschen SOWI1e ıhrer Klasse un Rassenzu-
gehörigkeit. Die Urganısatıon arbeitet 1ın der Weıse, dafß jeder
Spender seine Gaben dem ME €; Zur Verfügung stellt, un:
dieses für die Weıterleitung 1n die Notstandsgebiete. Die
Mitarbeiter des MCC eısten iıhren Dıienst ehrenamtlıch.

Eberhardt Ich finde CS bewunderungswürdig, da{f eıne verhältnısmäßig
kleine Gemeinschaft eıne recHc Liebestätigkeit entfaltet!

Schultz Für uns I1St die Arbeit Sanz selbstverständlich, denn S1e beruht
Ja auf dem Gedanken, brüderliche Liebe nıcht 11UT ın unserer

eıgenen Gemeinnschaft betätigen.
Eberhardt (an die Hörer:) Damıt möchten WIr Gespräch über die

Mennonıiten beenden. Falls die Hörer einıgen der 1er be-
handelten Glaubensfragen noch weıtere Auskünfte wun-
schen, bıtten WITr, Anfragen die Sendeleitung des I1AS
richten.
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Hermann uth

Mennonıiıten 1ın Waldeck

Erfahrungen eıner tamıliengeschichtlichen Forschungsreise

In der mennonuıtıischen Famıilienforschung tinden sıch gelegentlich Ver-

wandschafrtliche Beziıehungen, die VO der Pfalz un Baden nach Wald-
eck weısen. Tatsächlich hatten sıch in diesem ehemalıgen Fürstentum,
das heuteZBundesland Hessen gehört, eLtwa die Miıtte des 18 Jahr-
hunderts amısche Gemeinden gebildet, deren Mitglieder aus den Gebie-
ten beiderseits des Rheins in der ohe VO Mannheim zugewandert
Auf der Essınger Konfterenz VO 1779 die Waldecker Mennonıiten
durch Christian Güngrich und Hans Schwarzentruber vertreten Als
Folge eıner Auswanderungswelle In der ersten Hältte des Jahrhun-
derts lösten sıch die Gemeıinden auf un gerieten offenbar in Vergessen-
eıt Ernst Müller, der 1ın seıner 895 erschienenen ‚‚Geschichte der berni-
schen Täufer“‘ eın SAaNZCS Kapıtel den ‚‚Schweıizer Täuter ın der Pfalz un
den angrenzenden Ländern“‘ wıdmet un dabei auch dıe Mennonıiten 1n
Bayern nıcht ausläfst, erwähnt dıe mennonıtıschen Ansıedlungen ın
Waldeck mıt keinem Wort, allerdings auch nıcht die 1in den nassauischen
Gebieten. Selbst eın gewissenhafter Chronist des ‚‚Schweıiızerischen
Täutermennonitentums“‘ w1e Ernst Correll, Alßt ın seiınem gleichnamıgen
Buch jeden 1Inweıls autf die Waldecker Mennoniıiten vermıssen. Yrst ın
dem 967/ erschienenen vierten Band des ‚Mennonitischen Lexikons“‘ fin-
det sıch eın austührlicher Artıikel, derohl aus der amerıikanıschen ‚,‚Men-
nonıte Encyclopedia‘‘ übernommen wurde. Er 1St vertafßt VO arold

Bender, der selbst eıner waldeckischen Famiıulıie EeNTSLaAaMML Neben
einem Predigerverzeichnis werden darın auch die Namen un: Wohnsitze
mehrerer Famılien angeführt. Weıter heiflßst dort: ‚„‚Die meıst amıschen
Famılıen aus Waldeck un:! Hessen gingen 1ın den Jahren 021 nach
Kanada un 1ın dıe Vereinigten Staaten. Dıie Nachkommen leben in
ÖOntarıo, lowa und hıo VGESETEUHT
Die Janggehegte Absiıcht des Verfassers, dem waldeckischen Zweıg der
Famlılie Güngrich nachzugehen, erhielt eınen entscheidenden Anstofß
durch die Bıtte eınes Amerikaners Nammecns$s Swartzentruber, ıhm bel der
Suche ach seınen Vortahren behilflich se1ın. Konkrete Hınweıise auf
diese altbekannte schweıizer-deutsche Mennonitentamılie sS1e Stammıt
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VO eiınem Hot ‚‚Schwarze Trub“‘ der Gemeinde TIrub 1im Emmental
tanden sıch In dem erwähnten Artıkel 1MmM Mennonuitischen Lexıkon und
ın eıner Bıbeleintragung ın den USA Die letztere konnte allerdings EFST

nach Überlassung eıner Photokopıie w1e tolgt gedeutet werden: ‚„„Im Jahre
831 25 Dezember bın ıch Christian Schwarzentruber mMıt Barbara
Gebohrenen Bender in Heılıgen Fhestand getfeten un: darunter A Im
Jahr 801 1im Monat August ist Barbara Tochter des Danıel Bender
Gebohren ın Oberen rtt In Kurhessen, anjetzo Fhweib des Christian
Schwarzentruber‘“‘. ESs tolgen noch dıe Eıntragungen zweıer Kınder,
Helen geboren 833 un Jakob geboren 536 Die ‚Geburt des Söhnlein
des Mennoniıten Peter Schwarzentruber, Christian wird  c 1st

Dezember 802 durch eınen Auszug AaUuUs dem Kırchenbuch der
Stadt Freienhagen belegt.
iıne schriftliche Anfrage beım Hessischen Staatsarchıv in Marburg wurde
mıt recht erfolgversprechenden Angaben über vorhandene Archivalıen,
die Mennonıiıten 1M allgemeinen un den Namen Schwartzentruber 1MmM
besonderen betreffen sollten, beantwortet. So stand eıner Reıse ach
Waldeck, verbunden miıt eiınem Besuch 1MmM Marburger Archıiıv, nıchts mehr
im Wege Leıder blieb das Ergebnis des Archivbesuches hınter den Er-
wartungen zurück. war gingen AUS den durchgesehenen Repertorien
eıne Reihe VO  a Einzelhinweisen auf mennonıiıtıische Namen und Wohn-
sıtze hervor, die Archivalıen selbst jedoch me1lst belanglosen In-
haltes un: ergaben keıine weıteren Autschlüsse. uch eın zunächst viel-
versprechendes ‚, Toleranzedikt“ des Fürsten arl August Friedrich von
Waldeck AUS dem Jahre 17372 erwıes sıch als ıne spezıielle Entscheidung
des Landesherren ın eiınem Streıit zwiıischen dem Freiherren VO Dalwigk
un: den örtliıchen Kirchenbehörden den Verbleib Zzweıer Menno-
nıten Pfteil (oder auch Heıl) un: Jost auf dem Gut Lichtentels. Dennoch
scheint diese Verordnung ın der Folge 1im SaNzZCH Lande dıe Religionsfrei-
heıt der Mennonıiıten garantıert un: weıtere Einwanderungen veranlafit
haben
ıne weıtere umfangreiche Akte, den ‚‚Konduktorc< 1 Schwarzentruber
betreffend, hatte 1Ur eınen langwierigen Streıt dessen Abzug VO

dem Ciute Reckenburg be1 Fürstenberg 53 dn Petritage 1798° rARN

Gegenstand un: ermöglıchte, weıl der Vorname ehlte, nıcht einmal die
Identifizierung.
Bei diesem Stand der Dınge mußÖten die weıteren Nachforschungen auf
die bıs jetzt ekannten Wohnsıitze mennonıiıtischer Famılien konzentriert
werden. Vielleicht tanden sıch an.Ort un Stelle Pachtverträge oder W1e€e
ın Freienhagen in den Kırchenbüchern Angaben über Familıenereig-
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nısse. Da sıch die tfraglıchen Orte 1mM Umifteld der Stadt Arolsen 4US5-

machen lıefßen, empfahl sıch diese als Standquartier. Arolsen 1STt eiıne spate
Gründung der Waldecker Fürsten bel ıhrem dortigen Schlofß, das och
immer Sıtz des ehemalıgen türstlichen Hauses 1St Die Stadt 1St heute eın
vielbesuchter Lutftkurort un gefallt durch ıhre weıträumıge Ordnung,
die VO  aD} prächtigen Eıchen-, Linden- und Kastanıenalleen bestimmt wırd.
FEhemals selbständıge un sehr vıel altere ÖOrte, W1e€e das Dort Helsen und
die Stadt Mengeringhausen sınd Jetzt als Stadtteile eingemeındet. Vergeb-
ıch ar die Suche ach der elereı Hünighausen, die lange eıt 1im Pacht-
besıitz der Famılie Güngrich WAar und 1Ur noch als Straßenbezeichnung
‚‚Hünıighauser Weg“‘ überlebt hat Ebensowenig WaT die Galgenmühle,
einstmals 1m Besıtz der Schwarzentruber, aufzufinden. uch eiıne Vor-
sprache in der Staatlıchen Domänenverwaltung verliet negatıv, weıl dıe
OFrt verwahrten Pachtverträge jJüngeren Datums
Erste Erfolge zeıgten sıch aın be] der Durchsicht eınes Urtssippen-
buches VO Helsen, das die Ortsansässıgen Famıilien selit 6572 alphabetisch
geordnet enthält und VO Waldeckischen Geschichtsverein heraus-
gegeben wurde. Aufler mehreren Generationen der Famlıulie Güngrich“
konnten och weıtere acht mennonıtısche Famıilien testgestellt werden.
Schwieriger WaTt © ın muhevoller Lesearbeıt die Kirchenbücher der
Stadt Freienhagen 1: eıne alte Stadt, deren Kern MIıt uralter Kırche
un den landesüblichen Fachwerkbauten eher dörflichen Charakter hat
durchzusehen. Außer der Bestätigung des bereits bekannten Geburtsein-

VO Chrıstian Schwarzentruber konnten weıtere Eıntragungen fest-
gestellt werden, die diese Famılıie betreiften, 1aber auch die Schlabach un
Bender ın dem Dorte Höhnscheid. Eın wichtiger 1INnweIls auf das weıtere
Schicksal der Famiıulie Schwarzentruber fand sıch 1n dem nachträglıch be]
dem Geburtseintrag der Magdalena Schwarzentruber VO Jahre 799 —

gebrachten Vermerk: ‚‚Nach pfarramtlich?r Mıtteilung VO 833
aut dem Hoft Bubenrod 1MmM Kreıs Gilessen gestorben“‘. Das als Sıtz der
Schwarzentruber angegebene ‚‚Heiınemannsche b sut“* konnte nıemand
mehr lokalisıeren.
Die Kirchenbücher VO Mengeringhausen nıcht zugänglıch. Dafür
War aber eın Besuch 1m Archiv der trüheren Stadtverwaltung sehr autf-
schlußreich. Der ehrenamtlıche Archivverwalter, eın pensionierter
Forstbeamter un erfahrener Kenner der Ortsgeschichte, konnte nıcht
Nur eın Jetzıges Ausflugslokal Stadtrand als die ruühere Galgenmühle
bezeichnen, wußte auch über die einstigen Bewohner, die Schwarzen-
truber, Bescheid. In eıner Sonderakte Briete aus Amerika SOW1eE eın
1Ns Englische übersetzter un gedruckter Bericht über die Auswanderung
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der Famıuıulıie im Jahre 831 enthalten, Aaus dem die Namen un Geburts-
daten aller Familienmitglieder hervorgingen. ıne Bürgerliste AUS dem
Jahre 8725 enthielt ebenfalls ‚eıne Aufzählung der Famiılie MI1t Alters-
angaben nebst iıhrem Viehbestand un ıhrem Grundbesıitz.
Bleibt noch erwähnen, da{ß$ der Vertasser eıner Eınladung ZALE Teil-
nahme der Jahresversammlung des waldeckischen Geschichtsvereins
1ın I wıste tolgte, wobel sıch weıtere ınteressante Hınweise ergaben. In
eınem Vortrag über die Ortsgeschichte VO Iwıste WAaTtr auch die ede
VO den trüher dort ansässıgen Mennonıten, darunter eıner Famılie
Güngrich un eıner Famılie Kınsınger, die beide nacheinander Pächter
der elerel Iwiıste Sıe sollen dıe Bewohner mMiıt der Käsebereitung

gemacht haben, eıner Fähigkeıit, die den Iwiıstern den eck-
‚,‚Molkensäcke“‘ eingebracht hat

Eın weıterer Redner außerte in eınem Vortrag ber die Auswanderung,
dafß auswanderungswillıge Einwohner die Entlassung aus der Staats-
bürgerschaft beantragen mufisten. S1e wurde erst ach Bekanntmachung
der bestehenden Auswanderungsabsicht 1im Waldecker Regierungsblatt
erteıilt, wodurch zurückbleibende Gläubiger VOT möglichen Verlusten
ewahrt werden sollten. In der Bibliothek des Waldecker Geschichts-
vereıns bot sıch die Gelegenheıt, alle Gesetzblätter 7zwischen 4010 un
850 durchzusehen. Dabe! wurde den zahlreichen Auswanderern
nıcht eın einzıger mennoniıitischer Name gefunden. Da fast alle Menno-
nıtentamılien ın dieser eıt ach Amerıka gıngen, bleibt 11UT die Ver-
Mutung, da{fß die mehr als eın Jahrhundert 1mM Lande ansässıgen schweizer-
deutschen Mennonıiıten VO der Regierung als Einwohner geduldet, nıcht
aber als Untertanen angesehen wurden.
Dıie Gesamtzahl der mennonıiıtischen Einwohner ın Waldeck, VO denen
NUuUr eın Bruchteil bekannt ISt, W ar immerhın orofß, da{fß sıch eın
Gemeindeleben entwickeln konnte. Die meıst gruppenweiıse 1n einander
benachbarten Orten lebenden Famılıen traten sıch Gottesdiensten WwW1e€e
üblich auf zentral gelegenen Hötfen, iın der elereı Hünighausen,
und auf den Gütern Kappel un Netze. In diesen Orten sınd Eheschlie-
Sungen VOT der versammelten Gemeıiunde bezeugt.
Nachstehend folgt ıne Aufstellung aller gefundenen Namen un Wohn-
Ortie mennoniıtischer Famıilıien.
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Waldecker Mennonıtennamen

Bender Daniel 1n Oberurff, Tochter Barbara verh. 1831 Chr Schwarzentruber
(BE)

Bender Danızıel Adus rtt 1St Vater eıner unehel. Tochter (Marıa) der Magd Schla-
bach 1n Helmighausen 1821 (KB Fier)

Allgayer Mathıas geb 1n Württemberg, gEST. 1806, 68 Jahre alt in Hünıig-
hausen, Ehefrau ZESL. ın der Trotzmuühle bei Wrexen. Kınder: Catharına
geb 1765, verh. Peter Güngrich, DESL. 1810; Jakob, verh. Magdalena Höhle
(n menn.), deren Kınder: Peter geb 18142 DESL., 1818; Johannes geb 1814,
DEST. 1817/; Marıe geb 1816, ZESL. 1818; Sohn vgeb 1819

Brennemann Jakobine FEhefrau VO Jakob Güngrich, vielleicht VO Albacherhof
be] Lich, Ehemann 1817 gestorben 1St

Figenbrodt Barbara hat 1807 1n Freienhagen ine unehel. Tochter und
wırd ausdrücklich als Mennoniuitın bezeichnet. Zahlr Eigenbrodt in Fr heute
Nıchtmennonıiten. (KBFr.)

Güngerıich Christian (Jüngerich) 1STt 1743 Konduktor 1ın Hünighausen, DESLT.
1793: FEhefrau zESL. 1786; Kınder Jakob 1753:; Vinzenz’:; Peter; Tochter

geb 1780, verh. Joh Vormwald
Güngerich Mennonıt, hat KFE eınen Sohn
Güngerich inzenz‘ hat WEeIl Kınder Tochter 1784; Sohn Peter E/R/

Güngerıich Jakob Sohn VO Christian, geb 1753 Hünighausen, DEST. 1817 Al-
bacher Hof be] Lich:; verh. Jakobine Brennemann; Kınder Sohn 765 Sohn
1787 ; Jakob geb F, verheiratet mıiıt Kath (JItto AUS Schaaken (Wald-
eck), DESL. auf Homburger Hof be] Brauntels (Nassau); Johannes geb
1 792; Peter geb 1794, DESL. 1859 Albacherhof, verh. Kath Wagler; Mıchel
geb 17556: Catharına geb 18 8i 1798 Wıtwe Jakob Güngrich
1STt 1831 auf Untermühle be] Freienhagen.

Güngerich Peter Sohn VO Christian,v Konduktor in Hünighausen, DESL. 1841
verh. Miıt AD Ehefrau ZESL. 1784; Kınd Danıiıel SA) erh I1
miıt Cath Allgayer, geb 1765, ZESL. 1810; Kınder: Miıchael 1787, Marıa
1788 (verh Schanz), Christıan 1729%1, Johannes 1791 . USAS; Barbe
1793 (verh Schlabach), Magdalena 1796, Peter 1799 Catharina 1801, Susan-

1807, ZESL. 1809
verh. 111 Barbara Ösch, Tochter VO Benedıikt Ösch, Junkermühle b/Bil-
ste1n, geb Pn t oder 179 Eheschließung 1810 in der mennonıti-
schen Vers auf Gut Kappel; Kınd Jakob 1811 833 SA} Barbara sch
wırd nach 1811 Ehefrau VO Jakob Schwarzentruber VO der Galgenmühle
OSB und

eıl (auch Pfeıl) 1StZumıiıt dem Mennonıt Jost 17372 auf dem Gut Lichten-
tels des Freiherrn VO Dalwıgk (beide Stammen aus dem Wıttgensteinischen,
vielleicht Bıebighausen). ach Streıit mıiıt den örtlıchen Kirchenbehörden
entscheidet Fürst Karl August Friedrich Waldeck, da{fß beide leiben kön-
nen und hre Religion toleriert wırd est 17 10477).
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Hondrich Johann Heinrich mennonıiıtischer Pächter Helmighausen, gEeSsT
1/ 30: am / 1/49 Sohn Josef geb (KBHel.

Hondrich Peter Pächter ‘ auf dem adelıgen Hoft*‘“‘ > erh Barbara Séhlabach; Kın-
der Danıiel 1769, DESL. 1//74; Magdalena 1772; Marıe 1773 Anna geb
1778 (KBHel

Joder Samuel stirbt 1806 Hünıghausen Alter VO Jahren geb der Pfalz,
hıelt sıch Tase bel SCINCT Tochter, der Ehefrau VO Joh Schöttler auft Er
WAar SCINCT Jugend be] dem alten Konduktor Jüngerich Latıg, dann auf der
Meiıereı Sand be] Salwıgsthal Spater Pächter Römersberg, Ehe-
frau A4aus Malberg bei Oberwaroldern gestorben 1ST

(Nach Stammtatel Joder Walr Samuel 1745 auf dem Haxthäuserhoft be1 Ingel-
heim geboren und IMI1L Marıe Güngrich verh kam 1/76/ nach Waldeck hatte
acht Kınder, VO denen Sohn Michael und Tochter Marıe (Ehefrau Schött-
ler) nach USA INSCH

Jost siıehe eıl
Kempf Barbara ledige Mennonıuıtın bei Güngrich Hünighausen starb 1811

Alter VO Jahren
Kınsınger Jakob ı1ST nach 1 FTI Pächter der Meiıereı I wiıste (OGIw %% Kınsınger

1ST heute noch Hausname ı I wiıste.
Kratubill (Krehbiel) Heinrıic: A Ladenburg klagt 1838 auf Zwangsversteigerung

der ıhm erbbestandsweise gehörenden Domäne Gıtlıtz Waldecksches ber-
am  z Eder A4UuUS Reallast 4 3() Rehlr zahlungsunfahıgen Kammersekretär
Pentzel

sch (irrtüml Fösch) Benedikt VO der Junkersmühle bei Bilstein (Jetzt Lenne-
stadt), gest Meineringshausen Tochter Barbara verh 1810 der 11N0O-

nıtıschen Gemeindeversammlung auf dem (SUt Kappel Peter Güngrich
ZWEeITLE Ehe - MI1T Jakob Schwarzentruber, Galgenmühle

()tto Katharına AUu$S Schaaken erh Jakob Güngrich 4UuS Hünighausen, (um 1790
geb DESLT auf Homburgerhof bei Braunftels

Oswald Barbara 1ST Kanada Ehefrau V(): Miıchael Schwarzentruber Sohn VO

Chrıiıstian geb 1Et.
Oswald Andreas ın Bıllınghausen, verh. Catharına: Kinder Petergeb Febr 1804,

Marıa geb 1804 (KBHel.)
Rudoph Philippine VO Massenhausen (vielleicht nıcht mennonıtisch), verh. 18372

Christian Danıel Schwarzentruber, Bürger VO Mengeringshausen t.
Roth Catharına 1ST Ehefrau VO Chrıistian Schwarzentruber Sohn VO Chrıstıian,

veb 1765 Mengeringshausen tAM
Roth Johannes Mengeringshausen Jahrgang 1808 1811 oll 1831 ZU

Miılıitär einrücken (RBI
Schanz Christian geb Nassau Weıilburg, verh IX der (Gemeindevers

Hüniıighausen Barbara Güngrich geb 1758 Kınd Barbara 1813
Schönbeck Magdalena 1ST 1765 Ehefrau VO Christian Schwarzentruber Menge-

ringshausen£
Schöttler Johannes geb 1/76 Gıfflıtz, Knecht be1 Konduktor Güngrich Hü-

nıghausen, 826 be1 Konduktor Klüppel Betziggerode be] Zwe-
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SteCH; verh Marıe Joder (Tochter VO Samuel) Kınd Christian 804 1831
USA dort Shettler (OSB und StAM

Schmücker Catharına 1ST Kanada Ehefrau des Jakob Schwarzentruber, geb FA
1

Schlabach Michael Hünighausen erh Verena Jüngerich Kınder Magdalena
1795 Peter 1/79/ DESLT 1548 Wısselsheim bei Bad Nauheim

Schlabach Peter erh 1812 der Gemeindeversammlung Netze Barbara
Güngrich, Tochter VO Peter, Eltern Schlabach wohnen Gilserhof bei
Borken

Schlabach Georg Freienhagen, Sohn Danıel, DESLT. 1779 {KBET.)
Schlabach Konkurs als Pächter auf (3Uut VO  © Hauxleden ı Gershausen 1821

est
Schlabach Bender pachten (51it Höhnscheid 1765 est
Schlabach Barbara Ehetrau VO Peter Hondrich 1778 Helmighausen (KBHel
Schlabach Magdalena Tochter VO Michael hat uneheliche Tochter Marıa Hel-

mighausen 1821 Vater 1ST Danıel Bender VO Urftt (KBHel
Schwarzentruber Christian Mengeringshausen, erh Magdalena Schönbeck

Kınder Christian Jakob 1774 Caspar (sein Sohn 1ST bei Bruder Miıchael)
Michae] PF tAÄ

Schwarzentruber Christian Sohn VO Christıian, geb 1765, erh Catharına Rorth
Mengeringshausen; Kınder: Christian 1798 USA): Magdalena

1ISTE: erh Josef Bender ı USA; Jakob 1 800 (Galgenmühle), verh. FS1A
Barbara VCIW. Güngerich geb sch (StAM).

Schwarzentruber Jakob Galgenmühle Sohn VO Christian geb 1 800 verh 1821
Barbara sch Wıtwe VO  w Peter Güngrich Kınder Güngrich Danıel 1814
Jakob 1812 Schwarzentruber Josef 1821 Anna 1823 Frederik 1825 Chriı-

1827 Georg 1830 Famılıie geht 1833 USA
Schwarzentruber Peter 1ST 1781 auf Heınemann schem (zut 11 Freienhagen Jung-

ster Sohn stırbt) (KBFr
Schwarzentruber Peter geb VSFTT vermutlıch Sohn des VO erh Wiıilhelmine

Ösch, hat Freienhagen tolgende Kınder 179/ Marıe, 1799 Magdalena
(stırbt 1833 auf Hof Bubenrod ı Kreıs Gıiessen), 801 Peter, DESL. 1802,

18072 Christıian, 1805 Barbara (KBFr und StAM
Schwarzentruber Christian Sohn VO Peter, geb 1802 ı Freienhagen verh 1831

Bärbara Bender, Tochter VO Danıel Oberurff Kınder Helene 1833 Ja
kob 1833 Barbara 1836 Famlılıe geht 1839 nach USA (KBFr und BE)

Schwarzentruber 1798 Konduktor auf Cr Reckenburg bei Fürstenberg, zıieht
auf Hof Sorge bei Burg Gemunden est 121 10477)

Schwarzentruber Christian Sohn VO Christian 1ST Müllerknecht auf Mühle
Hatersack erh 1832 Philippine Rudolph AaUuUS$ Massenhausen und wırd
Bürger VO Mengeringshausen

Die obige Aufstellung nthäalt folgende Wohnsitze VO Mennonıiıten
Hünighausen, Albacherhof be] Lich Schaaken, Junkermühle bel Bilstein,
Mengeringshausen, Kappel Trotzmühle be] Wrexen, Oberwaroldern, Römers-
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berg, Gıfflıtz, Betzigerode be1 Zwesten, Wısselsheim bei Bad Nauheim, Bilserhof
be] Borken, Freienhagen, Helmighausen, Kappelsmühle, Reckenburg, Fürsten-
berg, Lichtenfels, Goddelsheıim, Gershausen, Höhnscheıid, Hof Bubenrod,
Galgenmühle, Müuühle Hatersack, Massenhausen, Oberurftff, Untermühle,
Arolsen, Helsen, Homburgerhof be] Brauntels, Malberg, TI wiıste.

Die 1M ext angegebenen Quellen (abgekürzt) haben folgende Bedeutung:
Bibeleintragung 1n USA

OSB Ortssiıppenbuch Helsen
KBHel Kırchenbuch Helmighausen
BFEr Kirchenbuch Freienhagen
G Ortsgeschichte I wiıste
StAM Stadtarchiv Mengeringshausen
StA Hessisches Staatsarchiv Marburg
RBI Regierungsblatt Arolsen

Anmerkungen
Konduktor =wörtl. Führer, Leıter, trüher gebräuchlich ftür Pächter.
Neben dem richtigen Namen Güngrich kommt öfter auch die Schreibweise
Jüngerıch VOT, W as wohl darauf zurückgeht, da{ß ın den örtlichen Dialekten
vielfach als ] ausgesprochen wırd un dıe Beamten den Namen schrieben,
Ww1€e S1e ıh hörten.
Der orname iınzenz erschien dem Vertasser zunächst als be] Mennoniıten
nıcht üblich und aus$s eınem Lesetehler herrührend. Inzwischen konnte sıch
davon überzeugen, dafß der Name uch 1ın anderen Mennonitenfamıilıen VOTL-

kommt, ın der bekannten pfälzıschen Famılıe Möllinger Men Lex
I1l Bd 152) Eıne opıe der betreffenden Seıite 1m Helsener Kırchenbuch
hat überdies dıe Rıchtigkeit bestätigt.
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Paul Schowalter

Ahnenliste Schowalter Hege
Die Lıste beginnt miıt den Söhnen und der Tochter des Autors. ach den
Regeln eıner Ahnenlıiste tindet Inan den Vater, indem INa  - dıe Zahl verdoppelt,
die Mutltter der darauf tolgenden Zahl Und das die Nn Liste hındurch.

a) Jochen Schowalter, geb 18 1940 Worms, Oberstudıienrat; verh
1970 Johanna Cornelia Eymann, geb 10  NO 1948 (Kınder: Sandra Scho-
walter, geb E972; Jan Cornelius Schowalter, geb 1974; Annıka
Evelyn Schowalter, geb
Ulrich Schowalter, geb 1947 Worms, Elektriker: erh 1966
Christel Ott, geb 1943 Lothringen, kaufmänniısche Angestellte.
(Kınder: Sabıine Schowalter, geb OB Jürgen Schowalter

Hartmut Schowalter, geb 1942, Postoberinspektor; erh
19658 Helga Zetger geb 1a 1944 (Kınder: utz Schowalter, geb
1974 Rockenhausen; Judicth Schowalter, geb
Raolt Schowalter, Studıienrat FAURE Anstellung, geb 194 / ; verh.
1977 Gertrud Reıch, geb 1949, Fachlehrerin tür Kunsterziehung
und Werken

e) Gottlieb Schowalter, geb und DESL. 19458 Worms
Hıldegard Schowalter, geb 1952, Sozialpädagogin; erh 1976
Frank Fichtmüller, geb 1950, Vıkar ın Öflingen bei Sackingen

Paul Schowalter, veb 1912 Kaplaneıhoft, Ptarrer der Mennonıitenge-
meınde Weierhoft VO verh. 1939
Gertrud Johanna Hege, geb 1915 Mückenhäuserhot bei Rheindürk-
heiım
Adaolft Schowalter, geb 18579 Kaplaneıhof, get 1883 Deutschhof,
Bauer, DESL. 935 Kaplaneıhof, beerd 1935 Deutschhof; erh

1906 Kaplaneıhof
Katharına Peterschmutt, veb 1880 Doktormühle, ger 1896
Rheinfelderhoft, gZESL. 1933 Colmar, beerdigt Deutschhof: Söhne,

Töchter
Philipp Fiege; Gutspächter, geb FD Oberbiegelhof, DESL. 11 1941
Mückenhäuserhof, beerd Rheindürkheim; erh 1904 Bonartshäuser-
hof be] Gondelsheim
Elıse Funck, geb 1881 Bonartshäuserhoft be1 Gondelsheim/Baden,
ZESL. 1943 Worms, beerd Rheindürkheim: Toöochter
Jakob Schowalter, geb 1845 Kaplaneıhof, Bauer, get 1860
Deutschhof, ZESL. i 1907 Kaplaneıhof, beerd Kapellen/Pfalz; verh.

1875 Wınzıngen be] Neustadt/Weinstraße (Branchweilerhof)
Elisaberth Becker, geb 1845 Branchweıilerhof, gELr ‚3© 185% DESL.

1923 Kaplaneihof, beerd Kapellen; Söhne ebend), Toöchter
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Joseph Peterschmaiutt, Müller und Bauer auf der Doktormüuühle be1 Muss1g/
Elsafß geb 830 Rheinfelderhof bei Rüstenhart/Elsaf DESLT 15889
Straßburg Bauchtellentzündung, beerd Mussıg, umgebettet nach chlett-
stadt erh 1860 Kirschbacherhof

11 Susanna Stalter veb 1837 Monbijou beı Zweibrücken DEeSL 71 907
Brummat bei Strafßburg, beerd Mussıg, umgebettet Schlettstadt Söhne,

Töchter
Philıpp Hege Gutspächter, SECEIT 1873 Prediger, SCIT 1887 Altester der Menn
Gem Hasselbach yeb 1848 Oberbiegelhof Gem Hasselbach DESL

1909 Oberbiegelhof beerd Hasselbach verh 1873 |_ auten-
bacherhof
Magdalena Landes, xeb 1853 Ehrstädt, gESL 1920 Worms,
beerd Rheindürkheim
Christian Funck Gutspächter, yeb 1839 Bonartshäuserhoft DESLT

1892 beerd Gondelsheim erh EF Bonartshäuserhot
Magdalena Bachmann veb 18472 Bonartshäuserhof DEST 1936
Bonartshäuserhot beerd Gondelsheim
Heıinrich Schowalter, Bauer, geb 1814 Deutschhot ZEST 1889
Kaplaneihof, beerd Kapellen; verh 1547 Kaplaneıhof
Katharına Lehmann, geb FT 1812 Kaplaneıhof, DEST. 1887 Kaplaneı-
hof, beerd Kapellen; 2 Söhne, Tochter
Johannes Becker, Bauer und Wınzer, geb 18514 Branchweilerhof DEST
11 S50 verh 11 1840
Chistına Hege, geb 1818 Branchweilerhof ZEST 1889 2 Söhne,

Töchter
Peter Peterschmiutt Müller un:! Bauer, veb 11 1785 St Ciro1s Plaine,
ZEeSL 1838 Rheinfelderhof erh 1818 Rheintelderhof

4 Madelaıne Steinmann zeb 13 179/ Pfalzhof beı Albersweıiler, gest
1858 Rheinfelderhof Söhne Tochter
Joseph Stalter, Gutspächter Hot Monbıujou, geb 1786 Bickenasch-
bacherhoft ZEST 25 1853 Prediger der amıschen Mennonitengemeinde
Zweibrücken verh 11 8727 Ottenweierhoft aUS WEel Ehen mal

Kınder
Barbara Reidiger geb 18072 Ottenweıerhot beı Lahr Baden gESLT
186/ Sohn, Töchter
Ulrich Hege Gutspächter, SECEIT 18358 Prediger, SECIL 1843 Altester der Menno-
nıtengemeıinde Hasselbach yeb 1808 Schwetzingen DESL 11 E
Oberbiegelhof beerd Hasselbach erh 1835

Magdalena Glück zeb 1815 Berwangen, DESL 1893 Oberbiegel-
hot beerd Hasselbach
Heinric Landes, Gutspächter Lautenbacherhof SCIL 1869 Altester der
Gemeinde Hasselbach SEIL 1855 geb 31 1818 Glashot DEST 1886
Lautenbacherhof beı Neckarsulm erh 1839 Ehrstädt und dort wohn-
haft bıs 1869
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Christine Frey, geb 1818 Ehrstädt, gest 51 1864 beerd 864
Ehrstädt

75 Heıinrich Funck Gutspächter, yeb 1808 Hohenwettersbach DESLT
11 1569 Bonartshäuserhof beerd Gondelsheim eıt 855 Altester der

Mennoniıitengemeinde W össıngen erh 1833 Hettstädterhoft bei Würz-
burg
Christine Heer, geb 1811 Deutschhoft be] Schweinfurt, DEST
18472 Bonartshäuserhof beerd Gondelsheim
Danıel Bachmann Gutspächter, geb 1802 Wiesloch geST 1868
Bonartshäuserhof beerd Gondelsheim verh SECIL 1846 Dıakon der ( 7E
meınde W össıngen

31 Babette Funck geb 1810 Hohenwettersbach DESL 8/4 Bonarts-
haäuserhof beerd Gondelsheim
Jakob Schowalter Bauer, geb 28 1771 Geıisberg bei Weißenburg/Elsaß
DESL 18726 Deutschhof bei Bad Bergzabern verh 1895 Böchingen

33 Annabarbara Ellenberger, geb 1 773 Böchingen, DEST 1856
Deutschhof; Söhne, 7 Töchter
Christian Lehmann, Bauer, geb. 1779 Nıederrödern/Elsafß, DEST.
1866 Kaplaneıhof; verh. 1804
Katharına Schowalter, geb 1/584 Kleinbundenbach be] Zweıbrücken,
gESL 31 1848 Kaplaneıhof
Heıinrich Becker, Bauer, veb 1789 Weilacherhot bei Kallstadt/Pfalz,
DESL 1859 Branchweilerhof erh 1810
Marıa Egly, yeb 1790 Branchweilerhof DEeSL 1845 Branchweiler
Abraham FHege; Bauer, SEIL 18724 Prediger der Mennonıitengemeıinde, geb

1789 Branchweiılerhot DCSL 11 1836 verh 1817
Anna Schowalter, geb 1797 Deutschhof DCSL 1885 Branch-
weilerhoft
Sebastıan Peterschmutt Müller Saınt Cro1x Plaine geb 1750

41 Barbara Schlatter ohne Daten
Jean Steinmann vom Pfalzhot xeb 1760 DESL 1816 verh 790/93
Katharına Uhlmann Ptalzhot geb 1769 DESL 1827
Christian Stalter, Gutspächter, zeb 1750 Tenchenhoft bei Saaralben, DEST

1831 Bickenaschbacherhof verh 1785
Magdalena Hauter, yeb Maı 1759 Ixheimermühle, DESL 11 1805 Bıcken-
aschbacherhof Söhne 3 Töchter
Sebastıan Reıidiger, Gutspächter, yeb 1763 Ottenweierhotbei Lahr/Baden
Magdalena Gingrich Vortahren ohl] VO Steinseltz
Danıiel Hege; zeb 1764 Multterstadt SECIL 1790 Schwetzingen SEeIT 1811

Mauer, SCIL 1822 Gutspächter Oberbiegelhof bei Neckarbischofsheim,
DESL daselbst 12 1837/

Ehefrau Magdalena Glück Berwangen
Philipp Glück geb DEST 1839 verh 1814 Bockschat

z& Elisabeth Lichti: geb 1794 Berwangen DESL 21 1875 Altwiesloch
Christian Landes geb 1786 DESL 1819
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unbekannt
Christian Frey; geb 1789, DESL. 1838 Ehrstädt, beerd 18358
Ehrstädt

55 Christine eısert
Heinric Funck, geb LERZ Eppingen, DESL. als Gutspächter 1ın Bonarts-
haäuserhof 31. 1852 verh. 1803 Hohenwettersbach
Barbara Muselmann, geb 1783 Neckarbischofsheim, DESL. 1547
Bonartshäuserhof
Jakob Heer, geb 1762 Eppingen, ZESL. 18 1826 Hettstadt:;: verh
1810
Anna Muselmann, geb 1791 Hettstadterhof, DESLT. 1857 Hettstadt
Johannes Bachmann, DESL. 18547 Wıesloch
Elisaberth Sauter, ZESL. 1837 Wiıesloch
Heıinrıic Funck
Barbara Muselmann
Ulrich Schowalter, Hotbauer un Beständer, geb 1A30 Geisberg, gESL.
28 1796 Geisberg; verh. 1759
Marıa Lehmann, geb 17372 Geisberg Z 1797 Geisberg, 65JAbraham Ellenberger VO Böchingen, DESL. 1796
Christina Graf, geb 1747, ZESL. 1802 (4 1} ?) Böchingen
1777
Christian Lehmann, geb 1756 Nıederrödern, DESL. 1822 (£); verh.

Katharına Bachmann, geb 7 1760 Bundenbach, DESL. 1844 Nıeder-
rödern
Joseph Schowalter, Erbbeständer-Bauer, geb 1/49 Geisberg, DESL. 1813
wohnte Z1Uerst Kleinenbacherhof, selt VE SE Kaplaneıhof; verh. 1 / £€)
Elisabeth Hörschler (Hırschler), geb 1/45 Hergersweıler, ZESL. 1804
Kaplaneıhof
Friedrich Becker, geb 1743 Weilacherhof be] Kallstadt, DESL. 17992
Weilacherhof.

73 Katharina Schwarz, geb. 1766 Friedelsheim, ZESL. 1814 Erpolzheim
74 Ulrich Egly, vgeb 754 Branchweılerhof, DESL. 1819 Branchweilerhof
75 Agnes Schwarz, geb 17A4 Friedelsheim, DESL. 21 181 Branchweilerhof

Christian Fiege, Erbbeständer, geb 18  ON L 1756 Branchweilerhof
Christina Ellenberger, geb 11 1769 Böchingen, DESL. 1843 Branch-
weılerhof; Söhne, Toöchter und Kınder I1 Ehe

78 Jakob Schowalter
Anna Barbara Ellenberger
Sebastıian Peterschmiutt. Im Christlichen Gemeinnde-Kalender 902., 5975
tindet sıch ıne Erzählung VO Matthias Pohl;, uun freien Glauben‘“‘. Sıe
andelt zunaächst VO der Ansıedlung schweizerischer Täuftfer 1m Elsafßs Von
eıner Besuchsreise 1n der Schweiz hat Ulrich Augsburger eınen Haus-

mıtgebracht. Es WTr eın Waısenknabe, den der Grenze krank
und elend aufgefunden hatte. Claus Augsburger hatte die Tat seınes Sohnes
belobt und den Knaben, nachdem sıch derselbe erhalt hatte, Z Schafhüten

90



bestimmt Die Tochter Anna erzählte ıhm bıblische Geschichten und lehrte
iıh lesen, dafß schliefßlich selbst die Bıbel benutzen konnte
Als RAn >> Verordnung kam, wonach alle nıchttäuferischen Hausgenossen eNtT-
fernt werden mufsten bıttet Bastıan hıefß der Knabe dıe Taute und
dıe Aufnahme die Mennonitengemeinde Dıies geschieht nac ernstlicher
Prüfung Später heıiratet dann Bastıan Anna Augsburger und wurde der
Stammvater der Famılie Peterschmiutt

81 nna Augsburger
Jakob Uhlmann, zeb 730/35 Ptalzhof
Anna Gingerich geb 735/40

XS Heıinrich Stalter, Gutspächter, Kırschbacherhoft DESL Tenchenhot bei Ver-
wandten
Katharına Imhof
Johannes Hauter, Ixheimermühle, geb vor 1791
Magdalena Schrag
Sebastıan Reidıiger 1eser ı1ST der Stammvater der mennoniıtıschen Famıulıie
Reidiger Er entstammt retormıerten Famiuıulie Keutıiger Boltigen,
Sımmenthal Kanton Bern, Schweiz Er W ar 1L.L2C) geboren und hielt sıch
1739 als Knecht beı Friedrich Bergthold interen Klosterhoft be] Horn-
bach auf Der beruftfliche Umgang IMI1L Mennoniıten und der Besuch CINM1SCI
ıhrer Gottesdienste lıefßen ıhm den Entschlufß reifen, sıch der Mennoniten-
gemeınde anzuschliefßen In zweıstündıgen Verhör VOT dem Kırchen-
FAT Zweibrücken verteidigte SCINECN Glauben Er betonte, da{iß
den reformierten Glauben nıcht verachtet, da{fß aber bei diesen Leuten (den
Mennonıiten) eher als bei der reformierten Relıgion selıg werden gedenke
(30 Zwel Wochen Spater kam der Ausweısungsbetehl dem wohl
oder übel Folge eisten muflÖte Der Sıtz der Famlılıie wurde tortan der (Otten-
weıierhof be] Lahr, Baden Sebastıan War Ehe verheiratet IMIL Susanne
Dettweıiler Fur Nser«ec Famılie kommt Frage die 11 Ehe IMI1L

02 Anna Letterer VO Rohrhof bei Brühl/Schwetzingen (Famıliıenname on

unbekannt); verh VO 1763
Ulrich 1 4ese: Gutspächter, Prediger der Mennnonıtengemeinde Rohrhot
und Bruchhausen geb 1735 Branchweilerhof ab 17672 Multterstadt a b
1 Z Eppelheim bel Heıdelberg, DEST 1783
Elisaberth Bınkele

100 Joseph Glück DESLT VO 1814
E04 Katharına Schneider
102 Johannes Licht:
103 Eliısabeth Bechtel
104 Heinrich Landes geb 1764 Zuzenhausen, gest 1831
105 Susanne Dürrsteıin, Meckesheim
142 Heınrıc Funck Gutspächter, geb 11 1752 Rıchen gESsL 814 Erd-

eerhof
113 Margarethe Schmutz, Helmhof
124 Heıinrich Funck 4117



125 Margarethe Schmutz 13
128 Hans Schowalter, Erbbeständer, Altester der Mennonitengemeinde Schaft-

busch geb 1700 Schatbusch (?);gest 176/ verh vor 1/2®%
129 Katharına Krehbiel VO Ptrımmerhoft DESL ach 1L£/A
130 Peter Graf, geb (3 1715 Grätenau
132 Johannes Ellenberger, Branchweilerhot?
136 Christian Lehmann, geb. 1734, ZESL. 14 1801; verh. 1755
137 Magdalena Krehbiel;, geb 1737 Nıederrödern, DESL. 1785
138 Christian Bachmann VO Grofßbundenbach xeb 1730 ab 1765 Kırch-

heimerhof ZEeSL EFA
139 Anna Grejienbuhl DESL VOor 1760
140 Hans Schowalter 128
141 Katharına Krehbiel 129
147 Chriıstıian Hırschler, Hergerswelıler, geb LAL2 ZEST 17972

Hergersweıler
143 Marıa Klemmer (Kramer?)
144 Peter Becker, Weilacherhot beı Kallstadt geb 16 1776 ZEST 1/ /Ü

erh FE
145 Gertraud Wırtz, geb 1708 Münchhoft be1 Hochspeyer, DESL FTS

Weılacherhoft
148 Abraham Egly, Branchweilerhof
149 Marıa Weber VO Kındenheim
150 Heıinric Schwarz, Friedelsheim
151 Anna Wurtz Münchhot
152 Christian Freves yeb 1700 1769 Altester der Mennonitengemeinde,

DESLT 1776 Branchweilerhof
153 Magdalena Egly, Branchweilerhof
154 Abraham Ellenberger
155 Christina rat
156 Ulrich Schowalter
15/ Marıa Lehmann
176 Johannes Stalter, Gersbergerhof
KL Eliısabeth Weifß
182 Ulrich Schrag
183 Elisabeth Maıer
208 Heıinric Landes Zuzenhausen Nachkomme des Märtyrers Hans Landıs

(Menn Lex 11 609) verh Barbara Schmutz
258 Jost Krehbiel gESL 1728 Pftriımmerhof/Pfalz (bei Breunichweıler)
276 Hans Bachmann
304 Danıel Hege, Branchweilerhoft
364 Caspar Schrag
Alle Vortahren ab bzw sınd mennonıtisch, VO Beruftf durchweg Land-

oder Müller.
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Horst Quiring

Cornelıus Krahn Z 40} Geßurtstag
Seine srofße Bedeutung für die Geschichtsforschung, für die Sammlung
VO Büchern un Archivstücken un tür den Erwerb einmalıger Funde
auf diesem Gebiet, 1St schon mehrtach gewürdigt worden, seiınem
60 Geburtstag durch dıe Festschrift ))A Legacy of Faıith“®, herausgegeben
VO Cornelıius Dyck; 1962, un: seınem A Geburtstag durch eıne
Sondernummer der Zeıtschrıift, die nach dem Weltkrieg 1Ns Leben
rief: ‚‚Mennonıte Life“‘, September 1942 / Beidemal 1St auch eıne umfang-
reiche Bibliographie seıiner Bücher un: Zeitschrittenartikel erschienen.
Daneben 1sSt hervorgetreten als einer, der alle wıssenschaftliche Arbeıt
auch der Gemeinde zugänglıch machte un 1ın Vorträagen das weıtergab,
W aS in muhsamer Arbeit anhand der Quellen dargestellt worden Wr Er
hat rechtzeitig erkannt, daflß der heutige Mensch durch gyulte Biılder AaNZ

sprechen 1St un dann auch Texte lıest, die vielleicht nıcht Z
Kenntnıiıs nehmen wurde. Die hervorragende Bebilderung VO ‚, Menno-
nıte Lite“ hat dazu beigetragen, die vieltältige Bedeutung der Mennonıiıten
auch $ür die kulturelle Entwicklung der Umgebung bewußt machen.
Manch CIMn Autor hat sıch dadurch anregen lassen, be] eıner Buchausgabe
auch der Bebilderung orößere Auftfmerksamkeit schenken.
Cornelius Krahn 1Sst 1ın der ersten großen Ansıedlung der Westpreulßen 1ın
Sudrufßland geboren, 1n Chortitza August 902 Wır wollen hıer
versuchen, den Autor un Herausgeber, den Betreuer VO Bibliotheken
un: Archiven darzustellen. 9726 kam er ach Deutschland un: studıerte
Theologie den Uniıwyversıitäten Bonn, Berlın, Amsterdam un Heidel-
berg. Durch ar] Barth ın onn un durch Dietrich Bonhoeftter ın Berlın
kam mıiıt der Bekennenden Kırche 1n Kontakt un wurde VO ıhren
tührenden Vertretern epragt. Durch Protessor J. (Goeters wurde wg in
die Täuterforschung eingeführt, un 1er begann Nnu seın weltweiıtes
lıterarısches Wırken. In Heıidelberg saß ıch mMiıt ıhm un: Protessor Harold

Bender Füfßen des Täuterforschers Walther Köhler, und ıer haben
WIr alle drei nacheinander den Doktortitel erworben. Seın Thema War
Menno Sımons, Eın Beıtrag Zr Geschichte un Theologie der Tauft-
gesinnten‘“‘. Dıie Arbeit erschien als Buch 1m Verlag Johannes Schneider,
Karlsruhe, 1936 und oılt als die orofße wıissenschaftliche Darstellung der
euzeıt über Menno Sımons. In den etzten Jahren erschienen HCHEFE
Arbeıten diesem Thema Es 1St gut, da{fß das Buch seiınem 0] C38e-
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burtstag NCUu herauskam, diesmal 1m Verlag Faıth an Litfe Press in New-
LON, Kansas, bereichert durch einıge treffende Bıiılder.
Seın Auftenthalt 1ın den Niıederlanden un die Beziehung vielen tauf-
gesinnten Theologen gaben ıhm den Anstofß seiınem großen Werk
über das holländische Täutfertum: ‚Dutch Anabaptısm. Urıgın, Spread,
Lite an Thought (1450—1600)", veröffentlicht 1968 Er 1e8 sıch dabe!:
VO dem Gedanken leıten, da{fß die nordamerikanıschen Mennonıten ohl
eingehend die Herkunft AauUus dem Schweizerischen Täufertum ertorscht
hatten, da{fß aber die Wurzeln aus dem nıederländisch-niederdeutschen
Raum ebenso wichtig selen. In diesem Zusammenhang wIıes darauf hın,
da{fß die Nıederländer mehr Martyrer autzuweısen hätten als jede andere
Gruppe. Insotern W ar siıcher nıcht zufällig, da{f der Märtyrerspiegel
ZUETST in Holland erschien. Es W ar das Buch,; das als umfangreichstes
Werk der Pıonierzeıit 1ın Nordamerika in deutscher Sprache mıt den gle1-
chen Bıldern 81751 1n Pennsylvanıa gedruckt wurde. Und noch eın
weıterer interessanter 1Inweıs: Bevor der russische Gesandte die Fın-
wanderung ostdeutscher Mennonıiıten nach Rufßsland betrieb, erkundigte

sıch ZUGTIStE in Amsterdam über die Mennonıten, 1MmM Land ihrer Her-
kunft
Der wichtigste Ort seınes Lebenswerkes blieb das Bethel-College ın
North-Newton,; Kansas. Hıer wirkte se1ıt 944 als Professar für Kır-
chengeschichte un Deutsch SOWI1e als Direktor der Mennonıte Hıstorical
Library. Seiner Arbeit 1St verdanken, da{fß diese Bibliothek mıiıt dem
Archiv neben den entsprechenden Instıtutionen ın Amsterdam un
Goshen die gleiche Bedeutung als Sammlung der Mennonıitıca darstellt.
Zaı dem Biıld seiner vielfältigen Tätigkeıt gehört die aktıve Miıtarbeit ın
Zeıtschrıiften, Beıträge ın großen Lexika, Herausgabe VO Büchern
anderer Autoren W1e etwa die Bearbeitung VO Henry Smith . The
Story of the Mennonıites‘“‘, Erstauflage 1941, deutsch übersetzt VO

Dr Abraham Sau un: veröftfentlicht miıt dem ersten Teil ‚,Die G368-
schichte der Mennoniten Europas s 964 ıne große Lebensleistung 1st
terner die Miıtherausgabe der Mennonıiıte Encyclopedia. Er 686
Artıkel beı, teilweıse in Neubearbeitung VO Beıträgen aus dem Menno-
nıtıschen Lexikon. ıne weıtere Rekordzahl: für ‚‚ Mennonıte Litfe““
schrieb bıs 9/7 114 Artikel, dazu zahllose Buchbesprechungen un:
die jJahrlıche Bıbliographie der Neuerscheinungen; für ‚‚Mennonıte
Weekly Review“‘ verfaßte CH 190 Artikel. Wıe dankbar dürfen WIr se1ın,
da{fß bei dieser Überfülle engaglierter Arbeıt für NSSCTE Geschichts-
blätter dreimal ZA3T Feder oriff (1936; 1951 Be1 dem ‚‚Rundbrief‘“‘,
der in den dreißiger Jahren Jungen Mennoniten ın Deutschland
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kursıerte, schrieb CTr mıt, auch aus Holland, immer in kritischer, hılf-
reicher Dıstanz Zu Driıtten Reich
Wır meıne Freunde un ıch grüßen den Jubilar in Dankbarkeit und
wunschen ıhm eınen geruhsamen Rückblick auf erfolgreiche Jahrzehnte,
INnm mıiıt seıner TaH Hılda geb VWiıebe, die ıhm seıit 940 treu AI
Seıte steht. S1e werden jetzt noch mehr eıt tfür ıhre dreı Töchter mit deren
Famılien haben un für die Korrespondenz mıt Freunden un: Kollegen.
Wır sınd dankbar, über eın halbes Jahrhundert mıt Cornelijus In Freund-
schaft verbunden se1in.
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Ernst Behrends, 1891 —1987

Selbst Mennonıiıten hat CS NUr wenıge gegeben, dıe sıch umtassend
MIıt der Geschichte der mennonıiıtischen Wanderungen un Schicksale be-
schäftigt haben Ww1e€e Ernst Behrends. Vor allem hat keiner S1e breıt ZUrTr

Darstellung gebracht. An die 2300 Seıiten zahlen seıne acht Romane
diesem Thema Es mMuUu eıne besondere ewandnıs gehabt haben, da{fß C
der Lutheraner, sıch MIt solcher Ausdauer un ınneren Anteılnahme der
mennonitischen Geschichte verschrieb.
Am Maı 891 wurde Ernst Behrends 1n Gudow, eınem ort 10 km
sudöstlıch VO Mölln, Schleswig-Holsteın, geboren. ach seıner Ausbil-
dung ZU Lehrer kam 913 den Soldaten, konnte beiım Ausbruch
des Ersten Weltkrieges sotort dıe Front ın Lothringen geschickt WCI-

den,; erhielt aber schon beim zweıten Eıinsatz August 914 eiınen
Kopfschufß, der ıh schwerbeschädigten Kriegsversehrten machte.
Er hat als onadıge Führung (sottes empfunden, dafß nach seıner C282
NCSUNg wıeder 1ın den Beruft zurückkehren un bıs seıner vorzeıtigen
Pensionierung 939 als Miıttelschullehrer ın Mölln tätıg seın konnte.
Eıgentlıch fühlte sıch FA Dichter un Schriftsteller beruten. 970
brachte seınen ersten Roman, 9723 seınen EerTrSFeNn Gedichtband heraus.
Von 975 bıs 979 erarbeiıtete 1im Auftrag der Stadt Mölln das Ehren-
buch der Kriegsopfer der Stadt, dessen Prachtband miıt A{ handge-
schriebenen Seıten 1MmM Rathaus eingesehen werden annn
Miıt dem Jahr 19729 traten die Mennoniıten in seınen Gesichtskreis un:
wurden VO entscheidender Bedeutung für seıne weıteren schrıittstelleri-
schen Arbeiten. Ernst Behrends selbst hat das Ww1e tolgt beschrieben:
‚„Die Kleinstadt Mölln bot VO 929 auf 33 rund 6000 rufßlanddeutschen
Flüchtlingen, die nach Amerika auszuwandern wiıllens N, Unter-
schlupf, 4000 mennoniıtischen Bekenntnisses. Mennonıiten? Was
1STt denn das für eıne Sekte! So ertuhr ıch, daflß der Gründer dieser reforma-
torıschen ewegung, besser: der Läuterer un Namensträger, der West-
friese Menno 5Sımons, unweıt meıner Heımat begraben lıegt und da{fi die
Taufgesinnten, die Gesinnungschristen, die das christliche Leben den
Dogmen un Formeln überordnen un auch der Taute un dem Abend-
ahl die sakramentale Wunderlehre absprechen un: ach urchristlichem
Beispiel die Spättaufe urchführen un die Verstaatliıchung des Glaubens
nıcht gutheißen un großenteiıls den Kriegsdienst als widerchristlich VvVer-

urteıilten; redliche, brave, fleißige, deutschblütige un deutschsprachıge
Kolonisten sınd, deren Vortahren aus der Weıichsel-Nogat-Niederung
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auswanderten, un dıe 1914, als den 10 01910 Seelen 100 01010 geworden
WAarcCh, 1ın dem unerme(ßlichen Rufsland beiderseits des Urals geschlossene
Koloni:en VO der Größe des Königreiches Württemberg besafßen. Die
Urvater tammen VOT allem AUS West- un Ostfriesland, Holland, Flan-
dern un der Schweiz. Viele der holländıschen Staatsmäanner, Künstler
un Gelehrten sınd Mennonıiıten. uch reichsdeutsche Kautherren, Poli-
tiker uUuSWw sınd oder mennonıitıscher Herkuntt. Warum hast du
Vo alldem bislang nıchts gewußt? fragte iıch mich. ber die Entgleisten,
dıe Entarteten, die Radıkalen, die INa  - ‚Wıedertäutfer‘ taufte; die Müuüunste-
FT bist du ausreichend unterrichtet worden: hat 1119  ' den Hın-
WweIls auf das Posıtıve, das Wesentliche un Gesunde unterschlagen? Ich
versenkte miıch ın die Geschichte der ‚Gewaltlosen‘, des ‚Volkes der
Wanderschaft‘, un in die Urmotive der relıg1ö6sen Revolution, die VCTI-

miıttelnd bekunden versuchte, dafß eın echtes Christentum durch gyule
Werke belegen sel, dafß (3Ött aber 23880 die Werke als gul anerkennen
könne, die AUS Gesinnung keimten, dem Ablaßhande]l
USW., un da{fß auch der redliche Christ der Gnade bedürfe, die Gott aber
L1UTr dem erweısen könne, der durch seınen Lebenswandel die Nachfolge
ekunde. Ich erfuhr, da{fß die Taufgesinnten verfolgt un dezımıiert WUÜUI-

den, geköpftt, ertraänkt, erhängt un verbrannt un: immer wıeder der
Führenden beraubt un erst nach Jahrhunderten als gleichberechtigte
Bürger anerkannt wurden. cc?

Das 1ST nıcht 1L1UT die Schilderung des entscheidenden Anstofßes tür das
Lebenswerk VO Ernst Behrends, sondern gleich auch eın Abriflß des darın
bearbeiteten Themas un: Ausdruck der Faszınatıon un Begeıisterung,
die ıh tünfzıg Jahre lang nıcht Josgelassen haben
Die beiden ersten Romane ber Rufßlanddeutsche, ‚, Beata‘“ un ‚,‚Der
Rohrsänger‘‘, erschienen ın den dreißiger Jahren, sınd och nıcht der
historischen Perspektive interessıert, sondern behandeln iındıviduelle
Schicksale Aaus der unmiıttelbaren Vergangenheıt, W1€ Ernst Behrends S1€e
1in der Begegnung mıt den Mennoniıten 1MmM ager Mölln ertahren hatte
oder Sar miterlebte.”
Dıie Reihe der eigentlich hsöeschen Romane begann mıiıt dem ‚,Ketzer-
bischof“‘, der Lebens- un Wiırkungsgeschichte VO Menno Sımons.
Ernst Behrends hat ohl erst Ende der vierziger Jahre angefangen, das
Materı1al datür zusammenzutragen, stiefß annn aber auf viel Lıteratur,
daß über den ‚,Ketzerbischof“‘ hınaus bald das Konzept für die SC

Romanreihe A0as olk der Wanderschaft‘“‘ entwarf.
‚,Der Ketzerbischof“‘ Jag in der Urfassung bereits Anfang 957 VOr Er
hieß damals och ‚‚Der Bote“‘‘, un die VO ıhm vermuıttelte Botschaft War
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für Ernst Behrends BENAUSO ür die Gegenwart W1e€ tur das Jahrhun-
dert gültıg. Ja; S1€e ermöglıchte ıhm persönlıch eıne Art Vergangenheıts-
bewältigung 1mM Hınblick auf seıne trühe Mitgliedschaft 1n der Natıional-
sozıalıstıschen Deutschen Arbeıiterparteı. Im Sommer 957 bekannte
‚, Was ıch MIr damals, 929/33: als das Leıtmotiv der nationalsozıalıstı-
schen ewegung festlegte un ausmalte, das sah ich vorgezeıchnet un
verwirklıcht 1m Täutertum. Die Lauterung des Wir-Ich-Verhältnisses
durch Gesundung un Gesinnung; nıcht der kalte Verstand habe der Ton-
angeber se1ın, OrstE recht nıcht die fleischliche Gıer, sondern das wahre,
gewissermafßen bluthafte (GGemuüt, die Negerın der Seele, das Gutwillige,
Gottwohlgetällige. Und darum ordnete ıch das Herz dem Hırn Ww1e dem
agen über, das Volkheitliche dem Staatsbewulfsten un der Verwirt-
schaftliıchung; darum W ar ıch auch iınnerlich ‚dabeı‘, als ıch die ‚Beata
chrıeb; un darum reifte 1ın mır der Entschlufß ach UÜberwindung vie-
ler Hemmnıisse die Geschichte des Volkes der Wanderschaftt, begın-
nend mıiıt der Geschichte des Boten, dichterisch testzuhalten.c
Ernst Behrends hatte also den Nationalsoz1ialısmus mi1t ‚„ıdealıstischen‘“‘
ugen gesehen, als sıch ıhm anschlofß. An anderer Stelle drückte

AA15?

‚‚S51e wıssen, dafß ıch alter Nationalsozıialıst WAäl, eıner, der TIreue un
Liebe den Begriftfen Staat un olk einverleibte, eın Gesinnungsmensch
un Gesinnungsdeutscher un Gesinnungschrist, der Sınn un Seın
saubern wiıllens WAäal, damıt Werden un Haben trächtig sel, eın ar- und
Wırwilliger <c6
Diese Gesinnung hatte Iß bel den mennonitischen Flüchtlingen VO  en 9729
un dann auch be] deren Vorfahren, den Täutern, wıedergefunden. Täu-
fertum und Nationalsozialısmus 1in seınen Augen zunächst VO

selben Geıst beseelt. Die beiden Romane der dreißiger Jahre schrieb
A4aUus diesem Geıiste heraus un paßte deshalb iın die Zeıt, auch ohne da{fß
den Nationalsozialismus direkt verherrlichte. Als jedoch die Diskre-
Panz zwıschen seınem iıdealistischen Biıld und der politischen Wirklich-
eıt bemerkte (es o1bt eıne Reihe ylaubhafter Gutachten, die das schon
tür die Hıtler-Zeıt bezeugen‘), ZOS € sıch SAanNzZ auf seıne Mennonıten
zurück un das ‚, Volkheitliche“‘ der Natıon durch das ‚, Volk der
Wanderschaftt‘‘.
Die Gliederung seıner Romanreıhe hat Ernst Behrends bıs spatestens Arr

Frühjahr 953 während der Arbeıt seınem zweıten Koman, der ‚,Rose
VO Wüstenfeld‘‘, festgelegt‘“ un dann konsequent durchgeführt. Ich
zıtiere eıne besonders autfschlußreiche Version seınes Konzepts A4aus dem
Jahr 956
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ATch annn VO meınem NV-OrSsatz: die Geschichte des Volkes der Wafider—
schaft dichterisch darzustellen un vzewıssermalfßen VO eiıner gemut-
haft erbauten Warte AUS dıe Not der Gegenwart erhellen un darüber
hınaus den Weg ZU  — Behebung der Not, nıcht ablassen. ‚Das olk der
Wanderschafrt‘ 1St der Gesamttitel. Dıie einzelnen in sıch selbständigen
Romane tolgen einander 1im Abstand VO rund 0 Jahren. Der un:
der letzte Roman hgben gewıssermaisen die massıven Brückenenden
se1ın, die vier Zwischenpfeıiler sınd wenıger beleibt:

‚Der ote 545 (1526—1561)
‚Dıie Rose VO Wuüstenteld‘ 625 (1618—1648)
‚Der rotfe Tulipan‘ 705 (1689—1720)
‚Stromautwarts‘ 785
‚Der Steppenhengst‘ 865
‚In die andere Welr‘ 945 1929—?)

Als Motto könnte iıch den sechs selbständigen Romanen (jeder Roman 1St
in sıch abgeschlossen, doch leiten tamılıiäre Fäden VO einem 7B andern)
Je eınen Bıbelspruch-Ausschnitt mıtgeben: Der ote Ich bm die Wahr-
heit. Die Rose VO Wüuüstenteld: Es bleibt die Liebe Der rote Tulipan:
Ich bın das Leben Stromaufwiärts: Es leibet die Hoffnung. Der Step-
penhengst: Ich bın der Weg In die andere Welt Es bleibet der
Glaube. 9
Dıie Wendung, könne VO seiınem Vorsatz, diesen Plan durchzuführen,
‚‚nıcht ablassen‘‘, kommt ıIn den Briefen, die MIr vorliegen, tast StErCOLY p
Vor un mMu sıch auch gegenüber andern wıederholt haben In ıhr sple-
gelt sıch das Sendungsbewußtsein des Autors, der MmMıiıt seiınem ‚, Volk der
Wanderschaft“‘ U doch nıcht bel den Mennoniten bleiben, sondern
eiınen Auftrag die Welt ertüllen wollte. Als Ernst Behrends be] der
Suche ach eınem Verleger für seınen Menno-Sımons-Roman ‚,Der
ote  C« intensiver Bemühungen eıne Enttäuschung nach der andern
erlebte, beteuerte GI:
SIch habe den Roman nıcht geschrieben, mır eld zuzuschanzen
oder Mennoniten erbauen; ıch habe den Roman geschrieben, weıl
iıch iıh schreiben mufste, weıl das Gewissen 65 verlangte un weıl dıe Welt
danach schreıt. Ich jedenfalls ore dıe Welt schreıen, s1e Mag sıch christ-
lıch, deutsch oder europäısch CHANEeN Das olk der Wanderschaft den
VOTr der Schwelle 1Ns dritte Jahrtausend angstvoll Schwankenden VOT

Augen führen, 1St die Aufgabe meınes Lebens. Und 111 ‚Der ote
vornehmlıich die Nıchtmennoniten unterweısen. cce1 0

Bedenke ıch be] solcher Zielsetzung die Wirkung, werde ıch traurıg. Ge-
wıfß, die ZESAMLE Reihe über . Das olk der Wanderschafrt‘“‘ 1St schliefß-
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ıch erschienen. ber welche Strapazen sınd für den Autor damıt VCI-

bunden vewesen! Und w1ıe lange hat warten, kämpfen, sıch die Fınger
wund schreıiben mussen! (Gsemessen dem, W as mır Brietfen VO ıhm
vorliegt, MUu CIy, WECeNnN mMan seıne vielen andern Korrespondenten e1IN-
bezıeht, gerade viele Brietseiten WwW1e€e Buchseıten geschrieben haben,
1Ur dıe Bücher ZU Druck bringen. Und das; obwohl
seıner Verletzungen lıeber 1MmM (Jarten der trischen Luft hätte arbeıiten
sollen! Im einzelnen 1et be1 seınen Büchern

‚,Der Ketzerbischof“‘, ursprünglıcher Titel ‚,Der ote Eın Ketzer-
foman Fassung, entstanden 949 — TG über 223 01010 Zeılen: zweıte
Fassung 953/54, 18 9/1 Zeılen: dritte Fassung 95 13 27% Zeılen, be-
schränkt sıch auf dıe Jahre ab 549 dem Tıtel ‚,‚Der ote oder Dem
Abend ZULrÖOLZ FEın Ketzer-Roman’‘‘; veröffentlicht wurde 966 ach
weıteren Korrekturen die zweıte Fassung 1mM Agape-Verlag, Basel. '

‚,Die Rose VO Wüstenfeld‘‘, geschrieben 952753 abgeschlossen VOT

Sommer 953 veröftfentlicht 973 1im Hohenstaufen Verlag, Bodman. | 2

‚‚Der rotfe Tulipan geschriıeben 1955 ; Vorabdruck VO fünt Seıten
dem Titel ‚Zweıi teilschten Altona“‘ HI: Eutıiner Almanach 1961

14-—1 85 veröftfentlicht 977 1mM Hohenstauten Verlag, Bodman.
‚‚Stromaufwärts‘‘, geschrieben 956/58'*, spater auftf Grund weıterer

Lıteratur verbessert”?
Bodman.

‚veröffentlicht 970 1MmM Hohenstauten Verlag,

‚,Der Steppenhengst‘“‘, geschrieben 959/60, veröffentlicht 969 im
Hohenstauten Verlag, Bodman. 16

‚, Wır rotzen dem Irrlicht‘s, begonnen 931 dem Tiıtel ‚‚Auf
brennender Brücke‘‘, in das Konzept des ‚, Volkes der Wanderschaft‘“‘
eingebaut dem Titel In die andere Welt””; Endfassung nach 961
veröftentlicht 975 im Hohenstauten Verlag: Bodman.
Vergleicht INa  ; die eıt der Abfassung miı1t dem Erscheinungsjahr, ann
INa  } welche Geduld Ernst Behrends aufbringen mufßte; Z Jah

beiım ‚„‚Roten Tulıpan“ 1St dıe längste Spanne. Ich bın froh, da{fß wen1g-
der ‚,Ketzerbischof“‘‘ doch och VO eınem mennonuıitischen Verlag

herausgebracht wurde un: da{fß damıt der Durchbruch gelang. hne das
Entgegenkommen des Hohenstauten Verlags aber ware C585 auch mıt dem
Durchbruch nıchts SCWESCH. Dıi1e Voraussetzung datür WAal, da{fß Ernst
Behrends selber jeweıls 500 Exemplare der Bücher kaufte un 1m Keller
seınes Hauses Bullenberg auf ager ahm 18

Zur Frage nach der Hıstorizıtät seıner Darstellung hat Ernst Behrends
sıch selber geäußert:
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.„Ich schrieb den Roman (welchen?) VOr rund 7€ Jahren meın Gedächt-
N1ıSs 1St ınfolge der Kopfverletzung behelligt, und Z Durchstöbern der
Urschriften, der Tagebücher und Brıefe, der Quellenangaben us W SC
bricht 65 mMır jetzt eıt Zudem xibt eın Dichter sıch dem Lebendigen
hın Es vergıingen Jahre; ehe iıch VO der Exıstenz eınes Mennonuitischen
Lexikons erfuhr un VO Göttinger Archiv.!? Ich sah in Göttingen eın
un ONSLIWO un: kaufte oder entlieh mır alles, W as NOL un erreichbar
Wafl, einıge Bücher (Dollinger, Reiswitz-Wadzeck*“”) schrieb ich mMır
vollends ab Dıi1e Briete, die ıch VO Mennoniıten erhielt, füllen vıele Ord-
N  — Für den Roman händigte rau Unruh mır eıne stattlıche Anzahl
Briete un Urkunden dUus, leıhweıse, in uneingeschränktem Vertrauen.
Für den Roman verwertetfe ıch Urkunden un Berichte über Wısmar
un Kırchspiel Oldesloe. In Angelegenheıit des 3. Romans War iıch
Stammgast in der Hamburger Unıuversitätsbibliothek un 1MmM Altonaer
Museum. So dann die Besuche. Als ıch den Menno-Roman chrıeb,
richtete ıch mich nach em, W as ıch bıs dahin ermuittelt hatte. Immer hörte
un: las 1C Weıter se1 nıchts ekannt. So hatte iıch die Möglichkeit, die
Handlung meıner Erkenntnis, meınem Gewı1issen un meınem Trachten

cc2]gemäfß dichterisch darzulegen.
Das 1St siıcherlich seın Recht SCWECSCH, VOT allem, 238  z bedenkt, WwW1€
stark seın Interesse auf die gegenwaärtıige, geistige Erneuerung gerichtet
WLr Wo Ernst Behrends selber als Augenzeuge berichten konnte, Ww1e€e für
Teıle des etzten Romans, mMu die Darstellung nıcht unbedingt besser
se1n, Ja, wiıirkt Ende des Buches geradezu peıinlıch. War wollte Cr
solche Peinlichkeit durch Decknamen vermeıden. ber da dabei nıcht
konsequent W ar (etwa ın der Art un VWeıse, W1e den Autor dieser
Zeılen auftreten lafßt), lassen sıch auch viele der Decknamen rasch aut-
schlüsseln (sıch selber hat als ‚‚Lehrer Franz Eosert- eingebracht).
Hıer rutscht die Darstellung ab in unfreiwillige Komik, der Stoff ISt
dichterisch nıcht mehr wirklıch bewältigt.
Damıt erühre ıch die rage nach der lıterarıschen Qualität. Ernst Beh-
rends hat tür seıne Bücher, auch für die andern vierzehn, die nıchts miıt
den Mennonıiıten tun haben“, viel Lob bekommen. In den Buch-
prospekten 1St das naturlıch kräftig hervorgehoben worden. So empftiehlt

Julıa Hıldebrandt den ‚,‚Ketzerbischof“‘ jeder mennonıtıischen
Famıuılie als ‚„ E1n lesbares Buch, mehr och eın spannendes Buch Rede
un: Gegenrede sınd durchweg treffend, dicht, da{ß eıne Dramatiık
entsteht, die den Leser nıcht losläfßt un ıh vielen Stellen echter
Erschütterung tührt.““
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Dieselbe Autorın hat aber auch auf Mängel der Gestaltung hingewiesen
‚„Die Sprache des Romans 1ST durchsetzt IMIL altertuüumlichen Wendungen
un kräftigen Worten nıederdeutscher Mundart He Personen sprechen

Grunde gleich W as DESaAQL wiırd 1ST über das Meınen hınaus
schon Überzeugung un Bekenntnıis Das leicht Hn scheinbar neben-
sachlich Hıngesagte tehlt Cs wırd tast 1L1UTLE Bedeutungsvolles, W esent-
lıches gesprochen DDa bleibt ETITFatCH: aber auch nıchts unklar
Den ausgesprochenen Getühlen un Gesinnungen folgt häufıg CI CI -

läuternde Erklärung Sınne allgemeinen Lebensweisheit
aus dem Munde Menno Sımons un oft eintallsreich biıldhaften Wen-
dungen Stutzıg möchte 11Nan über der Namensschreibung werden Da
stehen hochdeutsche un: nıederdeutsche Formen desselben Namens
scheinbar wiıllkürlich nebeneinander aber alles 1ST symbolisch un: hat

Sınn Und INa dem Autor hıngehen, WenNnn diese Wertbeto-
Nung der Namensgebung, orm und Namensdeutung auch schlecht 11S$

16 Jahrhundert Passcnh 111 cc23

Ich selber mMu gestehen, da{fß INr diese und andere sprachlich stilistischen
Mängel bel der Lektüre der Bücher VO Ernst Behrends mehr schaften
gemacht haben, als iıch solchen Nachruf zugeben möchte
Ich VPLITAUETP jedoch ahnlıch MmMuUu CS vielen der Verleger SCIN,
dıe ıhm das Manuskript des oder anderen Romans MI1t treundlichen
Worten wıeder zurückgeschickt haben Ich sehe hierin die Tragık des
Dıichters un Menschen Ernst Behrends Er hatte 111e Botschaftt gehört,
die für ıh selbst viel bedeutete, da{fß$ S1IC weıtergeben mufßte Er ent-
wiıickelte CIM überzeugendes Konzept das dıe Fülle des hıistorischen Ma-
terjals sınnvoll glıederte un dem Gelst SCINCT Botschaft unterstellte Er
1n  DE eıit Nerven, Gesundheit SCIMN eld

den Plan Stuck für Stuck realısıeren, un: 1ef6 dabe!] das merkt
Nan allen Enden die Wärme SC1NCS erzens mitsprechen Und
tatsiächlich 1ST gelungen, dıe Bücher drucken un jedem zugänglıch

machen ber die Gestalten kommen gestelzt einher, sprechen C
schwollen, dıe Erzählung zertlieflßt die Breıte, der Leser bleibt stecken
un afßt nach CIN1SCH Anläufen das Buch iırgendwo lıegen Die
‚, Verwandlung“‘ des hıistorischen Stoffes zukunftsträchtige Gegen-
wart 1ST nıcht gelungen, WIC der Verleger Absage ı
langen Briet begründete.““
Dennoch bleibt dieses Lebenswerk VO Ernst Behrends für uns Menno-
Nnı 1NC abe VO außerordentlichem Wert Faszınıert VO der uner-

klärlichen Führung, durch die das olk der Wanderschaft nach vielen
Umwegen dıe ahe der etzten Stätte VO Menno Sıimons zurück-
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gelangt Wal,y, 1St Ernst Behrends diese Umwege 1im Geiste nachgezogen
un hat mıiıt seınen Romanen W1€ eıne persönlıche geistige Än-
eignung dieses Mennonitenerbes vollzogen. Wer VO uns hat sıch auch
G888R annähernd intens1ıv MIıt dieser Geschichte auseinandergesetzt?
Mullß uns Ernst Behrends darın nıcht MI1t seınem Werk un: seıner Person
eıne Mahnung seın?
twa anderthalb Jahre VOTFr seiınem Tod hat EI'I'ISt Behrends dem Menno-
nıtıschen Geschichtsverein eınen Teıl seıner Bücher vermacht, die E noch
in seınem Keller hatte. Wır biıeten S1e eıner andern Stelle dieser ( @-
schichtsblätter UÜHISCTEN Mitgliedern (S 105) und wünschen dem
‚. VOIk der Wanderschaft‘‘ eınen langen Marsch durch die Köpfe un

Herzen Leser.
Heınold ARQf

Di1e bıographischen Daten sınd gröfßtenteıls NniNnOmMME der Schrift ‚Ernst
Behrends Maı 1891 Freundesgabe Arbeıtskreis für Deutsche Dichtunge
Göttingen“‘, Auswahl und Bearbeitung: Hans-Joachım Sander, 1977 (zıtıert:
Freundesgabe).

Ernst Behrends, Freunde sterben nıcht. C  , hg VO urt Rüdıger,
Der Karlsruher Bote, 1964, Der Abschnitt STammıL aus eiınem Artıkel des
Gedenkens BenjJamın Heinrich Unruh, —:  y dem außerdem gleicher
Stelle (> n} bıs 54) noch eın Gedicht gew1ıdmet ISt Im selben Büchlein tinden sıch
ähnliche Zeılen des Gedenkens auch Arthur Koosen, S und
Abraham Fast,

Ernst Behrends, Beata, Roman, Heilbronn (Eugen Salzer) 1939 vgl Menn.-
Lex B 66 / und Menn.Enc. 111 364 Ders., Der Rohrsänger. Roman, eıl-
bronn (Eugen Salzer) 1936

Briet VO  a} Ernst Behrends Abraham Fast; Emden, VO +5 1952 ‚‚Meın
Menno-Sımons-Roman liegt Nu ın der Urschriuftt fertig vor.  €6 Am 57
schickte das Ms nach Emden Diese Ww1e auch die 1m tolgenden zıtierten Briete
sınd in meınem Besıtz.

Ernst Behrends Luiıse Fast,; Emden, 1952
Ernst Behrends Otto August Ehlers, Verleger, Darmstadt, 1960
Die ‚,„Leumundszeugnisse“‘ sınd in Abschriuft eiınem Brieftf VO  s Ernst Behrends
Herrn Sutter VO Dom Verlag 1n Essen VO 1956 beigefügt, un: WAar

dıe VO  3 Christian Jenssen (6 Friedrich Ernst Peters (4 ı1T
Erich Meurer Z und Ekugen Roth 21

Ernst Behrends Abraham Fast,; Emden, 1953
Ernst Behrends Herrn Sutter VO Dom Verlag 1ın Essen, 1956
Ernst Behrends Abraham Fast; Emden, 1959

11 Die Zeilenzahl nach eiınem Briet VO Ernst Behrends den Verlag Gerhard
Rautenberg, Leer, 19558 Das Ms der zweıten Fassung und das der dritten
sınd ın meınem Besıtz.
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Ernst Behrends Abraham Fast, 1953 sende iıch Ihnen den WC1-
ten Mennonıtenroman, der die eıt des Dreifßigjährigen Krıeges und nach
Wüstentelde führt
13 Ernst Behrends Abraham Fast, Emden, 1956 ‚,‚ Im VO1SCH Jahr
schrieb c den drıtten Mennoniten-Roman ‚Der rotfe Tulıpan‘, der die eıt
des Nordischen Krıeges führt, Ort Hamburg-Altona.

Ernst Behrends Luı1nse Fast, Emden 1956 ‚, Vielleicht werde ich auf
dem Rückweg ı Göttingen Statıon machen, Materıal für den Ro-
INan Stromaufwärts ausfindig machen Ernst Behrends Abraham Fast,
Emden, 1958 AAA eıt schlage iıch den Mennoniıten Roman Strom-
autwärts durch Ort Bohnsack Danzıg Chortiza eıt 1786/1805

Ernst Behrends Dr Jürgen Byl VO Verlag (Jtto Meıssner, Schlo{fß
Bleckede, 1959 (gemäfß Brief VO Ernst Behrends Abraham Fast VO

Er halte den Roman ‚‚Stromautfwärts‘‘ noch zurück, weıl HCHE
Liıteratur AUS Kansda über Joh Oornıes erhalten habe habe iıch 1U

und 3 Teıl . Anderungen vorzunehmen.“‘
Ebd da Der Steppenhengst alle freie eıt beansprucht Ernst

Behrends Abraham Fast Emden 1959 C hatte mich Sanz die
Vorarbeıt für den Roman Der Steppenhengst vergraben

Ernst Behrends Herrn Legiehn Schriftleiter VO ‚Bibel un Pflug“‘ (Bra-
sılıen), und Peter Klassen JUNMn Schrifttleiter VO ‚‚MennobDblatt (Paraguay)

1959 ‚, 5ı1e bitten eitere Abschnitte AUS H1E IN unveröffentlichten
und unvollkommenen 1931 geschriebenen Roman Auf brennender Brücke
Sobald ıch ufßle finde, packe iıch den Roman Der Steppenhengst Dann
steht 1U noch der letzte A ‚In die andere elt und für den Roman benötige
iıch Auft brennender Brücke eıt rOotfe Getahr Osten, aufsteigendes Sonnen-
rad Mutterland Deutschland Miıfswertungen WIC seinerzeıt ersSten Roman,
damals die Münsterer uUuSW uUuS W

Ernst Behrends Heınold Fast, Emden, 1981 AAa ıch bereıits 78
Jahre alt WAal, als dem Roman Der Ketzerbischof der Roman Der Steppen-
hengst tolgte, ernach tolgten die Romane habe iıch mich verpflichtet

500 Exemplare selbst abzusetzen
Die Mennoniuitische Forschungsstelle, VO Dr Ernst Crous gegründet, be-

tand sıch den fünfziger Jahren dessen Wohnung Göttingen
Robert Dollinger, Geschichte der Mennoniten Schleswig Holsteın, Ham-

burg und Lübeck (Quellen und Forschungen ZUT Geschichte Schleswig Haol-
STE1INS Bd Z Neumuünster 1930 Freiherr VO Reıswiıtz und Professor Wadzeck
Beıträge ZUrTr Kenntnifß der Mennonıiıten Gemeinden Europa und Ämerıiıca,
Berlıin 1821
73 Freundesgabe

Eıne vollständige Liste der Bücher Freundesgabe, Neben den
Büchern sınd 9080808 noch folgende Auftfsätze VO Ernst Behrends bekannt, die InenNn-
nonıtische Themen behandeln

Taufgesinnte und Lübeck Sonderdruck aus VO I1Tr nıcht identifi-
zierten Zeitschrift 1933 (?) 61—6/ Nachdruck in Der Bote Jg 31 Nr 2731
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Juli —4 August 1954
Diasporaprobleme der Mennonıten ı Südamerika, ı Dıi1e Evangelische Dıa-

PO Zeitschrift des Gustav Adoltf-Werkes, 51 1960, SA
Was die Menno-Lınde ı diesen Tagen un  9 Dıie Heımat. Monatsschrıuft

des ereıns FÄLEE Pflege der Natur- und Landeskunde ı Schleswig-Holstein und
Hamburg, 68.J]g., Heft 1, Januar 1961,
Zur lıterarischen Qualität vgl auch den Autsatz VO Harry Loewen ‚, Themes and
Symbols the Mennonıite Novels of Ernst Behrends Mennonıte Lıiıte An
Ulustrated Quarterly, Vol No March 1982 18
Eıne den angefertigte Dissertation VO Herta Funk über Ernst
Behrends 1ST 998858 nıcht zugänglıch SCWESCNH

Rezensıion des ‚,Ketzerbischof“‘ Der Mennonıt Internationales NNO-
nıtısches Gemeindeblatt 18 Jg Nr Dezember 1965 192

Otto August Ehlers Verleger Darmstadt, an Ernst Behrends 1960

Der Romanzyklus VO Ernst Behrends CH1 Angebot
Das olk der Wanderschaft
wırd Miıtglieder des Mennonuitıischen Geschichtsvereins C17N€e€

Spende beliebiger öohe abgegeben Die Spende 1ST für die bessere Aus-
der Mennoniuitischen Forschungsstelle bestimmt

Leider 1ST der Band der Romanreihe über Menno Sıimons ( Der
Ketzerbischof“‘) vergriffen Dıiıe fünt andern tragen, chronologischer
Reihenfolge der behandelten Mennonitengeschichte tolgende Tıtel

Die Rose VO Wüuüstentelde Eın Frauenschicksal Dreißigjährigen
Krıeg, 973 2720 S55
Der rote Tulıpan (Hamburger Mennoniten DA eıt des Nordischen
Krıeges, 710 977 236 S55
Stromaufwärts (Die Auswanderung westpreufischer Mennoniıten
die Ukraine), 970 364 S55
Der Steppenhengst (Das Leben der Mennoniten der Ukraine der
zweıten Hältfte des 19 Jahrhunderts) 969 388 55
Wır TOVtzen dem Irrlicht Rufilanddeutsche Mutltterland 979 961
975 3720 55

Die Bestellungen sınd sofern der Vorrat reicht möglıch durch ber-
WCISUIIg der Spende auf das Postscheckkonto des Mennonuitıschen (Se-
schichtsvereins beim Postscheckamt Ludwigshaten Nr 677
(BLZ 545 100 6/) IM der Nennung des Buchtitels
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Jay Rosellinı, Thomas untzer 1MmM deutschen Drama. Verteuftelung, ApoO-
theose un: Kritik. New ork Universıity Ottendorter Serı1es, Neue Folge

Peter Lang Verlag; Bern, Franktfurt/M. un L.as egas 1978
173 C A

Die trühen Jahre der retformatorischen Erneuerung turbulent.
Nıcht UumMSONST werden S1€ deshalb gelegentlıch auch dıe ‚,‚SturmJahre der
Retormatıon“‘ genannt. Gestalten irAten aut den Plan, die nıcht 1Ur

Hıstoriker sondern auch Schriftsteller un Dramatıker AaNZOSCH: Ulrich
VO Hutten, Franz VO Sıckingen, Martın Luther, Florian Geyer, (350ötz
VO Berlichingen, die Täutfer in unster. uch Thomas untzer gehört
dazu. Dieser ganz besonders, weıl ET tatsächlich eıner der ‚,‚umstrıtten-
sten Gestalten der deutschen Geschichte“‘ geworden 1St S 13) Er wurde
verteutelt un: verherrlicht. Dramatıscher Stoff lag nıcht U  —_ ın seiınem
Wırken, dramatısch 1St auch die Verarbeitung seıner Person 1MmM kulturel-
len Leben Deutschlands. untzer wurde namlıch in die revolutionären
Kämpfe unNnserer Geschichte hineingezogen un spielt noch heute ın den
weltanschaulichen Spannungen zwıschen (Jst un West eıne Rolle Unter
diesen Gesichtspunkten 1St CS verdienstvoll, da{fß sıch eın Junger amerıka-
nıscher Literaturwissenschattler mıt gebotener Dıstanz Z kulturellen
Szene in Deutschland diesem längst übertälligen Thema zugewandt
hat
Der Autbau 1St klar, un dıe Akzente sınd deutlich DESELZL. Zunächst
arbeitet Rosellinı das Müntzerbild heraus, Ww1€e CS ın der Reformationszeıt
entstanden 1St (den Reformatoren War 1ın untzer der ‚‚Erzteutfel“‘ eıb-
haftıg erschienen) un WwW1e€e sıch 1m Laufe der Jahrhunderte weıter-
gebildet bzw gewandelt hat Das Pendel konnte soOweıt 1ın die andere
Rıchtung ausschlagen, da{ß untzer als ‚‚wahrer Demokrat‘“‘ un: ‚edler
Freiheitskämpfter“‘ gepriesen wurde. Daneben blieb immer noch der
‚,Mordprophet“‘ un ‚‚ruhelose Fanatiker‘‘. Austührlich hatte über die
Geschichte des Müntzerbildes Ja schon Max Steinmetz ın seınem Buch
.‚ Das Müntzerbild VO Martın Luther bıs Friedrich Engels“‘ (1971) be-
richtet. Rosellinı oreift darüber hınaus un ezieht die NCUETECN LIel-
tungen mıt e1in. Allerdings dürfte seın Urteıl, dafß die Forschung seıt den
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dreißiger Jahren aum Einsiıchten 1ın das Denken Müuüntzers
gekommen sSe1 © 25% ein1germafßen veErwegcen se1ın, Wenn INan edenkt,
da{fß CM dieses Urteil VOT allem auf die schwächsten Arbeiten gründet
(Wehr, Nıgg, Ebert; der Deutungsfortschrıitt VO Hınrıchs, Nıpperdey

1St nıcht erkannt worden) un! dıe marxıstische Forschung der
NECUECTITCN eıt recht kursorisch behandelt. Dieser Eınstieg g1bt [1UT eınen
groben Eindruck VO Bild Müntzers wıeder. Um ‚,dıe Wechselwirkung
zwischen Geschichtsauffassung un Asthetik Modell untzer be-
leuchten“‘ 5DE das selbstgesteckte Ziel dieser Untersuchung, ware
jedoch eıne gründlıchere problemorientierte Analyse VO Person, Werk
un! Wırkung Müntzers vonnoten SCWESCNH, zumal gerade die ‚, Ge-
schichte un: die Auseinandersetzung mıiıt ıhr‘‘ S 47) das Wesen des
historischen Dramas ausmachen sollen.
Auf den Abrifß AT Deutungsgeschichte tolgt eın erstes Kapıtel über die
trühen Müntzerdramen bıs ın den deutschen Vormärz hıneın. Am An-
fang steht der Monetarıus Seditio0sus, den Martın Rınckhart 624 1im Rah-
INECN eınes großangelegten Reformationszyklus herausbrachte. Dieses
Drama: das dem Ziel dient, Luther verherrlichen und untzer als
satanıschen Widersacher der Retormation denunzieren, 1St nach
Rosellını ın die Tradıtion des hıstorischen Schuldramas einzuordnen. Es
soll unterrichten un belehren. untzer wırd nıcht abgewehrt, weıl
immer och als Getahr durch die Gegenwart geıstert, sondern weıl CS

oilt, die Reformatıon 1Ns rechte Licht stellen. Irotz der Däamonıi-
sıerung des Luthergegners werden doch einıge Worte und Züge ir  — Dar-
stellung gebracht, dıe ın der Sıtuation des Elends, das der Dreifßßigjährige
Krıeg über das olk brachte, durchaus authorchen lassen mußten. Das
gılt VOTr allem für einıge Bauernszenen, dafß die Ereignisse der Gegen-
Wart, w1e Rosellıini behutsam herausstellt, hıer das Starre Verteuflungs-
schema ın allererstem Ansatz verandern beginnen. Fın Interesse
üuntzer 1St annn erst wıeder 1mM Eınzugsbereich der Revolution VO 848

beobachten. Jetzt wırd als Vorkämpfer für die Freıiheit des Geıistes
auf die Bühne gestellt. Rosellini arbeitet aber gut heraus, da{fß der hıstori1-
sche untzer sıch nıcht Sanz eintach als ‚„‚lıberaler Bürger‘‘ darstellen
aßt Das War NUTr möglıch, sotern dessen Getährte Heınrıch Pteitter die
über die bürgerlichen Ziele hinausschießende Radıkalıität auf sıch zıehen
oder die Unreıite des Volkes tur das Scheitern Müntzers herhalten mußte.
Unter dem Einflufß des Junghegelianismus un: nach dem Vorbild
Goethes un Schillers wırd das historische IYrama, W1e€e Rosellini zeıgt,
einem Tendenzstück un Müntzer, zumelıst VO der Bauern-
kriegsdarstellung Wılhelm Zimmermanns, ZU Iräger lıberaler oder
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radıkaldemokratischer dn Gelegentlich wırd das Drama ZUTr

‚,Apotheose revolutionären Prophetentums“‘ S 76); das angesichts der
gescheıterten Revoluti:on VO 848 die Hoffnung autf eınen zukünttigen
ıeg des Volkes wachhalten soll Das Verhältnis Zzu historischen
untzer 1St auch 1er och ambiıvalent. Finerseıts kommt vieles aus den
ursprünglichen Quellen unverstellt ZUuUr Sprache, andererseıts mu{fß auch
manches VO allem Muüntzers Verbundenheıt mıt dem autständıschen
Volk 1m Blick auf dıe Furcht der Liıberalen VO  — dem revolutionären Auf-
begehren des ‚,Pöbels“‘ abgeblendet werden. Interessant 1St der Versuch,
untzer ın dieser eıt überhaupt auft die Bühne stellen. Wirklich
bedeutend sınd die IDDramen VO Rudolft Gottschall 845), Robert Prölss

849) un ermann Rollett 851),; die Rosellinı miıteinander vergleicht
und deutlich gegeneinander absetzt, aber nıcht.
Rosellini stellt miıt Erstaunen fest, W1e€e wenıg Müntzerdramen 1m deut-
schen Vormärz eigentlich geschrieben Wurd€tl, un oibt 1mMm Zzayeıten
Kapiıtel ıne Erklärung daftür Ulrich VO Hutten und Franz VO

Sickingen die Gestalten, die den liıberalen Zielen jener eıt besser
dienen konnten als untzer un deshalb auch häufiger dramatiısıert WÜüTI-

den Selbst das historische Drama aUus der Arbeiterbewegung, das
keıin geringerer als Ferdinand Lasalle geschrieben hatte, wandte sıch
nıcht untzer sondern Franz VO Sıckıingen In dieser Gestalt, das 1St
gut herausgearbeıtet worden, konnte der Arbeiterführer seıne eiıgene
Führerrolle In der Arbeiterbewegung un seıne sozıalpolitischen Ziele
1MmM Unterschied den marxistischen Vorstellungen vorteılhafter z
Ausdruck bringen, als wenn Müntzers relig1ös-revolutionäres Wırken
gewählt hätte. Diese Entscheidung Lasalles 1St überhaupt der Grund,
WEeNnN 119  ’ Rosellin: in das drıtte Kapitel hıneın tolgt, untzer
noch bıs 1n die Weımarer eıt auf seınen Eınzug 1ns sozıalıstische Drama
arten mufßßste, obwohl in der Zwischenzeit eıne ansehnliche Reihe
VO Dramen erschıen, die untzer entweder DOSItLV oder negatıv dar-
stellten. Das 1St auch eın Grund, nıcht die soz1aldemokratischen
oder allgemeın liınksradikalen Autoren, sondern erst ömmunistische
Parteigänger untzer dachten. Hıer tällt esonders das Müntzerdrama
VO Berta Lask auf, das als Agitationsdrama auf dem ‚,‚Roten untzer-
66  tag 925 ın FEisleben VOT eınem großen Publikum aufgeführt wurde. Dıie
Besonderheit des dramaturgischen Müntzerschicksals 1in der Weımarer
Republik wırd AaUuUS den komplizıierten politischen un kulturellen Ver-
hältnıssen in den Linksparteien damals erklärt.
Bedeutsam 1St dann erst wıeder das Müntzerdrama VO Friedrich Wolf,
das 1953 iın der Deutschen Demokratischen Republik aufgeführt wurde.
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Seın Drama 1St 1m Unterschied SA Stuck Berta Kask5, dıe NCUEC Mıttel,
wIıe die Überwindung der Kluft zwıschen Bühne und Zuschauerraum,
einsetzt, ın tradıitioneller Art gearbeitet un: versucht, untzer auch PSV-
chologisch als Persönlichkeit gerecht werden. Hıer spielt neben den
Erfahrungen mıt seiınem Drama ber den Armen Konrad AdUus$s den Zzwanzı-
CI Jahren offensichtlich eın Alternatiyvkonzept ert Brechts Theater
eıne Rolle Hıneingespielt hat ebentalls die damalıge polıtısche Sıtuation
in der Deutschen Demokratischen Republik. untzer erscheıint als eine
Figür‚ dıe eıne ‚‚Einıgung der Natıon VO unten‘‘ (S 136) schon trüher
angestrebt hatte. Miıt diesem Drama beschäftigt sıch Rosellini austührlich
un kritisch zugleich. Woltf wiırtt War dıe Frage nach dem Verhältnis VO

revolutionärem Bewußlßtsein un revolutionärer Sıtuation auf,; 65 gelingt
ıhm aber nıcht, dieses Problem wıderspruchsfrei vestalten. Kritisiert
wırd auch, da{fß Wolt nıcht Luther auf die Bühne gestellt hat ‚„ Wegen der
Verurteilung des Reformators ın absentia hat das Drama Fragmen-
tarısches SICH; weshalb 11an nıcht VO eınem modellhaften sozıalısti-
schen Drama sprechen annn  C« ® 140) Hıngewiesen wırd ann schließ-
ıch noch auf das einzıge Müntzerdrama, das VO eınem Arbeiter SC
schrieben wurde, auft Horst Kleineidams Schauspiel Hınter dem egen-
bogen (1975) och hier kommen nıcht eigentlich untzer als vielmehr
die konkreten revolutionären Konflikte den Bewohnern eınes
VO Müntzeranhängern befreiten Dorftes Z  — Darstellung.
So weist Rosellinı ZUuU Schlufß darauf hın, dafß die Betrachtung der Er-
e1gnNISSsE VO 1325 W1€e Kleineidam 9FE aus der Perspektive der unteren
Schichten VOrSCHOMIM hatte, auch für untzer nutzbar gemacht
werden mülfste, eın wirklich sozıualıstisches Müntzerdrama entstehen

lassen: ‚,‚Eıne kritische Auseinandersetzung mıiıt Thomas Müntzers
Gedanken un: Taten muüfste miıt den Mögliıchkeiten kollektiver Eıgen-
inıtlatıve kontfrontiert werden. Nur auf diese Weıse könnte die Beschäftti-
sgung mıiıt dem deutschen Bauernkrieg Früchte tragen‘‘ (S 160) Dieser
1nweıls hätte allerdings ausführlicher erläutert werden mussen. Nur
dann hätte INan wiırklıch erkennen können (sSo verdienstvoll die Revue
und Analyse der Müntzerdramen für sıch I60 welche Bedeutung die
historische Arbeıiıt untzer für die lıterarısche Verarbeitung hatte un
ın Zukunft haben könnte. Dann hätte INnan vielleicht auch eıne Antwort
auf die Frage erhalten, die jeder Hıstoriker hat; der sıch mıiıt hıstorischen
Dramen beschäftigt, ob der künstlerische Umgang MIıt Geschichte nıcht
auch Einsiıchten ErZEUßL, die sıch fruchtbar auf seıne Arbeit auswirken
könnten.

Hans-Jürgen (s0ertz
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-  as 1St die CUDAN?

Vor dreizehn Jahren, 1969 hat die nıederländische Täutferaktenkommis-
s1ıon (Commaissıe LOL de ultgave Vd  x Documenta Anabaptıstica Neerlan-
dica; abgekürzt CUDAN) ın ıhrem Bulletin No FA ersten Mal ıhr
Programm vorgestellt. Dreierlei Art VO Quellenmaterıal UT nıederliän-
dischen Täuterbewegung zwıschen Eun: 648 wıll S1e herausbringen:
Archivalıen, Ausgaben un Nachdrucke, SOWI1e Bıblıographien. Dıie Liste
der möglıchen Quellenbände 1St lang. Dafßs drei davon inzwischen erschie-
nen sınd, 1St für solch eın Unternehmen keın schlechtes Ergebnıis. Es
hangt gaNzZ un SBar ab VO der Bereitschaft un Arbeitskraft einzelner
Gelehrter, die 65 sıch eısten können, sıch datür freizumachen. Leider
kannn die keıine Stipendien für solche Arbeit ausschreiben oder
besorgen. Immerhin 1St 8 hoch veranschlagen, dafß S1€E miıt Briull
ın Leiden eınen Verlag tür diese ReiheWhat,; der der Ausstat-
tung der Bände nıchts hat fehlen lassen:

Documenta Anabaptistica Neerlandica DAN)
Friesland Groningen (1530—1550), bearbeitet VO Mellink,
Leiden Brıll) 975 (Kerkhistorische Bıjdragen V1),
199 S Ln Gld 52,—
Amsterdam (1536—1578), bearbeitet VO Mellink, Leiden
( Brill) 980 (Kerkhistorische Bıjdragen VD); XXIX, 340 S Ln
CIa 12,—

{I11 Marten Miıkron: Een waerachtigh verhaal der t’zamensprekinghen
tusschen Menno Sımons ende Martınus Mıkron Van der menschwer-
dınghe lesu Christı 1556), he VO Dankbaar, Leiden
Brill) 981 (Kerkhistorische Bıydragen X); 194 S Ln Ga 76,—

Die VO Mellink bearbeiteten Bände un gehören ZUTF Kategorıe der
Archivalien, enthalten also Verhöre, Bekenntnisse, Gerichtsurteıle, AB-
rechnungen, Aufrufe, Mandate, Briefe us uch Chroniktexte sınd
aufgenommen, gedruckte un ungedruckte. ufs gesehen 1St damıt
ıne Vieltalt VO Quellen erschlossen. Betrachtet INa  — aber das Materı1al
1mM einzelnen, tällt auf, W1e€e verschieden geographisch verteılt 1St. Am-
sterdam bietet mMı1t den vielen Verhören den direktesten Einblick in die
Gerichtsverhandlungen. In Friesland un Groningen tehlen solche Ver-
höre völlıg. Daftür 1St in Friesland wenıgstens eın Regiıster der Gerichts-
urteıle erhalten, das der meılst blofß Sterecotypen Formulierungen
CHaAUC Daten lefert. In Groningen tehlen auch diese, un InNnan 1St auf
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Mandate un obrigkeıtliche Brietfe angewıesen SOWI1e auft Verhöre, die
anderswo durchgeführt wurden und noch erhalten sınd W1e€e 1in unster
oder Amsterdam. In allen drei Gebieten haben sıch ın den Archiven keine
Brietfe der Täuter selber gefunden (das bekannte Bekenntnis VO bbe
Philıps 1St eın Rückblick A4ausSs spateren Jahren), da{fß der unmıttelbare
Einblick in die Beziehungen der Täuter untereinander un in hre reli-
Z1ÖSE Gedankenwelt durch diese Quellen nıcht gefördert wiırd un WIr
weıterhın auf die gedruckten Täuterschriften und -briefe SOWI1e den Miär-
tyrerspiegel angewıesen sınd.
uch ın zeıtlicher Hınsıcht sınd die beiden Bände unterschiedlich er
tallen. Die friesischen Akten beginnen 1536: die Groninger 1534, be] bei-
den STamMmMtTL etwa dıe Häiltte aus der eıt bıs 1335 also A4aUus der orge-
schichte un: eıt des Täuferreıichs unster. So sınd HE die Ereig-
nısse das Oldekloster 535 breit belegt. Die Amsterdamer Akten be-
ginnen erst 1536; denn Mellink füur seine Sammlung die bereıts 920
erschienene Aktenpublikation VO Greta Grosheide über die Täuterver-
höre un -urteıle 1n Amsterdam 534/35 OTaus (ın Bıjdragen Mede-
deelingen Vd  d het Hıstorisch Genootschap te Utrecht, 41, Datür
hat das Amsterdamer Materı1al bıs 576 weıtertühren können, während

1m erstien Band mM1t dem Jahr 550 abbricht. Es 1St geplant, als nächsten
Aktenband die VO Grosheide bereits publiziıerten Amsterdamer Akten
in korrigierter und erganzter orm bringen un weıterhin auch die
triesischen un Groninger Akten über das Jahr f hınaus edieren.
Da Mellınk 1€es besorgen wiırd, Ist damıt rechnen, da 6S auch
geschıieht. Denn diıe oben erwähnte Arbeitskraft einzelner Gelehrter 1St
VO ıhm mıt den ersten beıden Bänden Beweıs gestellt worden, un
die dabei praktızierte Sorgfalt ın Textwiedergabe un Kkommentar älßt
das beste hoffen.
Eın Anhang mıiıt tüntf Dokumenten ZuUur Täufergeschichte ın Ostftriesland
ın den Jahren©tindet sıch übrıgens im ersten Band
Band 111 der IA gehört ZUuUr Kategorıe ‚,‚Ausgaben un Nachdrucke*‘‘.
Den hıstorischen Zusammenhang un die Vertrauenswürdigkeıit des Bu-
ches VO Mıkron hat Dankbaar 1mM ersten Autsatz dieser Nummer
der MGB behandelt Bedenkt INan, mıt welch scharten Worten Menno
Sımons noch 1im selben Jahr 1556 Martın Mıkron gCaANLWOFrLEL hat un
da{fß diese Antwort 1mM dritten Band der VO der durch
Meihuizen herauszugebenden Werke VO Menno Sımons erscheinen
wırd, Ikann INa  $ u  — begrüßen, dafß auch der Bericht VO Miıkron ın
eıner vorzüglıchen Ausgabe vorliegt. Trotzdem stellt sıch mır die
Frage, ob sıch dıe Mühe un das eld für diese Ausgabe wiırklich gelohnt
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haben Denn SCIL CIMISCH Jahren (genau SECIL stehen alle Bücher des
16 Jahrhunderts AUuUsS der Bıbliothek der Mennonitengemeinde Am-
sterdam auf Microtiches ZzUu  v Verfügung, darunter auch Martın Mıkrons
Buch Menno Simons Die ‚,Inter Documentatıon Company
Poststrafße 14 6300 Zug, biıetet das Buch ıhrem Katalog (Vorwort
VO Horst dem Sekretär der GUDAN) für Schweizer Franken

Sıcher raucht 11an ZU Lesen C4 Leseerat (sir 160 —) un selbst
WECeNNn INa  —_ C1IN solches hat, Arbeitet 111an och leber MI1 gC-
druckten Buch VO  m allem WEeNN CS handlıch 1ST ber Wer solch
nıederländischen Text des Jahrhunderts studieren 111 der wırd sıch
auch MIL den Microfiches behelfen Hat dıe technısche Entwicklung dıe
Planung der überholt? Vielleicht sollte INa  “ sıch noch einmal
überlegen, welchen Fällen un welchen Bedingungen solche
‚;Ausgaben un: Nachdrucke“‘ siınnvoall sınd
Neben den eigentlichen Quellenbänden bringt dıe das anfangs
erwähnte Bulletin heraus Es erscheint jJährlich manchmal allerdings als
Doppelnummer Erst nach ZWCCI Jahren un ıntormiert über den Fortgang
der Publikationsarbeit Wertvoll sınd die Lıisten MIL1T Neuerscheinungen
VO Quellen un Lıteratur ZUT Täuftergeschichte, einschliefßlich der
Nachdrucke alterer Bücher WEeI der bıs 981 erschıenenen zehn Heftte
des Bulletin bıeten orıgınale Forschung
Nr 6/7 974/75 ırk Vısser, Checklıist of Dutch Mennonıiıte Con-

tessions of Faıcth 1010 (neunzehn Bekenntnisse über hun-
ert Ausgaben)

Nr (1980/81) Underground Cultures the Radıcal Retorma-
LLOoN (fünf Vorträge Kolloquiums VO September 980

der Staädtischen Unıunversıität Amsterdam)
Das Bulletin kann bestellt werden tolgender Adresse:
N: Theologisch Instıtut, Uni1iversıiteıt Van Amsterdam, Heren-
gracht 514 -— 516, £)31.:7 Amsterdam.

Heıinold aäSt
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Zwel NCUEC Geschichtsvereine

Eıgentlich sınd sS1e Ja Sar nıcht NCU, die beiden Geschichtsvereine ın
der Schweiz un in Frankreich. ber Wır haben in 1sern MGB noch
nıcht offiziell Kenntnıs VO ihnen DC Der ‚‚Schweizerische
Vereın für Täufergeschichte“ (SVTG) 1St 973 gegründet worden, dıe
‚‚ Assocıatıon Francaıse d’Hıstoire Anabaptiste-Mennonite“‘ (FPAFFIA
979 Es wırd höchste Zeıit, daß WITF, nachdem WIr VOTr sechs Jahren den
nıederländischen Geschichtsverein (Doopsgezinde Hıstorische Krıng)
vorgestellt haben, endlich auch über uNnsere suüudliıcheren Nachbarn be-
richten.

Der SE hat bereıits 97/% miıt der Herausgabe seıner ‚,Inftormations-
blätter‘‘ begonnen. S1e erscheinen jahrlich, un:! MmMiıt dem ett für 987
lıegen jetzt tünf Nummern VOTr Das eft hatte 1U 3A2 Seıten, dıe
beiden etzten haben Je 56 Der Text 1St MIt Schreibmaschine 1M DIN
Format CN, aber sauber getippt un: auf DIN verkleinert. Wıeviel
Platz damıit 1St, tällt eınem be] dem Aufsatz VO Ulrich Gerber
über . „Die Retformation un ıhr ‚Originalgewächs‘: die Täuter‘“‘ 1ın ett
auf Der Text (ohne Anmerkungen) beansprucht 1U  — Seıten, während
eT. 1n der Festschrift ‚450 Jahr Berner Reformation‘“‘, zahlt INan die dort

“zusätzlich erschienenen Anmerkungen nıcht mıt, 18 Seıten einnımmt.
Der Inhalt der Heftte 1STt me1lst auf die Schweizer Täuter- un Mennonıiten-
geschichte ausgerichtet: Identifikation un Erklärung VO Orts- un
Personennamen, genealogische Nachrichten, Wıedergabe alter oku-

(Z Briete VO Auswanderern des Jahrhunderts), UÜberblick
über die Schweizer Gemeıhnden mıiıt statıstiıschem Materıal, Nachrufe,Buchbesprechungen. Neben dem schon erwähnten Artıkel VO (GJer-
ber sınd dreı Autsätze besonders erwähnenswert:

der Teıl eınes Autsatzes über - DIe Täuterbibeln“‘ VO  en Isaac Zür-
cher (Heft 4, eın zweıter un: eın dritter Teil sollen 983 tolgen.

eın Bericht VO Karl Zbinden S Zur Auswanderung VO Schweizer
Täutern nach dem Kraichgau iın der rechtsufrigen Pfalz““ auf Grund eınes
Manuskripts VO Fritz Zumbach (Heft Y 3-13)

eine Zusammenstellung un: quellenmäßig sorgfältig belegte Erörte-
rung der ‚, Versammlungsorte der Täuftfer ın der Vertolgungszeit“‘ ın den

Kantonen Solothurn un: Schaffhausen VO Isaac Zürcher (Heft D,
—4
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Als eıne Hauptaufgabe stellt sıch der SX.EG den Ausbau eıner Dokumen-
tatıonsstelle, 1ın der Bücher, Zeitschriften un Archivalıen ‚3 ZUr (Se-
schichte un Lehre des Täufermennonitentums“‘ gesammelt werden sol-
len Diese Sammlung betfindet sıch auftf dem Bıenenberg bei Liestal in
eiınem der Raäume des Atombunkers der Europäischen Mennoniuitischen
Bibelschule. Wenn INa  . die reichhaltigen Lısten der Neuanschaffungen
durchsieht; die jeweıls in den ‚‚Informationsblättern“‘ veröffentlicht sınd,
STaunt INnan über die Spürnase, die auch sehr seltene Bücher antıquarısch
aufgestöbert hat, un ber dıe grofßzügıgen Donatoren, die sıch VO
ıhren Bücherschätzen freiwillig zugunsten des SVI'G haben
Wiährend die Materıalıen der Dokumentationsstelle dem SV-TE3 selber
gehören, hat der ‚, Verband der altevangelisch-taufgesinnten Gemeinden
(Mennonıten) der Schweiz‘“‘ noch eın eıgenes Archiv mıiıt Biıbliothek in
der Kapelle Jeanguisboden 1im Berner Jura. Man mu somıt Z7wWel Biblio-
theken bzw Archive be] den Schweizer Mennonıiıten unterscheiden.
Die Miıtgliederzahl des SVI'G betrug Ende des Jahres 981 247 Der
Vereın wiırbt weıtere Miıtglieder, ındem CT für jedes HE Miıtglied den
Werber VO seınem Jahresbeitrag, cHr 20;— befreit. Sollten ıe sıch
aufgrund dieses Berichtes beim SV-:1 6 als Mitglıed anmelden wollen,
iıch SCIN dieses Recht S1e ab un: lasse Ihnen selbst den Gewınn
kommen, da{ß S1e das Jahr keinen Mitgliedsbeitrag zahlen
brauchen. Es 1St sıcher nıcht der einzıge Gewinn, den Sıe dabe!] machen.
Beruten S1e sıch 1n Ihrer Anmeldung auf miıch. Der Antrag auf Mitglied-
schaft sollte gerichtet werden den Sekretär des Schweizerischen Ver-
e1ns für Täuftergeschichte, Jean Würgler, 5Sonnenweg 205 CCH-3073 Güm-
lıgen, Schweiz.

Zum Gewiınn, den eiıne Miıtgliedschaft einbringt, gehört auch,
da{fß Inan die hervorragende Arbeit VO Hanspeter Jecker ber ‚Die Basler
Täuter“‘, dıe 980 ın der ‚,Basler Zeıitschriftft für Geschichte un: Alter-
tumskunde‘‘ erschienen 1St un für die Inan dort str 69,— bezahlen muß,
beım SVIG für str als selbständıg gebundenen Sonderdruck VO  3
SA Seıten erwerben kann.

Der tranzösısche täuterisch-mennonitische Geschichtsverein (FPARHA
hat nach eıner eLWwAa fünfJahrıgen embryonalen Phase 979 das Licht der
Welt erblicktun ın diesem Jahr 982) die Nummer seıner Zeitschrift
herausgebracht: 53 SOUVENANCE anabaptiste mennonıtısches gedächtnis“‘.
Als ‚‚bulletin annuel de ’AFHAM* wırd s1e jahrlıch erscheinen. S1e
tafßt 1esmal 47 melılst CN beschriebene Schreibmaschinenseiten. Zieht der
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Tıtel Leser sowohl französıscher W1e auch deutscher Sprache d 1St der
Inhalt doch ausschließlich französısch abgefaßt. Nur die Beschreibung
eıner amıschen Beerdigung auf ‚,‚Pennsylvanıa Dutch“‘ (eine sprachliche
Kurıiosıtät sondergleichen) 1St sowohl 1Ns Französische W1e auch 1Ns och-
deutsche übersetzt.
Ich habe diese Nummer mıt großem Vergnügen gelesen. iıne kleine
Gruppe engagıerter Forscher unternımmt CS die Geschichte der tranzö-
sıschen Mennonıiıten dıngtest machen un dem interessierten Publikum

präasentieren. Wıe habe ıch mich gefreut, dafß Jean Rott, der bekannte
Bearbeiter der Straßburger Täuferakten, sıch gleich mıt Zzwel Artikeln für
den Vereın 1Ns Zeug legt! Der eıne eröffnet das eftt mıiıt eınem Be-
richt über die Entstehung VO ’AFHAM un zeıgt nıcht NUL, w1e aktıv der
Vereıin un seın Vorstand bereits BEeEWESCH sınd, sondern sprudelt über VO
Plänen tür die Zukuntftt. Der andere Artıkel VO Rott beschließt das ett
un: biıetet eınen Überblick über die bereıits vorliegende Liıteratur FA (Ge-
schichte der Mennonıiten ın Frankreich, aber auch ber die dreı WwISsSsen-
schaftlichen Zentren der Unıuversität Straßburg, denen INna  — eın SPC-
zielles Interesse fur die Täuter gezeıgt hat un VO  — denen weıtere Täuter-
torschungen sınd: die sozialwissenschaftliche Fakultät
Protessor Freddy Raphaäl; die hıstorische Fakultät mıiıt dem Zentrum tür
regionale Forschung Protessor Georges Lıvet un die theologische
Fakultät der Abkürzung GRENEP? (Groupe de recherches Su  — les
nonconformismes relıgieux du VIe ST du sıecle et SUur l”’histoire
des protestantısmes) un Leıtung VO Protessor Marc Lienhard.
Dazwischen enthält das eft Beıiträge Zr Geschichte der Gemeinde Bır-
kenhof-Altkirch, 7wWwel interessante Dokumente über die Mennonıiten AuUsSs
der eıt der französischen Revolution, die schon erwähnte Kostprobe auf
Pennsylvanıa Dutrch, SOWI1e eıne Reihe kürzerer Anekdoten un
Lesefrüchte. Ganze sechs Seıten sınd dem Bericht über eıne Sondernum-
Iner der Zeitschrift ‚,5aıson d’Alsace“‘ 1980 erschienen 1m Januar 1982,
gewıdmet, die das Schicksal der elsässıschen Mennonıiıten als eıner Miınder-
eıt behandelt.
Indem ıch das abwechslungsreiche Bulletin 4aUus der and lege, beschließe
iıch, mır och dıe Namen der Miıtarbeiter dieser Nummer merken:
Claude Jerome ErStier Stelle, der Inmen mMiıt Jean Rott die chritt-
leitung iınnehat: anmrın aber auch Frits Planque, Jacques Graber un Joseph
oth Eın Blick auf die ebenfalls schon abgedruckte Einladung ZUT Mıt-
glıederversammlung 987 miıt der Lıste der laufenden Projekte zeıgt, da{fß
da och eıne Reihe weıterer Forscher Werk 1St Vielleicht lesen
WIr ıhre Beıträge 1ın der nächsten Nummer VO >’AFHAM der tretffen s1e
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selber aufder Mennonuitischen Weltkonferenz, die VO 24 bıs 79 Julı 984
ın Straßburg tagt
PS Der Mitgliedsbeitrag 1n ’AFHAM betragt 30;—
Anmeldungen sollen den Präsıdenten gerichtet werden:

Jean-Jacques Hırschy
48, 1UC de Ia Republique

Ingersheim
F-68000 Colmar

Heinold Ast

RrVl  Y

p

Vıgnette auf dem Umschlag des Bulletin n O© 1 1982, der .1’AFHAM, MIt der Aut-
gabenstellung den Leser, herauszufinden, sıch andelt. Autpassen!
Dahınter kann sıch eın Pterdetufß verstecken!
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Protokall
der aufßerordentlichen Miıtgliederversammlung des
Mennonıitischen Geschichtsvereins

Junı 982 in Neuwied/Rhein

An der Sıtzung nehmen teıl:
die Vorstandsmitglieder Heınold KFastı Liesel Quiring-Unruh, ermann
Behrend, Gary Woaltner und Horst Quiring;
dıe Beiratsmitglieder Otto Regıer un ans-Aron Hamm ;
die Mitglieder Helmut Reımer, Hans-Joachim Wiıebe, Ernst Horsch,
Wolfgang Schultz, Sıegfried Neuteld, Horst Penner, Horst Gerlach,
Horst Dyck für die Mennonıtengemeinde Neuwied, Raıner Wıebe, (Otto
Hertel;, Annelıiese Reımer, Theo Glück, Paul Schowalter, Hans Quiring,
Eckbert Driedger (zugleich Vertreter der Gemeinde Weıierhof);
13 (5äste.
Entschuldigen lassen sıch:
enk Akkermann, Hans Becker, Johann Rıchert un: Wıllı Wiedemann.

TOP Eröfffiung
Der Vorsitzende eröffnet dıie Versammlung mıt eıner Betrachtung dem
Text Aaus Mose 26, . D} un! begrüßt die Versammelten.Im Gedenken
un Ehren der seıt der etzten verstorbenen Miıtglieder

Helmut Budenbender
Gerrit Van Delden
Herbert VO Elten
Martha Grünewald
Rıchard Hertzler
Hans Werner Janzen
Erich Kerber
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Georg Neubauer
Otto Stobbe
FEdıcth Taschner
Hellmut Wıens

erhebt sıch dıe Versammlung
Di1e wırd Punkt die Wahl der Kassenprüfer dıe

TOP aufgeführten Punkte Cerganzt

TOP Genehmigung des Protokaolls der etzten

Unter Punkt des Protokalls (S 104 der den MGB abgedruckten
Fassung) wırd vorletzten Absatz dıe Formulierung ‚,dıe Verwaltungs-
SOrgecn das Ehepaar Isert gestrichen un WIC folgt ErSETZE ‚,die
Hausverwaltung obliegt dem Ehepaar Isert‘‘ Im übrigen tindet das Pro-
tokaoll die Zustimmung der Versammlung

TOP Bericht des Vorstands über die eıt seıt der etzten

Dem Vorstand gehören SECIT der etzten tolgende Personen
Dr Heinold 4S Emden, Vorsitzender, Miıtschriftftleiter MGB
Gary ] Waltner, Weierhot Vorsitzender, Leıter der Forschungsstelle;
Liesel Quiring Unruh Korntal Schriftführerin;
Dıpl Ing Gerrit Van Delden Gronau, Kassenführer bıs Januar 981
ermann Behrend Kreteld kommiuissarischer Kassenführer seıt Januar 1981
Dr Horst Quiring, Korntal Mitschriftleiter MGB Offentlichkeitsarbeit
Dr Hans Jürgen Goertz, Hamburg, Mıiıtschriuftleiter MGB

Dıie Vorstandsarbeit umta{ßte diesem Zeıtraum
die Arbeit Entwurftf der Satzung, die ıhren Vorarbeiten
durch das Beiratsmitglied Hans-Aron Hamm,; Bonn, geleistet wurde.
Dıie drıtte Fassung des Entwurftfs lıegt TOP der Versammlung
ZAFE Beschlufßfassung VOTr
.die Kassenführung, die kurzfristig personell NEUu regeln War und VO

ermann Behrend, Kreteld;, kommissarısch M1 viel Engagement und
ZuUur Zutfriedenheit aller übernommen wurde.
die UÜbernahme der Restauflage der Romanreihe VO Ernst Behrends
dıe Bemühungen 11716 populäre Mennonitengeschichte die dem
Beschlufß uhrten die ‚, Weltweıite Bruderschaft‘“‘ ach UÜberarbei-
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tung und der Aktualisierung des Schlufßteils durch Horst Gerlach, Horst
Penner un!:! Horst Quiring 871 aufzulegen.
die Durchführung Hutterersymposions (vgl MBG des-
SC  er Berichtsband ı Herbst erscheinen soll
dıe Veröffentlichung un der Versand der Mennonitıschen Geschichts-
blätter, die 634 Miıtglieder un: 99 Abonnenten verschickt wurden
die autende Arbeit der Forschungsstelle
jgafa Tagung suddeutscher Famılientorscher Miärz 9857

ermann Behrend o1bt den anlıegenden Kassenbericht für 981 un legt
den Prütbericht der Kassenprüfer Günter Driedger, Erkrath un KRaıner
Wıebe, unster, VOT

Di1e Entlastung VO Vorstand und Kasse erfolgt CEINSUMMIL be] Enthal-
tung der Betrotfenen
Als Kassenprüfer für 987 werden CINSUMMI bei Enthaltung
CGünter Driedger un Raıner Wiebe vgewählt
In diesem Zusammenhang bittet Paul Schowalter, Weijerhoft bezogen auf
den Kassenbericht 980 YVAdHE Kenntnıiıs nehmen, dafß die 980 VCI-

gyuteten 550 umgehend dem MGV wıeder gespendet hat diese
Spende jedoch nıcht spezıfısch AUSSCWIECSCH wurde

TOP Wahl Kassenführers
Dıie Wahl des Kandıdaten ermianna Behrend Kreteld erfolgt
CINSUMMI1 bei Enthaltung des Betroffenen

TOP Beratung un Beschlufsfassung über dıie Schaffung Räum-
lichkeiten für die Mennonuitische Forschungsstelle auf dem
Weıerhof

Die der Eınladung enthaltenen austührlichen Informationen diesem
Punkt werden durch weıtere Detauıils erganzt Dıie Diskussion SPITZT sıch
auf die rage ob für MNSCcCTEC Zwecke 1Ne be] dieser Lösung notwendıge
Kompaktanlage oder ob 1Ne otffene Lösung, die ‚‚Geschichte
zZUuU Anftfassen ermöglıcht, bevorzugen sC1 Die Abstimmung ergıbt

Stimmen für eINneE offene Lösung, keine für die Kompaktanlage, der
Rest enthält sıch der Stimme Di1e Konsequenz au dieser Entscheidung
IST, da{fß der MGV auf das dankenswerte Angebot der Gemeinde Weierhof
nıcht eingehen ann
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Weiıterhin wırd jedoch eıne grundsätzlıche Lösung für die Unterbringung
der Forschungsstelle angestrebt, da die Räume in der Schule unbefriedi-
gend un unsıcher sınd un: daher keine Dauerlösung darstellen. Mıt der
Prüfung verschiedener Möglichkeıiten, eın VO Paul Schowalter -

Neubau, dem CT Baupläne un Finanzıerungsvorschläge VOI-

legt, wırd der Vorstand beauftragt, der dabe!] Archivtachleute Rate
ziehen soll, w1e€e Dr Schwarzmaıiler un Dr 4Er (beide Staatsarchıiv-
direktoren ın Karlsruhe), denen Theo Glück bereıts Kontakt in dieser
Angelegenheıt aufgenommgn hat

TOP Beratung und Beschlufßfassung über dıe NEeEUE Satzung des MGV

ıne Erläuterung der Ziele der Neufassung der Satzung WAar mıt der FEın-
ladung verschickt worden. ach Rücksprache mMiıt dem zuständıgen
Fınanzamt macht der Vorsitzende Vorschläge für ıne Reihe VO LtEeXi-

lıchen AÄnderungen, die Gemeinnützigkeıt des Vereıns eindeutiger
tixiıeren. Nachdem der Text der Satzung Satz Hür Satz durch-

un die obengenannten Vorschläge eingearbeıtet worden sind,
stımmen VO den anwesenden Mitgliedern des Vereıns 18 (ohne egen-
stımmen, be] eıner Enthaltung) für die Annahme der Satzung,
deren Text 1n der Anlage ZU Protokall in den MGB veröftfentlicht wird.

TOP Verschiedenes

Liesel Quiring-Unruh moöchte ıhr Amt als Schrittführerin des MGV
ZU Ablauftf ıhrer Wahlperiode 983 nıederlegen. Da ıhr Wunsch dem
Vorstand bereits seıit langerer eıt bekannt ISt, hat sıch ach eiınem/rt
Nachftolger/ın umgesehen und S1€e in der Person VO Christel Schultz
(Blumenweg D 605 / Dietzenbach, Tel 06074-3546) gefunden, die
sıch bereit erklärt, für diese Aufgabe ZUr Verfügung stehen.
(Otto Hertel berichtet ber die Ausreiseschwierigkeıiten, VOTLT die sıch
die Rufßlandmennoniten gestellt sehen, ınsbesondere über die rück-
läufige Zahl der Ausreisegenehmigungen, und legt auch 1m Namen
anderer eıinen Briefentwurt den Generalsekretär der
Leonıd Breschnew, mıt der Bıtte VOT, im Namen des Geschichtsvereins
diesen Brieft abzuschicken. Der Vorstand erhält die Vollmacht, 1€es

tun
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(Itto Regıer gibt eınen Kurzbericht ZUuU  aD Sıtuation der Menno-Kate und
geht dabe!1 iınsbesondere auf Instandhaltungsprobleme e1ın, zugleich
verweıst auf das hohe Alter der Betreuer (Regıer, Isert). Die
weıß die Menno-Kate un: die Menno-Simons-Gedenkstätte bei diesen
beiden 1ın Händen.
Aus Anlafß der Dreihundertjahrteıier der ersten deutschen Auswande-
rung VO Kreteld ach Germantown/Pa. findet die nächste 1im
Rahmen des Wochenendes nach Pfingsten —2 Maı in Kre-
teld Für den Maiji abends 1St eın Vortrag VO John uth gC-
plant Der SCNAUC Termiın für dıe des MGV wırd Berück-
sichtigung der anderen Sıtzungen, der Vereinigung der Deutschen
Mennonitengemeinden, festgelegt un in den MGB 987 bekannt
gemacht.

TOP Verabschiedung der Teilnehmer

Gegen 8.30 Uhr schließt der Vorsitzende dıe Sıtzung MI1t eınem kur-
zen Gebet un wünscht den Teilnehmern eıne gute Heimtahrt.

ünster, den 12 Junı 987 (Raıner Wıebe, Protokoll)
Emden, den Junı 882 (Heinold Fast, 1. Vorsiıtzender)
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AALZUNG
des

Mennonıitischen Geschichtsvereins E AF
(Fassung VO Junı

Name und Sıtz der Vereıins
Der Vereın tführt den Namen ‚‚Mennonıitischer Geschichtsverein“‘.
Er hat seınen Sıtz auft dem Weıierhof, OSt Marnheim Pfalz) un 1St ın
Kaiıserslautern 1n das Vereinsregister eingetragen.

y 2
Zweck un Aufgaben

Der Zweck des Vereıins 1STt die Förderung der mennoniıtischen Geschichts-
forschung un der Besinnung auf das ’ täuferische Erbe 1im Mennoniten-
u der Gegenwart. Er sıch ZuUur Aufgabe
a) dıe Sammlung VO Büchern, Zeitschritten un: Dokumenten ZUT Ge-

schichte der Täuter un: Mennonıiıten 1ın der vereinse1ıgenen ‚,‚Menno-
nıtıschen Forschungsstelle““.
die Herausgabe der ‚‚ Mennonıitischen Geschichtsblätter‘“‘ SOWI1Ee die
Veröffentlichung bzw Förderung VO Schriften ZUrTr Geschichte un
Lehre des Täufermennonitentums,

C) die Pflege der mennonıtıischen Familienforschung,
dıe Erhaltung der Menno-Kate, ihrer Einrıchtung un: der Menno-
Sımons-Gedenkstätte iın Alt Fresenburg bei Bad Oldesloe.

Der Vereın verfolgt ausschließlich un: unmıttelbar gemeınnützıge un:
kırchliche Zwecke 1MmM Sınne des Abschnittes ‚„Steuerbegünstigte Zwecke‘‘
der Abgabenordnung. Er 1St selbstlos tatıg und verfolgt nıcht 1ın erster
Lıinıe eigenwirtschaftliche Zwecke.

Mitgliedschaft
Mitglieder können sowohl natürliche Personen als auch Instıtutionen
werden, die den Vereın 1n der Erreichung seıner Ziele unterstutzen. Die
Aufnahme erfolgt auf schriftftlichen Antrag durch den Vorstand. Be1 Ab-
lehnung eınes Aufnahmeantrages sınd dem Antragsteller die Gründe
schriftlich mıtzuteılen. Gegen diesen Bescheid 1St ınnerhalb VO drei
Wochen der Eınspruch zulässıg. ber den Eınspruch entscheidet die
Mıtgliederversammlung.
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Di1e Mitgliedschaft endet außer durch Tod durch den Austritt Dıieser 1ST
durch schriftliche Erklärung gegenüber dem Vorstand AT Ende des 56
schäftsjahres möglıch

Rechte und Pflichten der Mitglieder
a) Die Mitglieder haben das Recht

auf unentgeltlichen Bezug der Mennonitischen Geschichtsblätter
und auf ermäfßigte Preise be] Veröffentlichungen des Vereıns,
auf unentgeltliche Benutzung der Einrichtungen des Vereıns,
insbesondere der Forschungsstelle,
auf Teilnahme den Mıtgliederversammlungen un: wiıssenschaft-
lıchen Veranstaltungen des Vereıins.

Dıi1e Miıtglieder haben die Pflicht,
den Vereın un Aufgaben ach besten Kräften ntier-

STUTEZECN,;
die Beschlüsse der Miıtgliederversammlung als verbindlich 4aNz

erkennen,
die VO der Mıiıtgliederversammlung festgesetzten Beıtrage ent-
richten

C) Die Mitglieder erhalten keine Zuwendungen A4UsSs Miıtteln des Vereıns

05
Organe des Vereins

Urgane des Vereıns sınd
die Mitgliederversammlung,
der Vorstand
der Beırat

Die Tätigkeit der Miıtglieder der Vereinsorgane 1ST ehrenamtlıich Eın
Ersatz VO Unkosten 1ST zulässıg

Mitgliederversammlung
Dıie Miıtgliederversammlung entscheidet ber alle den Vereın betreffen-
den Angelegenheıten SOWEIT deren Erledigung nıcht dem Vorstand über-
tragen wırd S1e hat iınsbesondere tolgende Aufgaben

Genehmigung des Jahresberichtes un: des Jahresabschlusses,
Wahl des Vorstandes,
Entlastung des Vorstandes,
Wahl des Beırates,
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W.ahl der Kassenprüter,
Festsetzung des Mitgliedsbeitrages,
AÄnderung der Satzung,
Auflösung des Vereıns.

ıne ordentliche Mıtgliederversammlung tindet jahrlıch un: ZWAar

möglichst abwechselnd ın ord- un Suddeutschland. Stımmberechtigt
sınd [1UT die anwesenden Mitglieder miıt fe eıner Stimme oder die bevoll-
mächtigten Vertreter VO Miıtgliedern. Dıie Eınberufung der Miıtglieder-
versammlung erfolgt Angabe der Tagesordnung mındestens Trel
Wochen VOTr dem Tage der Versammlung auf schriftlichem Wege 1Ne
Eınberufung, die zeıtgerecht 1ın den ‚Mennonitischen Geschichtsblättern“‘
gedruckt wırd, macht eıne weıtere schriftliche Eınladung unnötıg.
1InNe Mitgliederversammlung mu VO Vorstand einberuten werden,
WEeNnNn das Interesse des Vereıns verlangt öder WECeNN dıe Eınberutung
VO eınem Zehntel der Mitglieder des Vereıns Angabe des Zwecks
un: der Gründe gefordert wırd
Dıie Miıtgliederversammlung wırd VO Vorsitzenden des Vorstandes
der VO Vorsitzenden geleıtet. Beschlüsse der Miıtgliederversamm-
lung werden mi1t einfacher Mehrheit gefalßt, soweıt nıcht ausdrücklich 1ın
der Satzung eıne andere Mehrheıit vorgesehen 1St Be1 Stimmengleichheıit
entscheidet dıe Stimme des Vorsitzenden.
Beschlüsse der Miıtgliederversammlung werden schriftlich nıedergelegt
und VO Vorsitzenden der Mıiıtgliederversammlung un dem Protokall-
tührer unterzeıichnet.

S 7
Der Vorstand

Den Vereın leitet der Vorstand,; der sıch aus dem un dem Vorsitzen-
den, dem Schriftführer, dem Kassentführer und den Mitgliedern des Re-
daktionsteams der Mennonitischen Geschichtsblätter ZUSammMeEeNSEeLZTt
Die Miıtgliederversammlung waählt die Vorstandsmitglieder nıcht L: im
allgemeıinen, sondern zugleich auch iın ıhr spezıelles Amt Der Vorstand
1St für dıe ordnungsgemäße Geschäftsführung verantworrtlich. Er hat
dafür SOrgCNM, da{fß nach Abschlufß des Kalenderjahres eıne Jahresrech-
Nung erstellt wiırd, die ach Prüfung den Mitgliedern 1n gedruckter orm
vorzulegen 1St
Der Vorstand wırd auf die Dauer VO  } 6 Jahren gewählt. Scheidet eın Vor-
standsmıtglied AauUsS, kann der Vorstand tür die eıt bıs ZUur nächsten
Miıtgliederversammlung eınen Vertreter hıiınzuwählen.
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y 8
Vertretung des Vereıins

Der Vereın wırd gerichtlich oder außergerichtlich durch den oder
Vorsitzenden VErTrLIIGTER: Jeder ı1ST Vorstand ı Sınne des N 26 BG  w.

69
Der Beıirat

Dem Vorstand steht G1 Beırat VO höchstens 12 Miıtgliedern be]l der Sal
ammenarbeiıt Fragen der Forschung, der Publikation un Urganı-
SAatıon ZU!r Seıite WeIl Drittel der Miıtglieder des Beıirates sollen Menno-

SCIMN Die Mitglieder des Beırates werden auf die Dauer VO Jahren
gewählt S1e sollten möglichst allen Vorstandssıtzungen eingeladen
werden Be1l Abstimmungen Vorstandssitzung sınd SIC jedoch
nıcht stımmberechtigt

Geschäftsjahr und Verwaltungskosten
Geschäftsjahr des Vereıins 1ST das Kalenderjahr
Die durch die Verwaltung un: die Aufgaben des Vereıns entstehenden
Aufwendungen werden durch die Beıtrage der Miıtglieder, durch Spen-
en, Zuschüsse durch Förderbeıträge bestritten
Etwaigen Gläubigern gegenüber hattet LUr das Vereinsvermögen Miıttel
des Vereıns dürten 11UT für die satzungsmäßıigen Zwecke des Vereıns VCOCI-

wendet werden. Es darf keine Person durch Ausgaben, dıe dem Zweck
des Vereıins tremd sınd, oder durch unverhältnısmäfßig hohe Vergütungen
begünstigt werden.

S 11
Kassenprüfer

Die beiden Kassenprütfer haben die Buch- un Kassenführung rechne-
risch prüfen un dem Vorstand der Miıtgliederversammlung
über das Ergebnis der Prüfung schriftlich berichten.

12
Entlastung

Jahresbericht un Bericht der Kassenprütfer, der auch auf die Wirtschaft-
ichkeit der Ausgabengestaltung eingehen sollte, bılden die Grundlage
für C116 Entlastung des Vorstandes die durch die Mitgliederversammlung

beantragen 151
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25
Satzungsänderung

ber Satzungsanderungen entscheidet dıe Miıtgliederversammlung mıt
Z7wWwel Dritteln der Stimmen der anwesenden Mitglıeder.

$ 14
Auflösung des Vereıins

Bei Auflösung des Vereıns, die [1UT mIıt Zweidrittelmehrheit aller N WOC-

senden Vereinsmitglieder ın eıner Miıtgliederversammlung beschlossen
werden kann, oder be] Wegfall des Satzungszwecks tällt das vorhandene
Vermögen die Vereinigung der Deutschen Mennonitengemeıinden,
Körperschaft des öffentlichen Rechtes, TT ausschließlichen Verwendung
1MmM Sınne VO 2

$ 15
Inkrafttreten

Die Satzung wurde 1n der Mitgliederversammlung Junı 987 be-
schlossen. Sıe trıtt miıt der Eintragung in das Vereinsregister 1n Kraft Mıt
der Eıntragung trıtt die bisherige Satzung VO Junı 9/3 außer Kraft

Die Eiıntragung ın das Vereinsregister beim Amtsgericht Kaiserslautern
1St 0 1982 der Nr Ro 189 erfolgt.
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MENN  SCHER GESCHICH TSVEREIN e V

Eınladung
SA Miıtgliederversammlung Sonnabend, Maı 1983, Uhr
1M Kretelder Restaurant ‚Et Bröckske“
Die Miıtgliederversammlung uUunseres MGV findet 1983 in Verbindung mıt der
Mitgliederversammlung der ‚„ Vereinigung der Deutschen Mennonıitengemeın-
den  c Diese beginnt Freıitag, Maı, 20.00 hr,; in der Mennonitenkiırche

Kreteld mMı1t dem Vortrag des mennonıtischen Historikers Dr John Rurth AUS

den Vereinigten Staaten über
‚Die Ansıedlung der Kretelder Auswanderer

VO 1683 1ın den Wildern VO Pennsylvaniıen .
Damlıt haben WIr te] dem 1n dıesem Jahr breıt gefelerten Jubiläum der ersten
deutschen Auswanderung nach Amerika. Ich moöchte TISGTE Miıtglieder bıtten,
WenNn irgend möglıich, schon dieser Veranstaltung teiılzunehmen.

Am Sonnabend, Z Maı, 1sSt vormıttags die Geschäftssitzung der ‚„ Vereinigung‘‘.
Am Nachmittag biıetet die Stadt Kreteld iıne

Rundfahrt ZuUur Besichtigung der Stadt
d} dıe 14 Uhr VO Bröckske AUS beginnt und die WIır ebenftalls empfehlen.
Daran schliefßt sıch HSC Mitgliederversammlung miıt folgender Tages-
ordnung:

Eröffnung
Vortrag: Die Raolle der Kretelder Mennoniıten 1n der Entwicklung der Stadt
Kreteld (Dr Gu1do Rotthoff, Stadtarchivar)
Aussprache
Bericht des Vorstands und Aussprache arüber
Entlastung des VorstandsP A AA ND Wahl VO  > Wel Vorstandsmitgliedern und
dreı zusätzliıchen Beıiratsmitgliıedern
Verschieden}es

7Zu TOP Für die beiden Vorstandsmitglieder Liese] Quiring-Unruh und Gary
Waltner sınd die sechs Jahre, fur dıe S1e 19/7/ 1in den Vorstand gewählt worden sınd,
abgelaufen. Beide haben wichtige Ämter ınnegehabt. Liesel Quiring-Unruh W ar

Schriftführerin, Gary Waltner Vorsitzender und Leıter der Forschungsstelle.
Beıde können wıedergewaählt werden;: doch hat Liesel Quiring-Unruh schon lange
auf Ablösung gedrängt. Der Vorstand freut sıch, als Nachfolgerin Christel Schultz
präsentieren können, und empfiehlt s1e als NneuUEC Schriftführerin. Gary Waltner
ırdVO Vorstand ZU!r Wiıederwahl als Vorsitzender vorgeschlagen.
Mıt der Satzung 1St möglıch, den bisherigen NCUN Beiratsmitgliedern
noch dreı hinzuzuwählen. Wır bıtten Vorschläge.

Heıinold Fast; Vorsitzender
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Dr Hans-Jurgen (G0ertzZ, Dıie Täufer. Geschichte un Deutung. Beék
München 1980, DAT Paperback, 38,— (Zu beziehen durch jede Buch-
handlung).
Dr John Yoder, Täufertum und Reformatıon ım Gespräch. Dogmen-
geschichtliche Untersuchung der frühen Gespräche zwıschen schweızer1-
schen Täutern un Retormatoren. EVZ Verlag Zürich 1968, 743 Leıinen

26,50, zuzüglıch Porto (Auslieterung Christian Kaıser Verlag,
Isabellastraße 20, München 40)
Dr Hans-Jürgen (J0ertz (ITg:); Umstrıttenes Täufertum LF
Neue Forschungen. Vandenhoeck Ruprecht, Göttingen, durch-
gesehene AuflageP 35’_9 zuzüglıch Porto (ausschliefßlich für Mıt-
glieder des Mennonitischen Geschichtsvereins).

Prof: Lic. theol Benjamın Unruh, Die nıederländıischen-nieder-
deutschen Hıiıntergründe der mennonıtischen Ostwanderungen ım
und 719 Jahrhundert. Selbstverlag Karlsruhe 1953 437 Sa 18,—,
zuzüglıch Porto (Auslieterung Schneıider, Offtset- un: Buchdruck,
Karlstraße 90 - 7500 Karlsruhe

Dr Ada Kadelbach, Dıie Hymnodie der Mennonıiten ın Nordamerika
FA860) ıne StudieZVerpflanzung, Bewahrung un: Umftormung

europäıischer Kırchenliedtradıtion, Maınz EL 785 S, 25,— (Aus-
lieferung Dr Kadelbach, Zwischen den Hedigen 62, 112 Wester-
land/Sylt).

Soeben erschienen:
Horst Gerlach, Biıldband ZuUur Geschichte der Mennonıten,
216 Y Biılder und Karten, Ln 38,— (Verlag CGunter Preuschoff,
Meyerholzweg 5: Ulzen-Oldenstadt)
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Vor tünfzıg Jahren

Borichlag Ur Srüundung
eine& mennoNItijchEN Seichicht&vereins.

(Bergleiche bierzu Bunft Der Tagesordnung im voritehenden
Dericht

Hiebe Bruder!
n Den SakBungen Der „Bereinigung Der Mennoniten:

(Bemeinden ım eu  en Meich f au vorgejehen
[atiıonen, „we Nie Der altevangelilighen (Se-:
meinDden behandeln”, unterltußen. Dieje Unteritüußun-
gen en ereits DIE Herausagabe einer el mertvoller
Mrbeiten ermöglicht, Die ber unjere Gemein hinaus
auch iın miNenjqhattlidhen Kreilen eachtung unDd Ner
weriung gefunDden aDen, je in theologiichen Univer:
litats-Geminaren, jel 6 iın Bredigerichulen anDderer rei:
firden Sie en er mit a3u beigetragen, einjeitige
Harftelungen Der Seicdhichtsidhreibung berichtigen
er \ich HUT einigermaßen mit quellengeidhicdhtlidhen

oridhungen befaßt hat, ut eraun über DIie DEeS
Stoffes, Der über unjere emeinl  1f vorlieat, aber auch
rireut mie meit unjere Borfahren mıit ibrem
Urteil über reliqgiöje, gejel{icdhaftliche unDd o31iale uyragen
ibDrer Beit DDTITAUS ( s Dranat 1709 er Der Se
anfe auf, Daß noc mebr geiche ‚ollte, DIeE a  @, DIe
vieltach noch in Den Archiven IqQlummern, en unD
ö Dermwerten ber Hierzu rel DIE Tätigfeit einzelner
woricher nıcht au  I Die Mrbeit bedar! Der Unterftügßung
\oldher Kreile, Die ein Jnterelfe unjerer Bergangenheit
efunden, wenn tie jel au feine Bearbeitung uber=-
nehmen fonnen.

Darum mo i anregen, einen MNerein 3UT meiteren
Erforihung Der Seichi unjerer SGemeinichaft Qrun-
Den ( s eitehen 0WAr iIm HMusland IHon mehrere er
einigungen ZUr Bilege Der Befidhichtsforfchung; lie earbei-
ten aber mel eın HNUur Degrenz3ies ($ebiet unDd fonn-
ien er auf DIie Allgemeinheit nodc feinen Cinfiuß qge=
wminnen. JIm eu  en Cprachgebiet aber eine o!
Urganijation.

tach Den bisherigen Crfahrungen i Der Dr]IaN Der
„Bereinigung Der Mennoniten:Gemeinden Im Deuticdhen
Meich“ obhl faum iın Der Aage, eine Derartige YNufgabe z
übernehmen, Da licH nicht zeriplittern Tann. Dageagen
fonnte eın Der „Bereinigung“ angealiederter Nerein ZUT
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Berbreitung geichichtlicher Kenntnilje wertvolle irbeit
eilten Yon bejonDderer Bedeutung i hierbei, DAaß DIie
Mrbeit einzelner woricher nach ibhrem bleben fortgefuhrt
merDden tann, wenn 1009 Der NMerein DUr Heranziehung
jungerer Kräfte jemeils ergänzt. s Nufagabe DEeSs YWMen
nonitiicdhen Se{idhicdhtsvereins mo i bezeichnen:

Cammlung DDN r{unDen unDd Abichriften aus DEr VBergangen-
heit unDd Der Segenwart.
Beroffentlidhung DD Quellenmaterial unDd DON 2bhandlungen
auUus Der mennontt!ı hen Selcht
Unteritügung Der erausgabe DON YWierfen jiber DIE
Der Wiennoniten auUS Dem I}  1D Des Mereins.
y übhlungnahme mıit Mutoren, DIEe unrichtige Daritelungen be  r
OIie Wiennoniten verbreıten unD Bereittltellung DON Quellen
matertial ZUT Berichtigung De1 Neuauflagen.
ammlung unDd erbreitung DON gelchichtlidhen euer|chei

0
NUNdgeEn In Den Wiennoniten:GemeinDden.

in Den Wiennoniten:VBerbreitung Der Seichichtsfenntnis
($Semeinden DUrch orfrage unDd VBeroöffentlicdhung DDON Nbhand-
lungen In Seitichriften unD sammelwmerfen
AUnleitungen zUT CErrichtung DON Semeindearchiven.() Bilege Der amiliengeldhidhtlidhen or|hung
ammlung DD  —_ Unteritukungsbeitragen 1Ur Selchicdhtsfor
DHung unDd Herausgabe DDN Seichi  swerfen
Welches Unterelle Tür mandche Dieler (Sebiete Deiltebht,

lallen DIie AUntragen erfennen, Die bei mir einlaufen. ’Be
onNDere Yufmerfjamfeit mwmirxz Der familiengeldhiqhtlichen
vorichung 3ugemanDdt. ANuch Das Mftenmatertial Der eqgen-
mwarti Jollte rechtzeitig gejammelt werDden, amıt Der päate-
ien yoridhung DIe rbeit erleichtert wirD; i erinnere
ierbei beionDders Den umfangreicdhen Stoff, Der ber
DIie Nerfolgung und ANuswanderunag Der rußlänDdi]
NMiennoniten vorlieaq (5s Ut ratjam, DIie en Der
IqhaffenDden Bentralttelle zuzurühren; Denn lie en auch
ür Die allgemeine Staatengeidhichte große Bedeutung
unDd fonnen DDON Den SGeichicdhtsidhreibern nicht Dermerie
werDden, wDenn iDr Standort nicht efannt Ür Bei Dem
VBerfehr mit Mutoren habe ın Den leßten Jahren be
merfensmwertes Entigegenfommen erfahren; en DIie
YHerausgeber Der aroBen allgemeinen Jtachıdhlagemwerfe bei
ihren üngiten Yteuautflagen Bereitmwilligfkeit ezeigt,
meinen Anregungen entiprechen. Beionders Dervor-
heben mo 1{09 nodh, Daß Die Herausgabe Der Jaufer
en auUs Der Keformationszeit, DIE der „Berein ur e
tormationsgeicdhicdhte“ gegenwärtig DOornNımMMm{t, unjere
Unterfitüßung DerDient.
ir en DIe Seichidhtisforidhung an vernachlajtıat;

Die Derutfenen Krafte ollten 11 jeBt 3 gemeinjamem
Mrbeiten zujammenfinDden.

yranffurt Chrijtian Hege
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Der Mennonitische Geschichtsvereıin
sıch ZAMT: Aufgabe

Die Sammlung VO Büchern, Zeitschritten und Dokumenten ZU!: Geschichte der Täuter
un Mennonıiıten 1n der vereinseıgenen Mennonuitischen Forschungsstelle.

b) Die Herausgabe der Mennonitıschen Geschichtsblätter SOWI1E dıe Veröffentlichung bzw
Förderung VO Schritten ZuUur Geschichte un Lehre des Täutermennonıtentums.

C) Dıie Pflege der mennoniıtıschen Familienforschung.
Uıe Erhaltung der Menno-Kate, ıhrer Einrichtung un der Menno-Simons-Gedenkstätte
In Alt Fresenburg bei(Bad Oldesloe

Jahresbeitrag mindestens 2) ,—-, Studenten I ),—-, Gemeinden 0, —
bei freıer Lieferung der Geschichtsblätter.

Lieterbar sınd tolgende Verötffentlichungen der Schrittenreihe:

Nr Unruh, Fügung un Führung 1im Mennonitıschen Welthiltswerk 0-1
1966, 6,— (für Mitglieder I,—) Porto

Nr Diether (30öt7z Lichdıi, Mennonıiten 1mM rıtten Reich Dokumentatıon und Deutung.
TE 12,80 (für Mitglieder 10,—) Porto

Ferner:
Horst Penner, Dıie OST- un westpreufßischen Mennoniten 1ın ıhrem relıgıösen un:! soz1alen
Leben, iın iıhren kulturellen un wirtschaftlichen Leistungen, Teil I) 6—1 500 S E
36 Abbildungen un Karten; art 30,— (für Mitglieder 25,—)
Mennonitısche Geschichtsblätter Jahrgang 1—38, teılweıse 1n Xerokopıe 365,— (für
Miıtglieder 290,—)
Buchbestellungen, Anmeldungen ZzUuU Vereıin und alle Korrespondenz etr Mitgliedschaft
richte [HNan Liesel Quiring- Unruh, Tachenbergstrafße 63,F:Korntal-Münchingen
Korrespondenz etr Mennonıitische Forschungsstelle Gary Waltner,

Weıerhof, Post Marnheım.

Überweisungen erbitten wır ausSscC|  1eßlic auf
Postscheckkonto Ludwigshafen Nr 877 81 -677 BLZ 545 100 67)
Checks, payable ennonitischer Geschichtsverein, MaYy De sent Hermann
Behrend, Birmesstraße 41, D-41 Krefeld
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